
2. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Memelfiom in Preußen. 

1. Stromlauf und Stromthal. 

1. Weberfjicht. 

Das Thal, in welchem fich der Memelftrom in feinem oberen Laufe auf 
preußifchem Gebiete bewegt, zeigt noch einige Nehnlichfeit mit der anjchließenden 
Thalftvecfe auf ruffifchen Gebiete. &3 ift — mit feiner Breite von 1,0 bis 
1,5 km — verhältnigmäßig fehmal und mit ziemlich fteilen Abhängen in das 
um 15 bis 20 m höhere Seitengelände eingefchnitten. Erft unterhalb des Durch- 
bruchs des Wilkifchtener Höhenzuges breitet es fich mehr und mehr in die weiten 
am Haffe gelegenen Niederungsflächen aus. Dabei werden die Thalwände im 

Allgemeinen nach dem Haffe hin immer flacher jo daß vielfach feine jcharfe Be- 

grenzung des TIhales vorhanden ijt; vielmehr geht das höhere Gelände ganz 
allmählich in die Thaljohle über. 

Der Strom fließt auf der oberen Strecde von der Grenze bis furz oberhalb 
der genannten Ducchbruchitelle fajt geradlinig nach Weiten. Nachdem er in dem 
Durchbruche felbft und gleich unterhalb zwei jehr ftarfe Krimmungen gemacht 
hat, nimmt er einen im Allgemeinen nach Weftnordweit gerichteten Xauf an bis 
Kallwen hin, wo eine Theilung des Stromes erfolgt. Der rechte der beiden 

durch die Theilung entjtehenden Stromarme, der Rußftrom, behält die Nichtung 
des ungetheilten Stromes im Ganzen und Großen bei, obwohl ev einige nicht 
unerhebliche Biegungen macht. Bei dem Dorfe Ruß erfolgt eine abermalige Thei- 
lung des Stromes, und zwar in den Atmath- und Sfirwiethjtrom. Der 
Atmathitrom entjendet "einen Eleinen Nebenarm, den Augftumalfluß, nach der 

Krakerorthichen Lank, während fich vom Skfirwiethftrome gleich unterhalb Ruß 
der Vofallnafluß abzweigt; auch weiterhin theilt fich derjelbe noch einmal, indem 
er mit zwei Mindungsarmen, Wittinnis-Oft und Szeclogisz:Oft, n’8 Haff fließt. 

Der zweite der beiden Arme, in die fich der Memelftrom bei Kallwen 

trennt, die Gilge, hat einen im Ganzen nach Weftfüdweit gerichteten Lauf. Sie 

bewegt ich zum großen Theil nicht in ihrem natürlichen Bette, fondern in fünit-
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lich angelegten Kanälen. Unterhalb Sedenburg zweigt nach vecht3 die Tawelle ab, 
während der weitere fünftliche Lauf der Gilge bi8 Marienbruch, der Secden- 
burger Kanal, fich etwas mehr nach Süden wendet. Von Marienbruch ab 
fließt die Gilge in ihrem natürlichen Bette dem Haffe zu; indefjen wird diejer 
Mindungsarm wenig von der Schiffahrt benugt. Dieje folgt vielmehr zumetjt 
dem eigentlichen Seckenburger Kanal, der die Gilge mit dem Nemonienjtrom 
zwifchen Marienbruch und Vteu-Gilge verbindet. 

Bei der Gebietsbefchreibung ijt das Gebiet oberhalb der Juramündung 
von-dem unterhalb liegenden Miündungsbeden des Hauptjtromes und dem zu- 
gehörigen Niederjchlagsgebiete getrennt betrachtet worden. Eine jolche Scheidung 
ift bei der Strombefchreibung wegen der im Ganzen nur geringen Länge der 
preußischen Strecde des Hauptftromes nicht gemacht; vielmehr ift meijt bei den 
einzelnen Abfchnitten nur eine gefonderte Erörterung der Verhältniffe des ganzen 
ungetheilten Laufes und der einzelnen Mündungsarme erfolgt. 

2. Gremmdrißform. 

Abgefehen von der jet noch bejtehenden Theilung der Memel in verjchiedene 
Mündungsarme fanden in früheren Zeiten vielfach noch andere Spaltungen des 
Stromes ftatt, indem er fich in zwei oder mehrere Arme theilte, die indeffen nicht 
wie die Mündungsarme getrennt blieben, jondern fich, nachdem fie mehr oder 

weniger umfangreiche njeln umflofjen hatten, unterhalb wieder vereinigten. Der: 
artige Stromfpaltungen waren, dem beweglichen Materiale des Strombettes ent- 
iprechend, vielfachen Aenderungen unterworfen. Faft bei jedem größeren Hoch- 
wajjer fanden Ausriffe und Vertiefungen einzelner Arme, Verflachungen und Ber- 
engungen anderer Arme jtatt. Ber den Durchbrüchen entjtanden neue Strom 
jpaltungen, während daneben andererjeitS Seitenarme, die bis dahin beftanden 
hatten, eingingen. 

Zwar wurden derartige Berlegungen des Strombetts dort, wo Deiche ent- 

jtanden, durch die Anlage und den Ausbau der Deiche theilweife eingefchränft; 
eine durchgehende Feitlegung und einheitliche Geftaltung des Strombettes im 
Hauptjtrom und in feinen Mündungsarmen erfolgte indejjen erjt durch den in 
neuerer Zeit ausgeführten planmäßigen Ausbau. 

Noch Furz vor diefem Ausbaue beftanden neben vielen Heineren Seitenarmen 
- bedeutendere Steomfpaltungen bei Trappönen, an der Mündung der Szeszuppe, 

bei D.-Eiffeln, bei Nagnit, ferner bei Tilfit, an der Miühleninfel (unterhalb der 
jegigen Eifenbahnbrüce bei Tilfit) und bei Soneiten. Sebt fließt der Strom, 
abgejehen von einer Stelle, die jpäter befonders erwähnt werden wird, durch- 
gehends in einem einheitlichen, feften Bette. Der durch die Strombauten feit- 
gelegte Lauf des Memeljtvoms und feiner Mindungsarme foll nunmehr näher 
betrachtet werden. 

Der Memelftrom fließt, nachdem er unmittelbar vor der NReichsgrenze 
einen bedeutenden Bogen gemacht hat, in weftlicher Richtung mit jchwacher 
Krümmung in das preußifche Gebiet, wobei er mit feinem rvechtsfeitigen, Eonfaven 
Ufer den Grenzort Schmalleningfen berührt. Auch weiter unterhalb bis zur



Einmündung der Jura bei Schreitlaufen behält er in fchlanfen Windungen die 
weitliche Richtung bei. Bei Schreitlaufen aber wird der Strom durch das vor- 
tretende Hochufer aus feiner Nichtung gedrängt; ev umgeht den Höhenvorfjprung 
in faft halbfreisförmigem Bogen füdlich, wobei er hart an den Fuß des Iinfsfeitigen 
jteilen Sochufers herantritt, auf welchem D.-Eiffeln, Tuffainen und die Stadt 
Nagnit liegen. Unterhalb diefer Kreisjtadt wendet er fich in nördlicher Nichtung 
wieder nach der rechten Seite und berührt zwischen Bittehnen und Krafonifchken 
die fteil abfallende, abbrüchige Wand des al3 Opferftätte der alten Litauer befannten 

- Rombinusberges. Bon diefem Hügel kehrt der Strom in feharfer füdlicher Richtung 
nach dem Iinfsfeitigen Hochufer zurück und verfolgt dasjelbe an der Stadt Tilfit 
vorbei bi8 zum Dorfe Splitter, wo am Linken Ufer die Deiche des Linfuhnen- 
Seefenburger Deichverbandes beginnen. Von Splitter bi3 zum Dorfe Naufjeden 
nimmt die Memel eine nordweitliche Richtung an, richtet dann ihren Lauf zunächit 
nach Weiten und erreicht, in einem fehwachen Bogen wieder etwas nach Norden 
fchwenfend, die Bucht bei Stallwen, bei der die erjte Theilung des Memeljtromes 
in zwei Mündungsarme jtattfindet. 

Der rechte, wichtigere der bei der Theilung entitehenden Stromarme, der 
Nupitrom, behält vorlängs des Trennungsdeiches, der zwijchen ihm und dem 
Linf3 abzweigenden Stromarm, der Gilge, gelegen ift, zunächjt noch die Richtung 
des ungetheilten Stromes bei, wendet fich dann aber in der Schanzenfruger 
Bucht, wo er faft jenkrecht auf den Deich des Nußstucerneejer Deichverbandes 
ftößt, jcharf nach Norden. Diejer Richtung folgt er indeffen nur eine Furze 
Strede, da er fehon nach einem Laufe von etwa 1,5 km die im Allgemeinen 
nordweftliche Richtung aufnimmt, in welcher fich der Deich des oben genannten 
Verbandes auf feinem Imfen Ufer erftreckt. Bon Gr.-Schilleningfen bis Kl.- 
Schilleningken findet, durch das hier vortretende hohe Ufer veranlaßt, eine der- 
artige Ablenkung ftatt, daß der Strom auf diefer Strecdfe allmählich) aus der 
nordweftlichen Richtung in die jüdweftliche Nichtung übergeht. Gleich darauf 
wird er aber bei Schneiderende durch das hohe vorfpringende Ufer, an das fich 

der Iinfsjeitige Deich anfchließt, in Eurzem feharfen Bogen in eine wejtnordweitliche 
Kichtung gedrängt, die er nunmehr faft geradlinig bis zu der zweiten, bei Ruß 
erfolgenden Stromtheilung beibehält. 

Kurz oberhalb diefer Stelle befteht noch eine Stöomfpalting: indem der 

Rußftrom in zwei Armen die etwa 1 km lange Infel Raggeningfen umfließt. 
Früher bildete der rechte Arm die Schiffahrtsrinne. Diejelbe mußte aber wegen 
Berfandung Ende der fiebziger Jahre aufgegeben werden. Seit diefer Zeit wird 
der linfe Stromarm, der hinreichende Fahrtiefe befigt, als Fahritraße benußt. 

63 mag hierbei erwähnt werden, daß die Stromjpaltung bei Naggeningten feine 
natürliche ift. Vielmehr hat die Jufel urfprünglich zum linken Ufer gehört. Erjt 
in den Jahren 1758 und 1759 wurde, wie fpäter näher angegeben werden wird, 
ein Ducchitich, im Vollsmunde Laurusgraben genannt, ausgeführt, der die njel 
abtrennte. Zu derfelben Zeit wie der Laurusgraben wurde auch noch ein anderer 
finftlichee Arm, der Dommafch-Ranal, angelegt, der vom Laurusgraben abzweigte 
und nach einer Länge von 1 km bei Sfirwiethell in den Skirwiethitrom 
mindete. Seht ift diefer Arm indefjen wieder durch Sperrwerfe abgejchlofjen.
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Bei der zweiten Theilung des Stromes wendet der rechts abzweigende 
Atmathitrom, der jegt die Hauptfchiffahrtftraße bildet, fich zunächjt fast genau 
nach Norden, dann aber im großen Bogen allmählich weftlich, jo daß er bei 
feiner Ausmündung in das Haff bei Kumertshof eine etwa wejtjiidweitliche 
Richtung hat. Von dem Atmathitrome zweigt bei Kur. 103 recht3 der Augjtu- 
malfluß ab, der nach einem Laufe von etwa 5 km Länge von einem größeren 
Wafferbecden, der Sraferorthichen Lank, aufgenommen wird. Diejes Becken jteht 
indeffen bei Km. 108 wieder mit dem Atmathitrome durch einen Furzen Kanal, 
die Dobell, in Verbindung. Kurz vor der Einmündung des Atmathitromes in 
das Haff mündet die Minge mit zwei Armen in denfelben. Der weitliche Arm, 
die Krumme Oft, der jeinerjeitS wieder aus der Bereinigung zweier Ntebenarme 
hervorgeht, fteht durch zwei Schmale Ninnen, Fäger-Tad und Bolfe-Tad, in 
Verbindung mit eimer Einbuchtung de3 Haffes, der Knaup; doch find dieje 
beiden etwa 3 m breiten Ainnen jo feicht, daß fie bei Mittelwafjer kaum von 
Handfähnen befahren werden fönnen. 

Der bei der zweiten Theilung linfs abzweigende Stromarm, der Sfir- 
wiethftrom, hat eine im Ganzen und Großen nach Südmweit weijende Richtung; 
doch weicht er in einigen großen Krümmungen nicht unmwefentlich von diejer 
Hauptrichtung ab. Gleich nach feiner Abzweigung bei Ruß entjendet er einen 
Seitenarm, den Bokallnafluß, im nordöftlicher Nichtung dem Haffe zu. Auch 
weiterhin, nach einem Laufe von etwa 8 km Länge, theilt fich der Skirwiethitrom 
nochmals, indem er fich in zwei etwa je 2,5 km lange, den Haffe zufließende 
Arme trennt, von denen der nördliche den Namen Wittinnis-Oft und der füdliche 
den Namen Szecklogisz- oder Grade Dit führt. 

Bemerfenswerth ift die allmähliche Ausbildung des urjprünglich ganz un- 
bedeutenden Miündungsarmes Skirwieth zum Hauptentwäfjerungsarme. Zwar 
it der Atmathiteom jest der Hauptfchiffahrtsarm, doch führt der Stirwiethituom 
wegen feines ftärferen Gefälles, namentlich bei Hochwafjer, größere Wafjermaffen 
ab al3 der Atmathitrom. Auf die eben erwähnte Ausbildung des Skirwieth- 
itromes foll an diefer Stelle etwas näher eingegangen werden, da fie vorwiegend 
durch natürliche Bedingungen veranlaßt worden ift, welche mächtiger waren al3 
die Fünftlichen Eingriffe, mit denen man ihr entgegen zu wirken verfuchte. So- 
weit fich aus älteren Karten und aus den noch vorhandenen Spuren jchließen 
läßt, war die Lage der Wafjerläufe bei der Abmündung des Skirwiethitromes 
in früheren Beiten eine andere wie jet. Der Rußftrom floß noch zu Anfang 
de3 vorigen Jahrhunderts, wie vorhin erwähnt, nördlich von Raggeningfen; unter- 
halb theilte fich dann der Strom, wobei ein Arm wejtwärts, der andere oft- 
wärts um Ruß floß. Der weitliche Arm ging wahrjcheinlich durch den jegigen 
Oberlauf des Bofallnafluffes, bog dann, die Gegend des heutigen Marktes der 
Ortjehaft Ruß durchjchneidend, gleichfalls nach Often und vereinigte fich unterhalb 
wieder mit dem öftlichen Arme zum Atmathitrome. Bolkallna und Skirwieth, 

die damals aljo als Miündungsarme aus einem Seitenarme des NRußftuoms ab- 
zweigten, waren dabei im Vergleich zum Atmathitrom verhältnigmäßig unbe- 
deutend. Da der lestere aber mit feinen größeren Wafjermaffen auch größere 
Sinkftoffmaffen führte, die ftch an feiner Ausmündung in das Haff nieverlegten,
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jo verlängerte ev jenen Lauf fchneller, al3 jene unbedeutenderen Arme, wodurd) 
wiederum das velative Gefälle in ihm fehwächer al8 in jenen wurde. Hierdurch) 
wurde der Wafjerabfluß im Atmathitrome gefchwächt, in den beiden anderen 
Mindungsarmen verjtärkt. Dazu kam aber noch, daß man, wie früher ex- 
wähnt, im Sahre 1758 und 1759 den Laurusgraben und den Dommafchfanal 

ausführte. Wahrfcheinlich gejchah dies, um die Ortfchaft Ruß auf der nel 
zwijchen den beiden Nußarmen, die durch Hochwaflfer und Eisgang jehr gefährdet 
war, zu fichern. Unzweifelhaft wurde durch den Laurusgraben das Hochwafjer 
und der Eisgang mehr nach dem öftlich von Auf fließenden Arme bingewiejen, 
während zugleich ein Theil des Hochwafjers durch den Dommafchfanal jchon 

oberhalb nach dem Skirwiethitrome abgeleitet wurde. Die Folge war, daß der 
weftlich von Ruß gelegene Arm, foweit er zwifchen dem heutigen Lauf des Po- 

fallnafluffes und demjenigen des Atmathftromes lag, einging. Hierdurch verlor 
aber der Atmathitrom an Bedeutung, während fich zugleich das Bett des Sfir- 
wiethituoms in Folge der ihm zugeführten größeren Wafjermafjen und des 
jtärferen Gefälles erweiterte und daher für den Hochwafjerabfluß befjer geeignet 
wurde. syn dem Maße, in dem fich der Skfirwiethituom hierauf mehr zum Haupt- 
arme ausbildete, verfandete der Atmathitrom und war jchließlich durch Bildung 
von Bänfen und njeln faum noch für die Schiffahrt tauglich. Da aber 
andererjeits der Skirwiethitrom fich furz vor feiner Mündung in eine Anzahl 
Eleiner Arme fpaltete, jo bot auch er dem durchgehenden Verkehr von Schiffen 
feinen geeigneten Weg. ES entitanden daher in der eriten Hälfte diejes Yahr- 
dundert3 der Schiffahrt ernftliche Schwierigkeiten. Man entjchloß fich deshalb 
im Jahre 1846 dazu, den Wafferzufluß zum Skirwiethitrome einzufchränten, um 
wieder dem Atmathitrome reichere Spülung zu jchaffen. Doch waren die hier- 
auf in den nächjten vierzig Jahren gerichteten Beitrebungen ohne wejentlichen 
Erfolg. 

Man hatte dabei zunächft verfucht, duch Buhnen den Einlauf zum Sfir- 
wiethitrone zu verengen; dies bewirkte. indejjen nur, daß fich die Abmündung 
zwifchen den Buhnen vertiefte und daß daher der Wafjerzufluß nicht vermindert 

wurde. Man verjchloß darauf den Dommafchfanal durch Sperrwerfe und legte 
in der Abmindung des Skirwiethitroms Grumdfchwellen an; auch verfuchte man 
durch Ausbau des linfen Nußarmes bei Naggeningfen dem Steome eine folche 
Nichtung zu geben, daß die Wafjermaffen mehr nach dem Atmathitrome hin- 
gelenft wurden. ndejfen waren auch Ddiefe Arbeiten vergeblich. Das Hoch: 

wajjer erfuhr nicht die gewünfchte Ablenkung; bei den Grundfchwellen bildeten 
fich förmliche Stromfchnellen, durch welche die Baumerfe bei jedem größeren 

Hochwafjer zerjtört wurden. Schließlich verfuchte man durch Einfchränfung des 
Hochwafjerbettes den Abflug nach den Skirwiethitrome einzufchränfen. Zu diefen 
Zwecke wınde die KRunftftvaße von Ackmenifchten nach Ruß hochwafferfrei bis 
unmittelbar an die Abmindung des Skirwiethitroms herangeführt und dem 
Straßendamm eine folche Richtung gegeben, daß er das Hochwafjer an dem 
Sfirwiethitrome vorbei nach den Atmathitrome weifen follte. Aber auch diefe 
Maßnahme war nicht von dem gewünfchten Erfolge begleitet. Die anı Straßen- 
damm entlang fließenden und von diefem geführten Hochwafjermafjen gelangten 
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nicht in den Atmathftrom, jondern ftürzten, hart am Nufjer Ufer umbiegend, in 
den Skirwiethitrom. In Folge des heftigen Angriffes, den das Hochwafjer auf 
den Straßendamm ausübte, wurde diefer im Jahre 1888 oberhalb Brionifchken 
durchbrochen. Nachdem man fich davon überzeugt hatte, daß eine Verminderung 

des Wafferzufluffes zum Skirwiethftrome duch Bauten an jener Abmündung 
nicht zu erreichen fei, gab man dieje Einfchränfungsverjuche auf. Die zerjtörten 

Srundfchwellen und Einfchränftungsbuhnen wurden nicht wieder hergeitellt; außer- 
dem wurde die Kunftitraße auf der Strede von Bredszull bis Brionifchken 
wieder bis zur Höhe des Vorlandes niedergelegt. Dagegen ging man nunmehr 
dazu über, eine günftige Schiffahrtftrage im Atmathitrome durch den plan- 
mäßigen Ausbau diejes Stromarmes mit Regulirungswerfen herzuftellen. Wie 
die fpäteren Ausführungen an geeigneter Stelle näher ergeben, hat diefer Aus- 
bau auch durchaus günftigen Erfolg gehabt. 

Der zweite der beiden Hauptarme, in welche der Memelitrom bei Kallwen 
getheilt wird, die Gilge, verfolgt jeßt größtentheils einen wejentlich anderen 
Lauf wie in früheren Zeiten, da fte fich vielfach in Füntlich angelegten Betten 
bewegt. Nach ihrer Trennung von dem Nußftrome fließt fie jet, diefem Strome 
ziemlich parallel, auf etwa 2,6 km Länge in einem ehemaligen Vtebenarme des 

Memelftroms, verfolgt alsdann einen ziemlich genau nach Weiten gerichteten, 

im Sahre 1778 gegrabenen Kanal von 1,2 kn Länge und tritt hierauf ext in 
ihr natürliches Bett ein. In diefem Bette, das fich in vielfach fcharfen Krim: 

mungen im Allgemeinen nach Weiten wendet, verbleibt fte jedoch nur auf einer 
Länge von etwa 10 km bis zum Dorfe Sköpen, wo fie nach Wejtfüdweiten 
wiederum in einen fünftlichen, im Anfange des 17. Jahrhunderts angelegten 
Lauf eintritt. Nachdem fie diefem auf 10 km Länge gefolgt ift, erreicht 
die Gilge, noch weiter nach Süden umbiegend, bei dem Dorfe Norweifchen noch- 
mals ihr urjprüngliches Bett, das te indefjen wieder nur in einer verhältniß- 
mäßig furzen Strede von 7,5 km bis zum SKicchdorfe Seckenburg beibehält. 
Der weitere Lauf, der jogenannte Seefenburger Kanal, ift auf etwa S km 
Länge in den Jahren 1833/35 fFünftlich angelegt. Ex erreicht bei dem Dorfe 
Marienbruch wieder das alte Bett der Gilge, die fi) von bier ab nach Siüd- 
weiten wendet - und nach einem Laufe von 6 km bei dem Dorfe Gilge in das 
frifche Haff ergießt. Diefe Strecfe der Gilge wird indefjen, troßdem an der 
Mündung der Gilge eine Mole angelegt ift, von den nach dem Pregelitrom- 
gebiete gehenden Schiffen und Flößen nicht bemußt, weil dadurch eine längere 
Fahrt über das Haff bedingt wird. Der Hauptverfehr erfolgt vielmehr durch 

den bei Marienbruch in jüdlicher Richtung abzweigenden, 6 km langen, eigent- 

lichen Seefenburger Kanal, welcher die Gilge mit dem Nemonienftrome verbindet 
und bei dem Dorfe Nemonien in diefen einmündet. Der Secenburger Kanal 

dient indejjen nicht allein der Schiffahrt, jondern er führt auch einen nicht un- 

beträchtlichen Theil des Hochwaffers der Gilge ab, der feinen Weg durch die 
Mündung des Nemonientromes zum Haffe nimmt. Von der oberhalb gelegenen 
Stromjtrede, die, wie erwähnt, ebenfalls Secenburger Kanal genannt wird, 

zweigt, dem Dorfe Tawellningten gegenüber, nach vechtS die nicht fchiffbare 
Tamwelle ab, die bei dem Dorfe Tawe in das Kurifche Haff mündet. Außerdem
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fand aus jener Stromftrecke früher noch eine andere Abzweigung ftatt, indem 
fich bei Kryszahnen nach Kinf3 hin der Kleine Friedrichsgraben (Greitufchke) ab- 
trennte, der ehemals eine Verbindung zwifchen Gilge und Ntemonienftron her- 
ftellte. Nach Ausführung des eigentlichen Sercfenburger Kanals wurde dieje 
Verbindung als Wafjerjtraße entbehrlich. Da die Stromtheilung bei Kıyszahnen 
andererjeitS jehr nachtheilig auf den Verlauf der Eisgänge einwirfte und die 
Linfsfeitige Niederung gefährdete, wurde der Kleine Friedrichsgraben, wie fpäter 
näher erörtert wird, an feiner Abmündung von der Gilge abgefchlofjen. 

Aus vorjtehender allgememer Schilderung der Grundrißbildung der ver- 
jcehiedenen Stromläufe läßt fich fehon erfennen, wie verfchiedenartig ich fowohl 

am Hauptftrome, wie an dejjen einzelnen Mündungsarmen die Krümmungs- 
verhältnijje gejtalten. Neben Strecken, die verhältnigmäßig gerade find, kommen 
folche Strecen vor, in denen die Stromläufe fich in vielfach gefrümmten Betten 
bewegen. Ein überfichtliches Bild über die Entwicklung der einzelnen Stron- 

läufe giebt die nachfolgende Zufammenftellung. Um darzuthun, in wie weit die 
Grundrißbildung des Stromes mit der Grundrißbildung des Thales zufammen- 
hängt, it in der Zufammenftellung für den ungetheilten Strom neben der 
Stromentwielung auch die Thale und Laufentwichung angegeben. Für die 
einzelnen Streden der Mündungsarme Laffen fich die leßteren Angaben indefjen 
nicht machen, da in dem a ie ein eigentliche8 Stromthal nicht mehr 

vorhanden it. 

| Luft: | Thale | Strom: Thalent-/Laufent- a 

Stromitrede linie | länge | länge |wicfhung wicklung wicklung 

km | km | km %, UA 0, 

Ungetheilter Memeljtrom. | 

Schmalleningfen — Do 
m 00 2286 2), 299.306 4,5 2,3 7,0 

Suramündung — Summabu 
(am 485), ... | ‘10,9 13,3 17,9 22,0 34,6 64,2 

Kummabucht—Kallwen (Am. 63 6) 14,5 14,5 15:1 0,0 4,1 41 

Ruß» und Atmathitrom. 
Kallmen—Klofen (Km. 80,4) . . 15,0 _ 16,8 _ 12,0 12,0 

Kloten — Ruß (Am. 385). . . -» 15,0 = 18,1 = 20,7 20,7 

Ruß — Mündung [ 

am 12)... 9,4 = 107 n 35,1 35,1 

a 
bis zur Theilung in Szeclogisz- 

und Bttmntgsoft ; : -.. . 71 — 8,0 = 127 12,7 

Öilge. 
Kallwen (Km. 0,6) —Sföpen 

Am. 145) > : 1,1 = 13,9 en 25,2 25,2 
Stöpen— Secdenburg (Am. 31 3) : 15,7 = 16,8 a) 7,0 

Secfenburg— a 

(am. 4232), 2. or. AA 11,9 = 4,4 4,4 

Die Thalentwiclung ift biewnach) in der oberjten Strecde bis zur Jura- 
mündung fehr gering, erreicht dann aber auf der folgenden Strece bis zur 



7106 — 

Kummabucht Hin eine nicht unerhebliche Größe, weil hier das fich allmählich 
nach unten erweiternde Thal eine vecht beträchtliche Biegung macht; abwärts bis 
zuv Steomtheilung bei Kallwen ift dann aber die Thalentwicklung gleich Null, 
weil die Thalvänder ziemlich gleichmäßig auseinander treten und daher die Mittel- 
linie des Thales fait geradlinig verläuft. 

Die Steomentwiclung de ungetheilten Laufes entjpricht infofern der 
TIhalentwiclung diejes Stromabfchnittes, als fie ebenfalls oberhalb der Jura- 
mündung und unterhalb der Kummabucht jehr gering ift, fich aber auf der Strece 
von ‚der Juramündung bis zur Kummabucht ganz beträchtlich verjtärkt. mpdefjen 
wird die ftarfe Stromentwiellung in der zulegt genannten Strecde nicht allein 
durch die TIhalentwiclung bedingt, fondern vornehmlich durch die bedeutende 
Entwiclung des Laufes verurfacht, der das Thal in fcharfen Gegenfrümmungen 
mehrmals überjchreitet. 

Unterhalb der Stromtheilung treten die Thalwände jo weit auseinander, 
daß, wie gejagt, ein eigentliches Stromthal nicht mehr vorhanden tft und daher 
auch von einer Thalentwiclung nicht mehr die Nede jein fann. Der Strom- 
entwieflung andererjeitS ift in der weit ausgedehnten Niederung breiter Spiel- 
vaum gelafjen. In dem Hauptmündungsarme zeigt der unterfte Theil, dev Atmath- 
ftrom, die ftärkfte Entwiclung. Sie ift imdefjen bier nicht durch mehrfache 
Windungen des Stromes bedingt, fondern entjteht dadurch, daß der Atmathitvom 
in feiner ganzen Länge von Ruß bis Kumwertshof fich in einem fait halbfreis- 
fürmigen Bogen bewegt. Die Stromentwiclung des Skirwiethitroms hält fich 
in mäßigen Grenzen, weil fein Lauf im Allgemeinen ein ziemlich gejtreckter tft 
und nur eine bejonders feharfe Gegenfrümmung enthält. Syn der Gilge fällt 
die ftärfjte Entwiellung auf denjenigen Theil des Laufes, in welchem diejer fich 

in feinem natürlichen Bette bewegt. Hier wird die Entwicklung indefjen weniger 
durch eine wejentliche Aenderung der Hauptrichtung des Stromlaufes bedingt, 
al3 durch den fortwährenden Wechjel der Stromrichtung in den vielen Eleinen 
Gegenfrümmungen. 

Sieht man von denjenigen Stromftreden ab, in welchen ungewöhnliche 

Erjcheinungen in der Grundrißbildung auftreten, d. h. einerjeitS von der Strecde 
de3 ungetheilten Stromes zwifchen Juramündung und Kummabucht und anderer- 
jeit$ von denjenigen Theilen der Gilge, in welchen fie fünftlich angelegten 
Betten folgt, jo evgiebt fich für jeden einzelnen der Stromarme im Großen und 
Ganzen eine Zunahme der Steomentwiclung mit der Annäherung an das Haff. 

sn der fleinen Tabelle auf Seite 127 find nochmals die Entwiclungszahlen für 
möglichjt gleich lange Steomftreden (von etwa 30 km Länge) zufammengeftellt. 

Außerdem find in derjelben noch die Zahlen für die gefammte Länge der Haupt: 

theile des Stromes und des ganzen Hauptftromes (ungetheilter Memelftrom- 
Nupftrom-Atmathitrom) angegeben. 

sm gewiffen Zufammenhange mit der Entwiclung des Stromlaufes jtehen 
die Krümmungsverhältnifje desfelben; jo wird eine Stromftrede, die viele jcharfe 
Krümmungen aufweilt, auch im Allgemeinen eine ftärfere Entwiellung des Laufes 
zeigen. „smdefjen ift die größere Lauflänge nicht allein abhängig von der Schärfe 
der Krümmungen; denn findet, wie dies beifpielsweife bei dem Almathitrome



i Luft | Thal» | Strom: Tpatent- Laufent- Rh 
Stromjtrede | inte | länge | länge wicklung wielung) fung 

z | km km km’, %o | %o %/o a 

Ungetheilter Strom von der Grenze 

bis zur Suramündung - . . 28,6 | 29,9 30,6 4,5 2,3 7,0 

Ungetheilter Strom von der a 

miündung bi8 Kallmen . . . . || 25,4 27,8 33,0 9,4 18,7 29,9 
Nupitrom von Kallwen bis Ruß . | 29,7 nn 34,9 Be 17,5 17,5 

NRuß- und Atmathitrom von Kloten 
bi8 zur Mündung. . - 24,2 — 30,8 = 27,3 21,3 

Silge von Kallwen. bis Sedfenbung 24,5 — 30,7 = 25,9 25,3 

Gilge von Sföpen bis zur Mündung || 27,0 = 28,7 — 6,3 6,3 

Ungetheilter Strom von der Grenze 

bis-Kalıwen. - 52,8 57,7 63,6 9,3 10,2 205° 
Ruß: und Atmathitrom von alien 

bi8 zur Mündung. . - 39,0 = 47,6 — DT 221 
Ungetheilter Strom, Ruß und At- 

mathjtrom von der Grenze bis 
zur Mündung des Atmathitromes | 90,0 967° | 111,2 1,4 15,0 23,6 

Gilge von Kallwen big zur Min- 

ne £ „| 354 a 42,6 = 20,3 20,8 

* Die Thallänge für Nuß- und Atmathitrom ift gleich der Luftlinie von der 
Stromtheilung bei Kallwen bi8 zur Mündung des Atmathitromes gefest, da hier ein 

eigentliches Stromthal nicht vorhanden ijt. 

gejchieht, eine ftetige Abbiegung des Stromes nur nach einer Geite ftatt, 
jo fann die Stromentwiclung verhältnigmäßig groß werden, trogdem Die 
Krimmungen nicht befonders fcharf find. Aın Memelftrome nimmt aber ebenfo, 
wie die Stromentwiclhung mit der Annäherung an das Haff wächjt, zugleich auch 
im Allgemeinen die Schärfe der Krümmungen zu. 

Auf der Strecde von Schmalleningken bis zur Juramündung finden fich mr 
drei Stellen vor, an welchen der Halbmefjer der Krümmungen Eleiner als 2000 m 
it, nämlich in der Stromftrece bei Km. 0/0,78, bei Km. 16,25/16,39 und bei 

Km. 28,4/28,8; die Krümmungshalbmefjer betragen hier 1000, 1250 und 900 m, 
sn der daranfchliegenden Strece bi8 zur Kummabucht find allerdings nur zwei 
Stellen, Km. 30,17/31,35 und Ku. 47,95/48,82, vorhanden, deren Strimmungs- 

halbmejjer Eleiner alS 2000 m ift. Syndejfen verjchärfen fich die. Krümmungen 
noch mehr, da fie hier nur 1000 und 520 m Nadius haben. Bon der Kumma- 

bucht bis zur erften Stromtheilung bei Kallwen finden fich folgende jchärfere 
Steomfrümmungen: bei Km. 54,37/54,77 mit 800 m Radius, bei Km. 56,00 

bis 56,96 mit 1050 m Radius, bei Km. 60,75/61,60 mit 1750 m Radius und 
bei Km. 61,60/62,55 mit ebenfalls 1750 m Radius. 

sm Außfteom liegen die Verhältnifje in Bezug auf die Schärfe der Krim 
mungen ähnlich wie in der legtgenannten Steele; doch wächit hier die Zahl 

der Stellen mit jchärferen Krümmungen; e8 beträgt der Krümmungsradius bei 
Kın. 66,00/67,20 750 m, bei Km. 67,65/68,36 1200 m, bei Am. 70,13/70,68 
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1400 m, bei Am. 71,55/72,06 1800 m, bei Km. 72,65/73,55 900 m, bei Sim. 

75,32/76,20 1750 m, bei Sim. 76,88/77,54 1000 m, bei m. 78,17/79,41 1200 m 

und bei Am. 82,34/86,00 1200 m. 
Der Atmathitrom hat, wie bereit vorhin angedeutet wurde, verhältnigmäßig 

günftige Krümmungsverhältniffe, da nur an einer Stelle bei Km. 98,0/99,2 der 
Krümmungshalbmefjer bis auf 1400 m heruntergeht. 

Im Skirwiethitrome dagegen finden fich an einzelnen Stellen ziemlich jcharfe 
Krümmungen vor; fo ift der Halbmefjer der Krümmung bei Km. 1,34/1,78 400 m, 
bei Sim. 3,33/4,08 450 m und bei Km. 4,38/5,34 fogar nur 360 m; im Webrigen 

fchwanfen die fleineren Krümmungshalbmefjer zwijchen 800 und 2100 m. 
Noch jehärfere Krümmungen kommen in der Gilge vor; hier bleiben die 

Nadien vielfach unter 1000 m und gehen fogar bi$ 150 m hinunter, wie die 
folgenden Angaben zeigen. &3 betragen nämlich die Nadien bei im. 1,65/2,35 
240 m, bei Km. 6,48/7,06 170 m, bei Km. 8,51/8,79 150 m, bei Km. 10,40/10,84 

190 m, bei Km. 12,25/12,58 230 m und bei A. 25,34/26,29 280 m. 
Gegenüber der im Vorftehenden geichilderten Grundrigbildung des Mittel 

wafjerjtromes zeigt daS Hochwafjerbett vielfach bedeutende Abweichungen. Während 
die Waffermengen bei Eleineren und mittleren Wafjerjtänden in Folge der beim 
Ausbaue des Stromes bewirkten Abjchliegung der Stromfpaltungen im Allgemeinen 
in einem einheitlichen Stromfchlauche abgeführt werden, treten bei höheren Wafjer- 
ftänden noch vielfache Theilungen der Wafjermafjen auf. 

Wenn auch beim planmäßigen Ausbaue die vorhandenen Nebenarme dur) 
Sperrmerfe abgefchlofjen wurden,. jo haben diefe Werfe doch nur eine verhältniß- 
mäßig niedrige Höhe erhalten, fo daß bei höheren Wafferftänden ein Theil der 
Wafjermafjen jenen Weg durch die Altläufe nehmen fann. Bejonders bemerfens- 
werth it in diefer Beziehung der von dem Außftrom unterhalb Karzemifchken, 
bei Km. 76, abzweigende Altarn, Szenutt, der etwa 2,5 km weiter unterhalb 
wieder in den Außftrom mündet. Er ift zwar an feinem oberen Ende und in 
der Mitte durch Sperrwerfe abgejchlofjen, doch fließen bei etwas höheren Wafjer- 
ftänden noch große Wafjermengen durch ihn ab. Da an diejer Stelle auch durch 
den Uebertritt des Hochwafjers nach der Leithe hin eine Entziehung von Hoch- 
wajjermengen ftattfindet und dadurch eine Verminderung der Spülung im Haupt- 
ftrome eintritt, jo beabjichtigt man hier eine Erhöhung der Sperrwerfe auszu= 
führen, um bet Fleineren Hochwafjern die Wafjermafjen im Hauptitvome zu= 
fanmenzuhalten und dadurch eine Fräftigere Räumung des eigentlichen Strombettes 
herbeizuführen. 

Sn weit höherem Maße noch als durch die Altarme entftehen Spaltungen 
de3 Hochwafjers dadurch, daß ein Theil Ddesjelben feinen Weg durch Ein- 
fenfungen der Vorländer nimmt, dabei theilweife von den KHauptmafjen des 
Hochwafjeritromes abgetrennt wird und auch vielfach in einem erheblich kürzeren 
Laufe abfliegt wie jene. Dieje Stromfpaltungen find bei Eleineren Hochwafjern 
am ftärkjten ausgeprägt, da alsdann mitten im Ueberfchwenmungsgebiete noch 
größere Flächen des Vorlandes über dem Wafferjpiegel emporragen, die bei 
größeren Hochwafjern ebenfalls vom Wafjfer überfluthet werden, wobei die 
Steomfpaltungen zumeift verfchwinden. Wenn daher im Nachftehenden von Hoch-
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wafjerjpaltungen die Nede ift, fo find darunter vorzugsweife diejenigen ver- 
ftanden, die fich bei Fleineren Hochwaffern zeigen. m Bezug auf diefe Spaltungen 
lafjen fich auf preußifchen Gebiete zwei Abfchnitte des Flußthales unterjcheiden, 
die wejentlich verjchiedene Eigenthümlichfeiten aufweifen. 

Der erjte diefer Abfchnitte, der von der ruffischen Grenze bis zum Durch: 
bruchsthale bei Tuffainen reicht, hat ein verhältnigmäßig fchmales Stromthal, 
das nirgends durch hochwafjerfreie Deiche eingefchränft wird. ndefjen ift das 
Borland in der Nähe des Strombettes meijt höher, al3 das weiter nach dem Thal- 
vande hin gelegene Gelände, jo daß zwijchen dem Strome und den Hochufern 
vielfach Mulden entftehen, d. bh. es haben fich durch die Ablagerung von Sint- 
ftoffen bei den Ausuferungen meift hohe Uferrehnen gebildet. An den niedrigen 
Stellen der Nehnen tritt da3 Hochwaffer in diefe Mulden ein und fehrt exit 
weiter unterhalb wieder in den eigentlichen Strom zurüc. Dabei haben aber die 
hierdurch gebildeten Seitenarme de3 Hochwafjerftromes zumeijt eine dent Haupt- 
ftrome nahezu parallele Richtung, verfolgen daher auch einen nicht wejentlich 
kürzeren Lauf. 

Anders liegen die Verhältniffe in der unterhalb der oben genannten Durch- 
bruchitelle gelegenen Strecde. Hier erweitert fich) das Stromthal nach dem Haffe 
hin immer mehr in der Breite. E83 find zwar große Theile des Thales durch 

hochwafjerfreie Deiche gegen den Strom hin abgegrenzt, jo daß hier Seiten- 

ftrömungen nicht entftehen können; doch werden auch) noch weite Flächen des 

Thales durch Hochwafjer überfluthet. Und dabei ändern fich die Abflußverhält- 
nifje der abgefträngten Hochwafjermafjen gegenüber den Abflußverhältnifjen auf 
den Vorländern der oberen Stromftrede. Die Seitenftröme nehmen nun nicht 

. mehr einen Verlauf, der dem Hauptitrome nahezu parallel gerichtet tft, fondern 
fchlagen meift wejentlich andere und fürzere Bahnen ein als das Wajjer im 
eigentlichen Stromfchlauche. 

Sn dem erjten diefer Abfchnitte ift Schon gleich an der ruffifchen Grenze 
auf dem Linken Ufer ein Hochwaffer-Vtebenarm vorhanden. Bereits auf rufftichem 
Gebiete tritt ein nicht unerheblicher Theil des Hochwaffers über das Ufer und 
fließt in der dort zwifchen der hohen Uferrehne und der Thalmand vorhandenen 
Mulde ab. E3 verfolgt diefe Mulde ziemlich parallel mit dem Strome bis nahe 

oberhalb Milchbude, einem Vorwerfe, das zu dem auf den vechten Ufer gelegenen 
Gute Kaffigkehmen gehört. Hier findet eine Therlung des bis dahin gejchlofjenen 
Ntebenarmes ftatt, indem ein Theil des Wafjers fast vechtwinklig umbiegend dem 
Hauptftrome wieder zufließt, während der übrige Theil annähernd die bisherige 
Richtung beibehält und, alten Schlenken folgend, exit etwa bei Trappönen wieder 

in den Hauptftrom gelangt. Bei diefer Verzweigung des Nebenftromes find friiher 
zeitweilig kräftige Wirbel entjtanden, die nicht unerhebliche Bejchädigungen des 
Borlandes hervorriefen. Jn neuerer Zeit haben fich die Wirbelbildungen weniger 
bemerkbar gemacht. 

Bei KRallwehlen findet eine zweite Theilung des Hochwafjerftromes jtatt, in- 
dem ein Theil des Hochwaffers rechts feinen Lauf nach der Alten Menel, einem 
ehemaligen Stromarme, nimmt. Zwar ift das alte Strombett ftark verfandet 
und außerdem ift auch durch die Strombauten eine Verminderung des Seiten- 

9 
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abflufjes herbeigeführt worden; trogdem find die Wafjermaffen, die theils, dem 
Laufe der Alten Memel folgend, zum Hauptitrom zurückkehren, theils aber auc) 
noch weiter unterhalb über das Borland abfließen und exit bei Bagulbinnen 
wieder in den Hauptftrom gelangen, auch jeßt nicht unbedeutend. 

Gegenüber von Bagulbinnen zweigt gleich wieder auf dem Iinfen Ufer ein 
Hochwafjerftrom ab. Das Borland hat hier bis zur Einmündung der Szes- 
zuppe in den Memelftrom eine außerordentlich hohe Uferrehne, die dem Hoch- 
wafjer hauptfächli nur an dem am meiften ftromanfgelegenen Punkte einen 
Uebertritt in die dahinter Tiegende Mulde gejtattet, jonft aber nur bei ganz be- 
fonders hohen Wafferftänden überfluthet wird, ja jogar an einzelnen Stellen 
nur von den größten Hochwafjern gerade erreicht wird. Die über den Uferrand 
tretenden Wafjermafjen finden hinter der Uferrehne ein breites Bett vor, das 
tiefere Rinnen und Ausriffe, wie den Bakrebchteich und den Nemonjeteich, auf- 
weift. Durch diefe Mulde nehmen die Waffermaffen ihren Weg weitwärts an 
einer zwifchen tieferen Ninnen gelegenen hochwafjerfreien Erhebung, dem fo- 
genannten Blocsberg, vorbei nach der Szeszuppe, durch die fie wieder zum Haupt- 
ftrome zurücfehren. (VBergl. die Höhenfchichten - Darftellung auf Blatt 37). 
Andererfeit3 tritt auch das Hochwafjer der Szeszuppe, die kurz oberhalb des 
Blocsberges eine ganz jcharfe Gegenfrümmung macht, vielfach füdlich an diefer 
Erhebung vorbei in die oben erwähnte Mulde ein und gelangt dann, feharf um 
den Blocksberg biegend, wieder in die Mündungsftrede der Szeszuppe zurüc. 
Namentlich gejchieht dies, wenn der Eisgang der Szeszuppe erfolgt, während 
fic) da8 Memelftromeis noch in fefter Lage befindet. Dann werden die Wajfer- 
und Eismaffen der Szeszuppe oftmals weit in die Mulde hineingetrieben, ohne 
jedoch nach oben bis zum Memelftrome zu gelangen. DVielmehr gehen fie, fo- 
bald in der Mindungsftrecfe der Szeszuppe und der unterhalb liegenden Memel- 
ftromjtrecfe genügend Vorfluth entitanden tft, wieder zurücd, und zwar, wie be- 
veit3 bemerkt, dann nordwärts an dem Blocksberg vorüber nach der Szeszuppe- 
mündung. 

Gleich unterhalb der Szeszuppemündung zweigt fich abermals Lmfs ein be 
deutender Hochwafjerftrom ab, dejjen Weg durch den Bambeteich, der al3 Reit 
eines ehemaligen Memelarmes anzufehen ift, und durch andere tiefere Altläufe 
deutlich ausgeprägt ift. Bei Eiffeln erreicht diefe Seitenftrömung wieder den 
Hauptitvom. Die Altläufe, durch die das Hochwaffer hier abfließt, haben ftellen- 
weije nicht unerhebliche Tiefen, namentlich weilt der Bambeteich Austiefungen 
auf, welche nicht unwefentlich die Tiefen im eigentlichen Strombette übertreffen. 
Da außerdem auch die Breite des Seitenarmes nicht unbeträchtlich ift, und der 
Leg desjelben Fürzer al3 der Lauf des Hauptitromes auf diefer Strecke tft, jo 
ergiebt fich, daß die Hochwafjermaffen, die durch den Seitenarm abfließen, einen 
beträchtlichen Theil der gefammten Hochwafjermaffen ausmachen. Dazu kommt 
noch, daß das zwifchen dem Seitenarme und dem Hauptftrome gelegene Borland 
jehr hoch Tiegt, ftellenweife jogar fo hoch, daß die größten Hochwafjerftände nur 
gerade die Höhe des Vorlandes erreichen. ES erfolgt hier alfo eine faft völlige 
Abtrennung der Seitenftrömung von dem Hauptftrome. Auf diefe Abfträngung 
bedeutender Hochwafjermaffen ift vermuthlich die fchlechte Ausbildung des Haupt-
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ftromes auf der Stecke zwifchen der Szeszuppe- und Juramindung als Schiffahrt: 
ftraße zurüdzuführen. 

.&3 mag hierzu noch der Umftand beitragen, daß in diefer Strede au 
auf dem rechten Ufer eine Seitenabftrömung von Hochwafjer erfolgt, obgleich 

dieje lange nicht von der Bedeutung wie die eben erwähnte ift. Das Hochwaijer 
nimmt bier auf dem rechten Ufer unterhalb Sofaiten feinen Weg nach) dem 
Layetteich und aus diejem durch den Entwäfjerungsgraben des Teiches wieder 
nach dem Memelftrom zurüc. Der Layetteich ift ebenfo wie der vorher erwähnte 
Bambeteich der Net eines ehemaligen Armes der Memel; feine Tiefe ift in- 
dejfen nicht mehr erheblich und jteht bedeutend hinter derjenigen des Bambeteiches 
zurüc. Auch im Webrigen find die Einfenfungen im Borland, das im Großen 
und Ganzen Gefälle nach dem Strome hin hat, nicht bedeutend, fo daß, wie bereits 
angedeutet, die Seitenabjtrömung des Hochwafjers hier feinen größeren Umfang 
annimmt. 

Eine kurze Steele unterhalb der Juramündung beginnt auf demfelben Ufer 
wiederum eine Geitenftrömung des Hochwaffers. Auch der Stelle gegenüber, an 
welcher die über das Iinfe Borland durch den Bambeteich abjtrömenden Hochwaffer- 
maffen den Hauptitrom erreichen, nimmt ein Theil der Hochwaffermaffen feinen Weg 
nach dem Bittehnenteich und aus diefem duch den Margenteich nach der Memel. 

Am Ende de3 Durchbruchthales von Tufjaimen ändert fich, wie vorhin 
jehon ausgeführt wurde, das Bild, welches. die Spaltungen des Hochwafjers 
bieten. Zwar zeigt die nächjte Spaltung, die gleich unterhalb Nagnit dort, wo 
der eigentliche Strom emen weiten Bogen von dem linken zum rechten Thalrand 
und von diefem wieder zurückkfehrend zum linken Thalrand macht, eintritt, noc) 

. iInfofern eine Uebereinftimmung mit den eben befprochenen Hochwafjerjpaltungen, 
als die abgejträngten Hochwafjermafjen fich nach verhältnigmäßig furzem Laufe 
mit den Hauptmafjen wieder vereinigen, doch ift hier der Weg des Itebenarmes 
in der Sehne des Bogens des Hauptarmes jchon wejentlich Fürzer. Die Hoch- 
wafjermafjen jteömen bejonders durch die große und Fleine Prapleszim, jomie 

durch eine dritte, etwas weiter oberhalb gelegene Mulde einem alten, die Lanfas- 
Miefen durchziehenden Bette zu und werden durch Diejes Bett, das fich nach 
unten zum Dobenteich erweitert und vertieft, dem Hauptjtwome wieder zugeleitet. 

Die Durchftrömung war hier zeitweilig (namentlich im Jahre 1858) fo ftarf, 
daß Einrifje von bedentendem Umfange entftanden und daher ein völliger Durch- 
bruch des Stromes befürchtet wurde. Durch Bepflanzen der tiefiten Einrifje 
gelang es indefjen, hier eine Aufhöhung des Geländes herbeizuführen und da- 
durch die drohende Gefahr abzuwenden. Der jpätere Ausbau des Mittelwajjer- 
bettes hat die Verhältniffe noch weiter wejentlich verbefjert. Smmerhin giebt 
aber auch jest noch die Seitenabftrömung zu Unrvegelmäßigfeiten in dem b- 
fluffe des Hochwaffers und in dem Verlaufe der Eisgänge Veranlafjung. 

och ehe der Memeljtrom die Lanfas-Wiejen volljtändig umflofjen hat, 
findet eine weitere Spaltung des Hochwafjerftromes — nunmehr an dem vechten 
Ufer — ftatt. Bald unterhalb des Rombinusberges, wo die fogenannte Plajch- 
fener Niederung beginnt, überftrömt das Hochwaffer die hohe Uferrehne an 
mehreren Stellen. Namentlich gejchieht dies zwijchen Krakonifchfen und Bar- 

9* 
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dehnen, wo die Waffermaffen einem nördlich gelegenen ehemaligen Bette des Memel- 
ftrom3 zufließen, und oberhalb Kampen, wo die Wafjermafjen in ein fitdlich 
gelegenes altes Bett gelangen. Die Wafjermafjen aus diejen beiden ehemaligen 
Läufen vereinigen fich weiter unterhalb in einem tiefer eingefchnittenen Wafjer- 
zuge, der Rurmerszeris. Unterhalb Kampen, aber noch oberhalb der Tilfiter 
Kunftiteaße, erfolgt ein weiteres erhebliches Abftrömen von Hochwafjer nach der 
Plafchfener Niederung; die hier einftrömenden Waffermaffen nehmen hauptfächlich 
ihren Weg durch einen, wie die Kurmerszeris, tiefer eingefchnittenen Wafjergang, 
die Uszlenkis. Die Einftrömung über den hohen Uferrand an den oben bezeich- 
neten Stellen erfolgt jet exjt bei einem Wafjerjtande von etwa 5,0 m a. B. 
Tilfit, während noch um die Mitte der fünfziger Jahre die Einftrömung fehon 
bei einem Wafjerftande von etwa 3,1m a. ®. Tilfit begann. infolge des in- 
zwifchen bewirkten Abfchlufjes der oben erwähnten Altläufe, die fich vom Mlemel- 
ftrome nach der Niederung hineinzogen, und infolge der ausgeführten Weiden- 
pflanzungen hat fich das Ufer erheblich erhöht, jo daß jeßt, wie gejagt, der 
Eintritt von Wafjer erjt bei einem verhältnigmäßig hohen Wafjerjtande erfolgt. 
Die im oberen Theile der Plajchtener Niederung gelegenen Ländereien haben 
hierdurch einen nicht unerheblichen Schuß gegen Hochwafjer und auch gegen 
Eisgang, der früher vielfach feinen Weg durch die Altläufe nahm, erhalten. 
Andererjeits ift die Erhöhung der Uferrehne nicht ohne nachtheilige Folgen für 
die weiter unterhalb in der Niederung belegenen Ländereien geblieben. Unterhalb 
Tilfit ift die Uferrehne diefer Niederung nämlich ftreckenweife durch einzelliegende 
Deichftücle gegen Meberftrömen gefichert, jo im Gemeindebezirk Nauffeden, im 
Gemeindebezirk Uszpivden und im Gutsbezirfe Winge. Die dazwifchen liegenden 
Deichlücten haben dagegen theilweife eine verhältnißmäßig geringere Höhe, als fie 
jet die Uferrehne im oberen Theile der Niederung hat, jo daß in diefen niedrigeren 
Deichlüden das Waffer die Uferrehne fcehon überftrömt, ehe der Wafjerjtand von 
5,0 m a. B. Tilfit erreicht wird. Während num früher, bevor die Uferrehne des 
oberen Theiles der Niederung ihre jegige Höhe erreicht hatte, das Waffer dort 
bei verhältiigmäßig niedrigen Wafjerftänden in die Niederung eintrat und fie 
anfüllte, bleibt jegt die Niederung vom Wafjer frei, bis die Hochwaflermafjen 
duch die erwähnten Deichlüden einjtrömen. Das Gefälle und damit auch die 
Geichwindigkeit des Wafjers find daher hier jegt erheblich größer, als früher. 
Die mit großer Gewalt einjtrömenden Wafjermafjen haben neuerdings vielfach 
Einrifje in der niedrigen Uferrehne vor den Deichlüden erzeugt, jo namentlich 
im Gutsbezirke Milchbude; fie führen andererfeitS aber auch gröbere Sinkitoffe 
aus dem Strome mit fi, die fich zufammen mit den von den Einrifjen her- 
rührenden Sandmaffen in der Niederung, wo das Waffer fich ausbreitet und 
daher verhältnigmäßig geringe Gejchwindigfeit hat, niederlegen und MWeber- 
fandungen fruchtbarer Yändereien hervorrufen. — Auch dann, wenn die Üferrehne des 
oberen Theiles der Niederung in größerer Ausdehnung überfluthet wird, dringen 
dort jet (eben wegen der höheren Lage der Uferrehne) nicht jo erhebliche Wafjer- 
mafjen in die Niederung ein, als früher; e8 bleibt daher der Wafferftand in diefer 
auch verhältnigmäßig niedrig, und deshalb ift der Ueberfturz auch in den höher 
gelegenen Deichlücken ziemlich heftig. So bildete fich neuerdings gleich unterhalb
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de3 Eijenbahndanmes bei Tilfit bei Hochwafjer eine heftige Strömung aus, die 
querab vom Strome, an diefem Damme entlang, ihren Weg in die Niederung 
nahm. Zur Milderung der Einftrömung und, um eine weitere Ausdehnung der 
bereit3 enftandenen Einrifje zu verhüten, wurden daher Querdämme, die fenkrecht 
zur Richtung des Eijenbahndammes ftehen, angelegt. — Eine Verbeferung der 
eben gejchilderten mißlichen Zuftände der Niederung ift in neuejter Zeit dadurch 
angebahnt, daß die Strauchpflanzungen auf dem Uferrande der oberen Niederung, 
foweit fie fich im fisfalifchen Befise befinden, befeitigt find. Dadurch wird dem 
Eintritte des Hochwafjers in die Niederung von oben her freiere Bahn gefchaffen, 
jo daß fi alfo die Niederung jchneller mit Wafjer anfüllen kann. Zu dem- 
jelben Zwece werden außerdem die höchiten Theile des Uferrandes abgetragen. 
— Die in die Niederung von oben und von der Seite her eindringenden Wafjer- 
mafjen werden hauptjächlich durch eine Einjenkung, ein früheres Memelftrombett, 
durch welches jegt die Jäge fließt, dem Hauptitrome wieder zugeführt. Aller- 
dings gelangen die Wafjermafjen auf diefem Wege nicht mehr in den ungetheilten 
Strom, jondern in den nach der Theilung rechts abzweigenden Hauptarm, den 
Rupiteom. 

Sn dem ungetheilten Hauptitrome findet unterhalb der Kummabucht am 
Iinfen Ufer eine Abfträngung von Hochwafjer nicht jtatt, da zunächit die hohen 
Ufer und von Splitter ab der Deich des Linkuhnen-Seckenburger Deichverbandes 
nahe an den Strom herantreten. Auch in der Gilge, die auf beiden Seiten 
von Deichen eingefaßt wird, tritt eine Hochwafferjeitenftrömung jegt nicht ein. 
Srüher dagegen fand oberhalb der Brücke bei Sköpen, wo der Deich eine fcharfe 
Einbucdhtung hatte, eine ziemlich heftige Querftrömung ftatt, die aber durch die 

 Anlegung eines Leitdeiches befeitigt if. Im übrigen Laufe der Gilge ergeben 
fih jest nur dort, wo überhaupt (alfo auch im Mittelwafjerbette) Strom: 
jpaltungen vorhanden find, Theilungen der Hochwafjermafjen. Ju diefer Beziehung 
tft bejonders die Abzweigung der Tamwelle infofern von Bedeutung, als durch 
diefe der Gilge bei Eisgängen vielfach jo erhebliche Wafjermafjen entzogen 
werden, daß fich der zur Fortbewegung der Eismafjen im Secenburger Kanal 
nöthige Drud nicht entwickeln kann, und daß infolge hiervon häufig Eisftopfungen 
eintreten, die fich auch nach dem oberen Theile der Gilge fortjegen. Früher 
lagen die Berhältniffe hier noch ungünftiger, da bei Kıyszahnen gleichfalls eine 
erhebliche Seitenabftrömung von Hochwafjer nach dem Kleinen Friedrichsgraben 
(Sreitufchke) ftattfand. Wie bereits früher (©. 125) angegeben wurde, erfolgte 
zwar nach Anlegung des Sedenburger Kanals ein Abjchluß des Kleinen Friedrichs: 
grabens gegen die Gilge; doch wurde der Abjchlußdamm bei der erjten Anlage, 
die im Jahre 1834 erfolgte, nicht völlig hochwafjerfrei gelegt; vielmehr verblieb 
damals ein Weberfall von 180 m Länge, über den das Hochwafjer nach der 
Greitufchfe abjtrömen fonnte. Die vielen Eisverfegungen, die in der Folge 
hier eintraten und deren Entjtehung und Ausdehnung in erjter Linie auf die 
Wirkung des Ueberfalles zurückgeführt wurden, veranlaßten dann aber, daß im 
Sahre 1896 ein volljtändig hochwafjerfreier Schluß des Weberfalles ausgeführt 
wurde. Syndejjen hat man wohl die Einwirkung des Kıyszahner Ueberfalles 

überjchäßt, wenn man die Bildung von gefährlichen Eisftopfungen in erjter Neihe 
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auf ihn zurickführte, und annahm, daß nach vollftändigem Schlufje des Ueber- 
falles folche Eisftopfungen hier nicht mehr entftehen würden. Ihatjächlich bilden fich 
unter dem Einfluffe der Tawelle und der ungünftigen Deichanlagen auch jebt 
noch Eisftopfungen von bedeutender Ausdehnung aus. 

Im RAußfteome findet bald nach Einmündung der Yäge, durch die, wie 
gejagt, die Hauptwaffermaffen, welche die Plafchkener Niederung von oben ber 
aufgenommen hat, wieder dem Außftrome zufließen, eine Verengung des Hoch- 
wafjerbettes ftatt, daS von der Abzweigung der Gilge ab Iinf3 durch den Deich 
des-Nuß-Kuclerneefer Deichverbandes begrenzt wird, während rechts bei Karze- 
wifchten das höhere Uferland bi hart an den Strom herantritt. Gleich unter- 
halb Karzewifchten erweitert fich indefjen das Hocmwafjerbett wieder ganz er- 
heblich, da fich rechts eine breite Bodenjenfung ausdehnt, durch welche die 
Wersze nach dem Außftrome fließt. Durch diefe Bodenjenfung nimmt ein Theil 
des Hochwafjers feinen Weg querab vom Strome; dabei ftrömt e8 namentlich 
durch zwei tiefere Einfenkungen weftlich und öftlih von Schauditten nach der 
Wersze; die Hauptmafje dringt aber durch den unteren Theil der Szenutt un- 
mittelbar in die Wersze ein. Außerdem beiteht noch eine jchmale Verbindung 
von der Plafchfener Niederung nach der Wersze hin, die fich nördlich von Nt.- 
und Kl.-Karzewifchken binzieht. Jedoch fließen durch diefe nur bei jehr großen 
Hochwafjern verhältnigmäßig geringe Waffermafjen ab. Aus der Werszeniederung 
treten die Hochwafjermafjen nach Norden zur Leithe über, namentlich durch zwei 
Arme, die fich öftlich und weitlich um Gr.-Leitgirren erftrecten und ganz bejonders 
durch eine tiefere, öftlich davon bei Uszpelfen befindliche Bodeneinjenkung. — Die 
Seitenabftrömung des Hochwafjers nach der Wersze und Leithe hin wird noch) 
dadurch gefteigert, daß fich das Hochwafjerbett des Hauptjtromes unterhalb der 
MWerszemündung ftark zufammenzieht. Von linfS her tritt der Deich des Nuß- 
Kucterneefer Verbandes weit vor, während fich auf dem rechten Ufer bi nahe an 
den Strom Sanddiünen vorfchieben, an welche fich bis KL.-Schilleningfen ftrom- 
abwärts noch ein Leitveich anfchließt. Außerdem erheben fich auch auf der in 
der becfenartigen Erweiterung des Hochwafjerbettes bei und oberhalb der Wersze- 
mündung gelegenen $nfel, die einexrjeit3 vom Nußftrome, andererfeits von der 
Szenutt begrenzt wird, dünenartige Sandhügel, die KRopus-Berge, welche den 

Hochwafjerquerjchnitt des eigentlichen Stromlaufes ftark einengen. Durch den bei 
diefen Hochwafjerengen entjtehenden Aufftau werden die Hochwaffermafjen, wie 
gejagt, nach den jeitlichen Abflußmulden gedrängt und ftürzen hier mit großer 
Heftigfeit über. Dadurch find vielfach Einviffe in das Ufer und ausgedehnte 
Ueberjandungen der Ländereien entftanden. Die Ufereinrifje find zwar durch 
Kupirungen gefchloffen worden, doch werden diefe faft bei jedem größeren Hoch- 
wafjer ducchbrochen. — Die nach der Wersze und Leithe abjtrömenden Hochwaifer- 
mafjen werden dem Hauptitrome zunächft entzogen und demjelben ext viel weiter 
unterhalb durch die Leithe wieder zugeführt. 

Vor Errichtung des oben erwähnten Schilleningker Leitdeiches nahm ein 
beträchtlicher Theil des Hochwaffers jeinen Weg bei Girreningfen vorbei itber 
da3 Borland. Da diefer Weg erheblich fürzer war als der weitgefriinmte 
Hauptlauf des Nupftvomes an diefer Stelle, jo entftand eine heftige Strömung
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auf dem Borland, welche jtarfe Bertiefungen und Ausriffe erzeugte. Nach Aus- 
führung des Leitdeiches ift dem KHochwaffer der fürzere Weg abgefchnitten; doch 
fteömt auch jebt noch das von dem Leitdeich geführte Waffer fcharf um den Kopf 
des Deiches den früher entjtandenen Vertiefungen zu. Auch find in der hohen 
Uferrehne, die fich gleich unterhalb des Leitdeiches vorfindet, Einrifje entjtanden, 
durch welche das Hochwaffer jenen Vertiefungen zuftrömt. (DBergl. den Lageplan 
auf BI. 37.) Die Vertiefungen verlaufen theilweife nach dem Strome hin, theil- 
weife aber erjtrecen fie fich nach der Mulde, die fich hinter der hohen Uferrehne 
hinzieht, jo daß die hier eingetretenen Hochwafjermaffen nur zum Theil wieder 
ihren Weg zum Hauptlaufe des Stromes zurücknehmen, zum Theil aber auch 
hinter der Uferrehne über das Borland abfließen. 

Sn einer tieferen Stelle diefer Uferrehne findet fich unterhalb Schaku- 
nellen ein furzer Deich vor, der etwa parallel mit dem Strome verläuft, aber 
ohne wefentlichen Einfluß auf den Abzug des Hochwafjers ift, da im Allgemeinen 
das hinter der Uferrehne abfließende Wafjer diefelbe Höhe wie das vom Strome 
her an den Deich herantretende Hochwafjer hat. 

Auf dem Linken Ufer zeigt in diefer Stromftrede das Hochwafjerbett von 
Schneiderende bis Nauffeden eine Einbuchtung landeinwärts, da die Düne, an 
welche der Deich des Nußsftucerneejer Verbandes bei Schneiderende anfchließt, 
und ebenjo der unterhalb an diefer Düne wieder anjegende Deich vom Stroms 
ufer zurücktreten und dann fich wieder dem Strome nähern. Das Vorland der 
Einbuchtung hat in der Nähe der Düne und des Deiches eine muldenartige Ein- 
jenfung, durch welche früher ein nicht unerheblicher Theil des Hochwafjers feinen 
Weg nahm. Nachdem aber eine das Borland durchquerende Runftitraße angelegt 
worden tft, die gerade in der Mulde hochwafjerfrei liegt, ift der freie Abzug des 
Hochwafjers geftört. Die von oben her in die Einfenfung eintretenden Hoch- 
wafjermaffen werden durch den querliegenden Straßendamm nach dem Strome 
hin zurücgedrängt und frömen erft unterhalb wieder in die Mulde ein. Dadurch 
entjteht eine für die glatte Abführung des Hochwaffers ungünftige Unregelmäßigkeit 
in der Wafjerbewegung, welche ihrerjeitS wieder Heberfandungen und Zerjtörungen 
an dem Straßenkörper, jowie auch die Vernichtung des Fleinen Ningdeiches bei 
Schafuhnen verurjacht hat. 

Bei der Theilung des Nußftromes in feine beiden Mündungsarme, Atmath- 
und Sfirwiethitrom, wurde früher, wie bereit3 auf ©. 123 erwähnt, der freie 
Abflug des Hochwafjers über das Borland nach dem Skirwiethitrome wejentlich 
durch die auf dem Vorlande hochwafjerfrei liegende Kunftitraße von Ruß nad) 
Kucterneefe beeinträchtigt. Nachdem jedoch im Jahre 1888 der Straßendamm 
auf der Strede von Bredszull bi3 Brionifchten bis zur Höhe des Vorlandes 
niedergelegt worden ift, kann das Hochwafjer wieder feinen Weg durch den 
Skirwiethiteom nad) dem Haffe nehmen. 

3. Gefällverhältniffe. 

Sn der auf ©. 136 befindlichen Zufammenftellung find die Gefällverhältnifje 
des Memelftrom3 und feiner beiden Hauptmündungsarme, des Rup-Atmath-
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ftromes und der Gilge, für ein größeres Hochwafjer, für Mittelwaffer und für 
einen niedrigeren Wafjerjtand angegeben. Bei diefer Zufammenjtellung ift zu be- 
merfen, daß das der Gefällberechnung zu Grunde gelegte Mittelmaffer im Allgemeinen 
aus dem Zeitraum 1871/95 ermittelt wurde; für die Begel bei Schanzenfrug am 
Nußfteome und bei Kumertshof fonnten indejjen die Mittelwafjerftände diejes 
Zeitraumes nicht beftimmt werden, weil die Pegel erit nach 1871 eingerichtet 
worden find. ES mußte daher die Beftimmung des Gefälles auf den Streden 
Tilfit— Schanzenfrug und Schanzenfrug— Sellen nach dem Mittelwaffer des Zeit- 
raumes 1876/95 und auf der Strede Auß— Kumertshof nad dem Mittelwafjer des 
Zeitraumes 1893/97 erfolgen. Ferner find für die Ermittlung des Gefälles bei 
Eleinem Waffer nicht die Wafferftände eines und desjelben Tages herangezogen, 
jondern für die Strecdle Schmalleningten — Schanzenfrug die Wafjerftände vom 
26. Auguft 1895 und für die übrigen Streden vom 21. September 1894. &3 
gejchah dies, um die berechneten Durchichnittsgefälle mit den für jene Strecden 
an den genannten Tagen aufgenommenen Spiegelnivellements vergleichen zu können. 
Mebrigens jtimmen die Wafjerftände an beiden Tagen dort, wo die Nivellements 
zufammenfonmen, faft genau mit einander überein. 

&3 mag hier auch noch darauf hingemwiefen werden, daß bei Hochwafjer 
das mittlere Gefälle thatfächlich etwas größer als das berechnete ift, weil bei 

Beitimmung der Länge der einzelnen Strecen die Kilometertheilung des Mittel- 
wafjerbettes zu Grumde gelegt it, während das Hochwafjer dem Mittelwaffer- 
laufe meift nicht folgt, jondern kürzere Wege einfchlägt. 

Gefällverhältnifje im Memel-, Ruß- und Atmathitrom und in der Gilge. 

4 FE A r Hochmwaljer 
Niedri; er itte r s gwasf Mittelwafier für 1871/% vom 14. April 1889 

» 

A © 2 © r $ - fi 

Stromiftrecte 5 Höbezu = | Höhe zu z Mittleres Höhe zu = | Mittleres 
un. |3 Gefälle NN. |S Gefälle NN. Gefälle 

© RETTEN EETEFEEFE =) 
km| m |m| % I 1: | m |m| 9% |i1:| m |m| | ı:x 

a Memel, Rufß- und 
Atmathitrom. 

; 3 + 8,751) + 9,75 + 14,70 
Schmalleningfen Tilfitt . . 152,2 5,26) 0,101 9920 5,27| 0,101 9910 6,16 0,118 8470 

+ 4,48 
ih + 3,491) + 4,513) + 854 

Zilit-Schanzenfrug . . . 114,1 Höher 1,42) 0,101 9930 Ta7. 0.111 8980 1,20 0,085 | 11800 

: ö H 2,102) : + 2,948) + 7,34 
Schanzenkrug— Sellen 1061 ö Be ' 112| 0,106 9460 h 125| 0,118 8480 1,05| 0,099 | 10100 

+ 1,69 
-+ 0,982) a en ) + 6,29 

Selen — Ruß» yrazanı.n 21,5 0,66) 0,081 |, 32 600 1,31] 0,061 | 16400 3,49| 0,162 | 6160 
} H + 0,85 

s + 0,822) 40,87%) + 2,80 

NAup-Kumertshof . . . . 10,2 0,09] 0,009 | 113 300 i 0,21] 0,021 | 48600 122| 0,120 8360 
+ 0,232) + 0,16%) + 1,58 

b) Gilge. 

B + 2,202) +2,91 + 6,92 
Schanzenfrug --Sföpen.. . 110,1 1,301 0,129 7770 142| 0,141 7110 1,41| 0,140 7160 
nn ; + 0,90?) + 1,49 + 551 
Sföpen-Gedenbing.. . . 116,8 0,47| 0,028 | 35 700 0,93| 0,055 | 18 100 3,42) 0,204 4910 

} = + 0,482) + 0,56 + 2,09 
Sedenburg-Gilge . . . 111 0,14 0,013 | 79 300 0,801 0,027 | 37 000 0,71) 0,064 | 15600 . 

+ 0,292) + 0,26 + 1,38 

2) Warferftand vom 26. Yuguft 189. 2) Warfferftand von 21. September 1894. 3) Mittelwaffer für 1876/95. 9 Mittel- 
wafler für 1893/97.
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Aus der Zufammenftellung ergiebt fich, daß auf der Strecke Schmalleningken— 

Zilfit das Gefälle bei allen Wafjerjtänden fi) nur wenig ändert. Dagegen 
vermindert fich auf der Strece Tilfit—Schanzenkrug das Gefälle bei Sochwaffer 
gegenüber dem Mittelwafjergefälle erheblich. Es ift dies, wie fogleich näher nach- 
gewiejen werden wird, auf den Aufftau zurüczuführen, den das Hochwafjer durch 
die Hochwafjerftromenge bei Karzewifchten erfährt. Unterhalb Sellen macht fich 
Ihon der Einfluß des Haffes dahin geltend, daß das Hocdmwafjer ein ftärkeres, 
das Niedrigwaffer dagegen ein geringeres Gefälle, al3 das Mittelwafjer zeigt. 
sn der Gilge find die Gefälle für Hochwaffer durchgehends größer, als diejenigen 
für Nievrigwafjer. Die Einwirkung des Haffes auf die Gefällverhältniffe erftreckt 
fich aljo bis über Sköpen hinaus. 

Die Abweichungen, die von den durcchfchnittlichen Gefällen innerhalb kürzerer 
Strecken, vorfommen, find bei Hleineren Wafferftänden, wenn man von einzelnen 
nur ganz örtlich auftretenden Abweichungen, jowie von der durch) das Haff hervor- 

gerufenen Veränderung des Gefälles abfteht, nicht erheblich. So jchwantten die 
Gefälle, die bei den oben erwähnten SpiegelmivellementS vom 26. Auguft 1895 
und vom 21. September 1894 ermittelt wurden, in der Stredfe Schmalleningten— 
Zilftt zwifchen 0,112 und 0,098°/oo, in der Stredle Tilfit— Schanzenkrug zwifchen 
0,142 und 0,087 °/oo, in der Strede Schanzenfrug— Sellen zwifchen 0,115 und 
0,095 °/oo, in der Strecke Sellen— Ruß zwifchen 0,077 und 0,016 °/oo, in der 
Stredde Schanzenfrug— Sföpen zwifchen 0,135 und 0,110°/oo umd in der Strecke 
Sköpen— Sechenburg zwifchen 0,043 und 0,015 °/o. 

Bei Hochwaffer tritt eine örtliche Aenderung des durchjchnittlichen Gefälles 
an Stellen mit ftarfen Einengungen oder ftarfen Erweiterungen des Hochwaffer- 
bettes ein. An vorhandenen Einjchnürungen des Hochwafferjchlauches wird das 
Wafjer oberhalb aufgeftaut; daher vermindert fich hier das Gefälle, während in 
den Engftellen felbft fich das Gefälle verftärkt. Bei einer Erweiterung des Hoch- 
wajjerbettes hingegen verringert fich das Gefälle, joweit die Erweiterung reicht. 
Zwar wird vielfach durch die in- Folge des veränderten Gefälles entjtehende 
Anderung der Wafjergejchwindigfeit auch eine Umwandlung des eigentlichen 
Strombettes hervorgerufen, indem diejes bei guößerer Waffergejchwindigkeit tiefer, 
bei geringerer Gejchwindigfeit flacher wird, und dadurd wieder das Gefälle aus- 
geglichen. Wo aber die Erweiterung oder die Verengung des Hochwafjerbettes 

übermäßig ftarf ift, oder wo bei einer Engitelle die Bejchaffenheit der Sohle 
eine Vertiefung derjelben nicht zuläßt, find auch Gefällbrüche vorhanden. 

sn legterer Beziehung ift bejonders die Hochwafjerftiomenge bei Karze- 
wijchten bemerfenswerth. Wie auf S. 134 angegeben, wird das Hochwafjerbett 
hier auf der einen Seite durch den Deich des Auf-fucerneefer Verbandes, auf 
der anderen Seite durch das nahe an den Strom herantretende hohe Ufer ftark 
eingejchnärt. Außerdem findet fich hiev auch ein quer durd) das Bett des Mittel- 
wajjerftvomes gelagertes Steimriff von über 2 km Länge vor, in welchem zwar 
für Hleinere Wafferjtände eine hinveichend große Rinne gefchaffen ift, das aber 
die Vertiefung der Sohle durch das Hochwaffer in der Engitelle verhindert. Es 
entjteht hiewnach, wie die nachfolgende Zufammenftellung exgiebt, ein Aufftau des 
Hochwafjers, der bis über die Abzweigung der Gilge hinaus aufwärts veicht.
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Gefällverhältniffe des Memel- und Außftromes zwifchen Tilfit 
und Klofen bei Hochwaffer (am 3. April 1888). 

Pegel- 
Gnt- Tall tand zu ; A 

Pegelitelle Feikiing j höhe | Mittleres Gefälle 

km m m a1. ER 

Bil. 1: 8,12 
14,1 0,98 | 0,070 | 14390 

Schanzenfrug . - 1,14 
23 0,07 | 0,030 32 860 

Baltrufchkehmen - -+ 7,67 
3,3 0,18 | 0,055 18 330 

Ginnishlen . . . + 7,49 
1,9 0,56 0,295 3390 

Karzewifchfen . .| + 6,93 BL 
3,1 030 ! 0,097 | 10330 

Selen #8... 02% —- 6,63 
3,1 0,58 | 0,187 5340 

Rinten 2 ar ur +6,05 

Die Tabelle giebt zwar an, daß exit von Ginnifchfen aufwärts das 
ichwächere Gefälle beginnt, und daß von Karzewifchfen abwärts auch jchon 
wieder ein jchwächeres Gefälle vorhanden ift, und hiernach könnte e8 jcheinen, 
als ob der Aufitau exft zwifchen Gimmifchfen und Karzewifchten, aljo nicht jchon 
am unteren Ende der Enge begänne. Exmittelt man indejjen das Gefälle des 
Stromes in fleineren Abjtänden, wie dies 3. B. bei dem Hochwafjer vom 
13.April:1895 gejchehen ift, jo findet man, daß das ftärfere Gefälle bis unter- 
halb Karzewifchen reicht und fich ftromauf durch die Enge fortjegt. Eine Ver- 
mehrung des Aufftaues oberhalb Karzewifchten wird außerdem noc dadurd) 
herbeigeführt, daß die von oben her in die Plafchfener Niederung eintretenden 
Hochwafermaffen kurz oberhalb jener Enge dem Steome wieder zuftrömen. Die 
oben bereits erwähnte Aufnahme des Hochwafjergefälles vom 13. April 1895 
zeigt demnach auch, daß das ftärtere Gefälle aufwärts bis über die Enge von 
Karzewifchfen und die Einmündung der Jäge hinausgeht. ES betrug nämlich 
das Gefälle bei Km. 72,75/75,50 0,185 °/oo, während e8 in der oberhalb an- 

jchließenden Stredte 0,026 °/oo und in der unterhalb anfchließenden Strecke 
0,082 °/oo war. 

Der vergrößerte Aufftau macht fich namentlich geltend, wenn das Wafjer 
im Memelftrome jelbft im Abfallen begriffen ift, da dann die großen in der 
Niederung angefammelten Wafjermaffen zum Abfluß gelangen. Das läßt fich 
jehr deutlich aus der folgenden Zufammenftellung erkennen, die einen Vergleich 
der Wafjeritände in der Niederung und im Memelfteome bei Tilfit giebt. Da- 
nac) fteigt das Wafjer in der Niederung langjamer als das Wafjer bei Tilfit, 
fallt aber auch langjamer, jo daß fchließlich das Waffer in der Niederung an der 
Kurmerzzerisbrücke höher als im Memelftrome bei Tilfit fteht. Es müfjen daher die 
unter dem größeren Heberdruck aus der Niederung abfließenden Wafjermaffen einen 
beträchtlichen Theil der gefammten Waffermafjen ausmachen und deshalb bei ihrem 
Eintritt in den Strom einen erheblichen Stau hervorrufen. Andererfeits wird 
durch den Aufjtau wieder der Abfluf des Wafjers aus der Niederung verzögert.



Ablefung am 
Begel zu 

| KRurmers- | Wafjeritand über N.N. | Wafjer- 

Tilfit zeviß- am Pegel zu itand 

Datum brüde bei Tilfit | Bemerkungen 
it 

Ba Kurmerg- | höher um 
—N.N. —N.N. j 
+206m | +181m zilfit zeris- 

n En brücke a 

- 12. März 1894 5,62 5,86 7,68 7,7 51 
13.0, : 5,88 5,38 7,94 7,19 + 75 Eisgang 

1a... a 5,88 5,72 7,94 7,53 A 
15. ,, 5 5,86 5,45 7,92 7,26 2.66 
1.0... 5 5,02 5,16 7,08 6,97 ab 
17°, 5 4,91 5,08 6,97 6,89 8 
18. P ” 4,94 5,08 7,00 6,89 +11 

19... 5 5,04 5,12 7,10 6,93 17 
20: =, = 5,12 5,20 7,18 7,01 437 
21. ar = 5,12 5,19 7,18 7,00 -£. 18 

2Or2 2 5,04 5,14 7,10 6,95 15 
23: 0 vr 4,94 5,10 7,00 6,91 + 9 eisfrei. 

ar, F 4,82 5,04 6,88 6,85 4.3 

25, 5 4,86 5,00 6,92 6,81 El 
26. r = 4,54 4,96 6,60 : 6,77 — 17 

SL, “ 4,44 4,93 6,50 6,74 ey! 
en n 4,32 4,93 6,38 6,74 =-36 

29%, % 4,18 4,82 6,24 6,63 Sch 
20. R 4,02 470.) 6.08 6,51 45 
31. 7 ni 3,84 4,56 5,90 6,37 — 47 

sn der Nähe des Haffes findet, wie fehon oben hervorgehoben wurde, mit 
der Veränderung der Wafjerführung des Stromes auch eine Veränderung des 
Gefälles in den einzelnen Mündungsarmen ftatt, und zwar ift diefe Veränderung 
derartig, daß mit wachjendem Wafjerftande im Steome fie) das Gefälle ver- 
mehrt. Andererjeit3 aber wird das Gefälle in den unterften Stromftreden auch) 
durch den wechjelnden Wafjerjtand des Haffes erheblich beeinflußt. In der 
Zabelle auf Seite 140 find die Gefällverhältnifje der einzelnen Mündungsftrecen 
einerfeitS bei verfchieden hohen Wafferftänden im Strome, andererfeits bei je 
einem höheren und einem niedrigen Wafferftande im Haffe ermittelt. AS Fenn- 
zeichnend für die Haffwaflerftände ift der Begel bei Schwarzort an der Kuvifchen 
Nehrung, für die Memelftrommafferftände der Tilfiter Vegel gewählt worden. 

&3 ergiebt fich hiernach, daß der Einfluß des Haffwafjerftandes auf das 
Gefälle fih um fo weiter ftromanf erjtreckt, je niedriger der Wafjerftand im 
Strome ift, und daß das Gefälle in den unterjten Stromftreden um fo fchwächer 
wird, je höher unter fonft gleichen VBerhältniffen das Wafjer im Haffe jteht. 
Bemerfenswerth ift übrigens das geringe Gefälle auf der Strecke zwifchen Secten- 
burg und Marienbruch, das fich bei gleichzeitig niedrigen Wafjerftänden im Haffe
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Niedrige Waflerjtände im Haff: Höhere Wafferjtände im Haff: 

Penelitand zu am 14. 11. 97 am 21.4. 94 amı 21.8. 97 am 14. 7.95 am 4.9.98 | am 16.4. 
Schwarzort: 0,40 m 0,50 m 0,98 m. 1,10 m 1,07 m 1,25 m 

niedriger | mittlerer | höherer niedriger | mittlerer | höherer 

Wafjeritand im Strome Wafferitand im Strome 
PVegelftand zu Tilfit: 0,82 m | 2,22 m | 5,94 m 0,83 m F 1,90 m | 5,66 m 

egel= egel= egel- Pegel- Pegel- | Begel- 
Renelftelle na Ei Tall andy Fall fun ni Tall Hanau Fall a gu Fall ns Tall 

m m m m ia. |, m m m m m | m m 

Ruß- und 
Atmathitriom. 

Schanzentrug. . . || +1,72 + 2,80 + 5,52 + 1,60 + 2,48 + 6,02 
0,81 1,38 1,29 0,80 113 0,97 

Sellen + 0,91 +1,42 + 4,23 + 0,80 + 1,85 + 5,05 

0,19 0,46 0,68 0,14 0,23 0,48 
Klofen + 0,72 + 0,96 - + 3,55 + 0,66 +1,12 + 4,57 

0,22 2122048 0,57 0,22 0,28 1,02 
Schafunellen . . . || + 0,50 + 0,53 + 2,98 + 0,44 + 0,84 + 3,55 

0,68 0,55 1,46 0,01 0,19 1,49 
Ku: . — 0,18 — 0,02 +1,52 + 0,48 + 0,65 + 2,06 

0,06 0,18 0,75 0,09 0,09 0,96 

Kumertähof — 0,24 — 0,20 + 0,77 + 0,34 + 0,56 +1,10 

Sfirwiethitrom. 

Kup... le — 0,02 +1,52 + 0,43 + 0,65 + 2,06 

0,06 0,04 0,61 0,05 0,05 0,73 
Skirmieth . . . — 0,24 — 0,06 +0,91 + 0,38 + 0,60 + 183 

Gilge. 

Schanzenkrug. . +1,74 + 2,86 + 5,48 14,71 + 2,02 al 
1,15 1,59 1,55 1.12 0,78 141 

Sföpen . . + 0,59 +1,27 + 3,98 +0,59 +1,24 + 4,40 
0,71 0,94 2,20 0,28 0,47 2,58 

Sedenburg. . — 0,12 + 0,33 +1,73 + 0,31 + 0,77 + 1,82 
0,00 0,14 0,51 0,05 0,04 0,55 

Marienbruh . . . || — 0,12 + 0,19 +1,22 + 0,26 + 0,73 + 1,27 

0,11 0,18 0,38 0,01 0,08 0,16 

Sul — 0,28 + 0,01 + 0,84 + 0,25 + 0,65 +1,17 

Sedenburger 
Kanal und Ne- 
monienftrom. 

Marienbruh . . . || — 0,12 + 0,19 + 1,22 + 0,26 + 0,73 + 1,27 
: 0,15 0,24 : 0,14 0,15 0,06 0,13 

Neu-Gilge .  — 0,27 — 0,05 + 1,08 +01 + 0,67 +1,14 

und im Steome, jowie bei höherem Wafjerftande im Haffe und mittleren Waffer- 
fänden im Streome einftellt. 

Die Tabelle läßt außerdem erkennen, daß das Hochwaffer des Memelftroms 
auch den Hafjwafjerftand erheblich beeinflußt, da durcch dasfelbe nicht allein die 
Wafjerftände an den Ausflüffen des Memeljtroms, jondern auch der Pegelitand 
am wejtlichen Haffufer bei Schwarzort gehoben wird. Sn den jpäteren Mit- 
theilungen wird noch befonders darauf hingewiejen, daß die höchften Wafferftände 
de8 Kurifchen Haffes bei Hochwafjer des Memelftroms eintreten. 

4. Querjchnittsverhältnifje. 

Die natürliche Breite des ungetheilten Memelftroms wechfelte vor dem plan- 
mäßigen Ausbaue zwifchen ziemlich weiten Grenzen. Im Jahre 1853 fanden fich
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von der Neichsgrenze bis Tilfit in den bis dahin noch nicht ausgebauten Strom: 
ftrecfen Breiten vor, die zwifchen 233 und 509 m betrugen, während ich die 
mittlere Breite zu etwa 340 m ergab; von Tilfit abwärts bis Schanzenfrug war 
dagegen die mittlere Breite nur etwa 270 m. Bei den in den Jahren 1840 bis 
1873 ausgeführten Steombauten wurde als normale Breite für die obere Strede 
von Schmalleningfen bis zur Mündung der Jura eine folche von 226 m und 
von da ab bis zur erften Stromtheilung eine folche von 241 m zu Grunde gelegt. 
Bei dem in neuerer Zeit weiter durchgeführten Ausbaue des Stromes ift jeine 
Breite noch weiter eingefchränft worden, und zwar wurde die normale Breite 
zwifchen den auf 1,60 m a. ®B. Tilfit angelegten Buhnenföpfen für die obere 
Strecde bis zur Juramündung auf 170 m und für die Strede von da abwärts 
bi8 zur Theilung auf 185 m feftgefeßt. Die Niedrigwafjerbreite ergiebt fich danach 
bei einer fünffachen Kopfböfchung der Buhnen zu 158 und 173 m. 

Im Rußfteome betrug die natürliche Breite des Strombettes nach den im 
Jahre 1853 angeftellten Ermittlungen von der Theilung bis Auf abwärts im 
Mittel etwa 335 m. Bei den Strombauten, die von der Mitte der vierziger 
Yahre bi8 Ende der fiebziger Jahre ausgeführt wurden, galten folgende Normal: 
breiten: von der Theilung bis Kl.-Schilleningten (Km. 63/83) 210 m, von da 
bi3 Schafunellen (Km. 83/85) 233 m, bei Schafunellen (Km. 85/87) 285 ın und 
von da bis zur zweiten Theilung bei Ruß (Km. 87/96) 300 m. in neuerer Zeit 
tft auch hier eine noch weiter gehende Einjchräntung in Ausficht genommen worden. 
Doch ift bis jegt nur die Strecke von der Theilung bis zur Einmündung der Säge 
normalmäßig auf 180 m Breite und außerdem bei Km. 76,4/77,5 auf 185 m 
Breite ausgebaut worden, während der endgültige Ausbau bis nach Beendigung 
der Räumung auf den Steinviffen bei Karzewijchken und Schneiderende verjchoben 
ift. Danach ftellt fich die Breite des Stromes gegenwärtig folgendermaßen: Bon 
der Theilung bis Km. 73,6 ift die normale Breite von 180 m vorhanden. Bon 
hier verbreitert fich der: Strom in allmählichem Uebergange bis Am. 76,4 auf 
210 m Breite. Zwijchen Am. 76,4 und 77,5 beträgt die Breite 185 m, erweitert 
fich dann bis Km. 82,5 wieder auf 210 m umd geht alsdann auf 233 m über; 
diefe Breite ift bis Am. 85 feftgehalten. Darauf tritt abermals eine Verbreite- 
rung ein, fo daß der Strom bei Km. 87 feine größte Breite von 300 m erreicht. 
Dieje Breite wird indefjen weiter unterhalb durch die nel Raggeningken und 
das vortretende rechte Ufer bei Atmathfrandt auf 160 und 210 m eingejchräntt. — 
Unter Zugrundelegung einer 5efachen Böjchung, welche die Steombaumwerfe haben 
follen, ergeben fich danach die Breiten bei Niedrigwafjer von Kallwen bis zur 
Fägemündung zu 168 m, von da bis Galsdonz=joneiten anwachjend auf 198 m, 
von da bis zum Sellener Begel zu 173 m, von da bis Allgawijchfen wieder an- 

wachjend auf 199 m, von da bis Schafunellen zu 222 m und von da bis Ruß 
su 290 m. 

Die natürliche Breite des Hauptmündungsarmes, des Atmathitromes, wechjelt 
zwijchen 190 und 310 m Breite. Durch die jeit dem Jahre 1890 in Ausführung 
begriffenen Strombauten ift hier eine Einfehränfung der Breite auf 140 m jchon 
zum großen Theil durchgeführt worden. Die Niedrigwafferbreite wird nach voll: 
ftändiger Durchführung des Ausbaues etwa 130 m betragen. Im Skirwiethitrome
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find mit NRückficht darauf, daß derjelbe als Schiffahrtftraße nicht ausgebaut wird, 
Normalbreiten nicht feftgejegt worden. Seine natürliche Breite wechjelt zwifchen 
135 und 350 m. 

Der zweite der Arme, in die fich der Memelftrom bei Kallwen theilt, die 
Gilge, fließt befanntlich nur zum Theil in feinem natürlichen Bette. Die Breite 
diejes Bettes jchwankt etwa zwijchen 60 und 170 m. Der obere Theil der 
Gilge, die jogenannte Krumme Gilge, welche bis Am. 16 bei Wiegijchten reicht, 
erhielt bei feinem erjten Ausbau in den fünfziger Jahren eine Breite von 56 m; 
doch. wurde dieje bei Fortführung der Arbeiten noch weiter auf 50 m zwijchen 
den Buhnenköpfen eingefchräntt. Im der daranjchließenden Strede, der Graden 
Gilge, bi8 Vlorweischen (Km. 25,5) ift zwar eine Nlormalbreite von 62 m feit- 
gejegt worden, doch hat hier der ftellenweife bis auf 90 m verbreiterte Strom bi3- 
her noch feine Einfchränfung erfahren, weil eine genügende Tiefe in ihm vorhanden 
it. Ebenfo ift auch die Strece von Vtorweischen bis Sedenburg (Am. 31,2) bis- 
her nicht planmäßig ausgebaut morden; nur der Anfang der Strece, welche in 
einer ftarfen Stromfrümmung liegt, hat auf 500 m Länge einen vollftändigen Aus- 
bau mit 60 m Breite erhalten, und außerdem find einzelne übermäßig große 
Breiten (bi8 170 m) durch Buhnenanlagen bis auf 150 m Breite eingejchränft 
worden. Der Sedenburger Kanal hat bei jeiner Anlage nicht gleich die volle ge- 
plante Breite von 52,7 m erhalten, da man annahm, daß er durch die Strömung 
fich allmählich breiter ausbilden werde. Das tft inzwifchen auch gejchehen; ja das 
rechte, nur zum Theil gedecte Ufer ift bereits über die beabfichtigte Uferkinie 
zurücgebrochen, jo daß die größte Breite jchon 75 m überjchreitet. — Die Jliedrig- 
wafjerbreite beträgt in der Krummen Gilge (Sim. 0,6/14,5) 43 m, in der Graden 
Gilge bi8 Norweischen (Km. 25,5) etwa 59 bis 87 m, unterhalb torweischen bis 
Secenburg (Km. 31,2) etwa 96 bis 146 m und im Sedenburger Kanal (bis 
Sin. 36,9) etwa 58 bis 73 m. 

Durch den planmäßigen Ausbau wurde im ungetheilten Memelftrome die 
Erzielung einer geringften Waffertiefe von 1,40 m bei dem Eleinften Wafjer- 
itande des Zeitraums 1859/78 — 0,76 m a. B. Tilfit erftrebt. Diejes Ziel ift 
im Allgemeinen wohl erreicht worden, jedoch finden fich bei einzelnen Meberfchlägen 
aus einer Krümmung in die andere noch geringere Tiefen vor. So zeigt nament- 
lich die Strece bei Kın. 26/30 Uebergänge, auf denen bis zu 30 cm an der Soll- 
tiefe fehlt. Diefe verhältnigmäßig geringe Tiefe des Steomfchlauches ift hier, 
wie beveit3 früher hervorgehoben wurde, wohl in erfter Neihe auf die Vermin- 
derung der Spülfraft durch feitliches Ausweichen eines Theiles der Hochwajfer- 
mafjen zurückzuführen. 

Auch im Nußftrome wird die Erlangung einer Tiefe von 1,40 m bei 
niedrigjtem Waflerftande durch die Strombauten angeftrebt. Diejelbe ift hier aber 
bisher ebenfalls an einzelnen Stellen nicht erreicht. Sp zeigten fich in den leßten 
Jahren bei Kin. 65/66, 70 und 78 Untiefen, an denen bis 30 cm an der Solltiefe 
fehlt. Auch hier trägt die ungünftige Führung des Hochwafjers zum Theil die 
Schuld an der ungenügenden Ausbildung des Stromfchlauches; andererfeits ift 
diefe aber auch darauf zurüczuführen, daß die ftärfere Emfchränkung der Mittel- 
wafjerbreite noch nicht völlig zur Ausführung gelangt ift.
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Für den Aimathitrom war von vornherein mit Nückicht auf den dort 
ftattfindenden Verkehr Kleiner Seefchiffe die Herftellung einer Fahrtiefe von 1,70 m 
bei Eleinftem Wafferftande ins Auge gefaßt worden. Dieje Tiefe ift nach den im 
Herbite 1896 und im Herbfte 1897 angejtellten Beilungen auch durchweg erreicht 
worden. Für den Skirwiethitrom befteht, da jein Ausbau als Sciffahrtftraße 
nicht beabfichtigt wird, eine Feitlegung Hinfichtlich der geringften Fahrtiefe nicht. 
Bon Natur hat ex in feinem oberen Laufe jehr bedeutende Tiefen bis zu 16 m; 
von der Theilung bei Km. 7,5 ab aber wird er allmählich flacher und hat 
an den Mündungen in der Negel nicht mehr als 0,5 bis 0,6 m Tiefe bei 
Niedrigwafer. 

Die Gilge joll bei Niedrigwaffer von 0,88 m am Schanzenfruger Pegel 
durchweg eine Fahrtiefe von 1,25 m haben. Diefes Ziel ift aber in der foge- 
nannten Krummen Gilge durch den Ausbau an vielen Stellen nicht erreicht 
worden, jo daß zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt alljährlich während mehrerer 
Monate Baggerungen ausgeführt werden müfjfen. Bei Mogmwethen (Km. 7) und 
Sedwilleiten (Km. 9) bleibt die Fahrtiefe hinter der Solltiefe um 20 bi8 45 em 

zurüc. Auch in der Abmündung der Gilge (Kın. 1) finden fich Fehltiefen von 
20 bi 30 cm. Sn der Graden Gilge von Sköpen bis Vtorweifchen haben fich 
unterhalb der durch Buhnenwerfe eingefchränkten Strede bei Km. 17/18 Wafjer- 
tiefen von mur 1 m bei Niedrigwaffer gezeigt; diefe Untiefen find ebenfalls 
durch Baggerungen befeitigt worden. Der legte Theil der Gilge und der Secken- 
burger Kanal haben überall über das erxjtrebte Ziel hinausgehende Waijer- 
tiefen. Im Secenburger Kanal find bei Ntievrigwafjer Tiefen bis zu 7 m ge= 
mejjen worden. | 

Der normale Querfchnitt in jämmtlichen Stromläufen wird, foweit er 
zwifchen zwei gegenüberliegenden Buhnen liegt, durch eine 5=fach angelegte 
Böfchung der Buhnenköpfe begrenzt. un größeren Tiefen vor den Buhnen jind 
jtellenweife Kopfoorlagen ausgeführt, deren Anfchluß an die Buhnenköpfe in einer 
Tiefe von 1,4 m unter Vtiedrigwaffer erfolgt, und denen nach der Stromfeite 
eine Neigung von 1:10 gegeben wird. An denjenigen Stellen, an denen der 
Normalquerfchnitt zwifchen Decwerken liegt, erhält er als Seitenbegrenzung eine 
1-fach angelegte Böfhung. Smdefjen joll in Zukunft auch hier die 5=fache 
Böfchung eingeführt werden. 

Die Querjchnittsfläche des Stromfchlauches im ungetheilten Memeljtrome 
it ducch Aufnahmen, die bei einem Wafjerjtande zwifchen 0,99 und 1,07” ma. B. 
Schmalleningken erfolgt find, zu 228 qm bis 568 qm ermittelt worden; dabei 
hatte in der Stredle von der Grenze bis zuc SJuramündung der Strom einen 
Eleinften Querfchnitt von 228 qm und eimen größten Querjchnitt von 442 qm, 
während die Strede von der Juramündung abwärts bi zur erjten Stromtheilung 
einen Eleinften Querjchnitt von 295 qm und einen größten Querjchnitt von 
568 qm aufwies, i 

Im Nupfteome jchwankte die Duerjchnittsfläche des Stromes bei Wajjer- 
ftänden von 1,40 und 1,66 m a. B. Schanzenfrug zwijchen 263 und 1422 qm. 
Dabei waren in den einzelnen Stwomftreden, welche verjchiedene Normalbreite 
aufweiien, die Ergebnifje dev Mefjungen folgende: Auf der Strecke von im. 63,7
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bis 74,0, auf der eine Breite von 180 m zwifchen den Buhnenföpfen durch- 
geführt ift, wechjelte der Flächeninhalt zwiichen 263 und 374 qm. Auf der 
folgenden Strecfe bis Km. 82,5 welche eine Normalbreite von 210 m hat, bewegte 
fich die Querjchnittsfläche zwiichen den Grenzen von 301 bis 508 qm. Die 
weiter anjchließende Normalbreite von 233 m, welche bis Am. 85 beibehalten 
ift, wies Querjchnitte von 504 und 631 qm Fläche auf. Die mit einer Ntormal- 
breite von 300 m ausgebaute Endftrecfe des Rußftroms zeigte eine Querjchnitts- 
fläche von 466 bis 1422 qm. 

° Die Querjchnittsfläche im Atmathitrom, welche bei einem Wafjeritande von 
1,40 und 1,47 m a. B. Auf gemefjen worden tft, jchwanfte zwijchen 313 umd 
958 qm. — Die im Sfirwiethitcome bei einem Wafferftande von 1,44 bis 
147 m a. B. Ruß gemachten Aufnahmen haben innerhalb des ungetheilten 
Stromes eine Querjchnittsfläche von 727 bis 1069 qm ergeben. Die Szecklogisz- 
Oft, der in füdlicher Nichtung abzweigende Arm des Sfirwiethitromes, der bei 
Wafjerftänden von 1,44 m a. BP. Ruß aufgenommen ift, zeigte Querjchnitte von 
219 bis 267 qm Fläche, während die in der Wittinnis-Oft bei demjelben Waifer- 
jtande gemejjenen Querjchnitte in ihrer Größe zwiichen 743 und 775 qm 
wechjelten. 

Die Querjchnittsmeffungen in der Krummen Gilge (Km. 0/14,7), welche 

bei einem Wafferitande von 1,63 bis 1,75 ma. B. Schanzenfrug (Gilge) durch: 
geführt worden find, haben 78 bis 128 qm Flächeninhalt ergeben. Die an- 
jchließende Strece bis Am. 25 zeigte bei einer durchgehends größeren Tiefe auch 
größere Querjchnittsfläche, nämlich für den Wajfferftand 1,70 m a. B. Schanzen- 
frug und 1,40 m a. ®B. Sföpen einen Flächeninhalt von 89 bis 196 qm. 

Sm der legten, bis zum Uebergange in den Sedenburger Kanal veichenden 
Strece der Gilge, in welcher eine planmäßige Normalbreite des Stromes nicht 
zur Durchführung gelangt ift, vergrößert fich die Querjchnittsfläche auf 181 
bis 334 qm. Die bezüglichen Meffungen haben bei einem Wafjerftande von 
1,70 bis 1,78m a. ®. Schangenkrug ftattgefunden. Der Sedenburger Kanal zeigte 
bei denfelben Wafferftänden eine Querjchnittsfläche von 231 bis 369 qm Inhalt. 

Das Hochwafjerbett des ungetheilten Stromes hat auf der Strede von 
der Neichsgrenze bis zur Eimmündung der uva eime ziemlich gleichmäßige 
Breite von 1,0 bis 1,5 km, nur an einzelnen Stellen unerhebliche Ausbuchtungen. 

Der Strom durchquert, wie bei der Thalbefchreibung erwähnt ift, das Ueber- 
jchwenmungsgebtet mehrmals von emem Hochufer zum anderen, jo daß ab- 
wechjelnd auf beiden Seiten de8 Stromes VBorländer entftehen. Die Höhe der 
Borländer über dem Mittelwaffer beträgt im Allgemeinen etwa 2,0 bis 3,5 m, 
fteigt aber an einzelnen Stellen, wie auf dem Iinfen Vorlande oberhalb der 

Szeszuppe, nahezu bis zur Höhe des größten Hochwafjers auf. udefjen finden 

fich dieje größeren Erhebungen hauptfächlich in der Nähe des eigentlichen Strom: 
faufes, während das Gelände nach dem Höhenrand vielfach um 2, ja bis zu 3 m 
abfällt. ES entftehen dadurch, wie dies jchon früher bejchrieben wurde, erhebliche 
Nebenftrömungen im Hochwafjerbett. 

Unterhalb der Juramindung einerjeits bis zur Kummabucht, andererjeits 
bis zum NRombinusberge abwärts verbreitert fich das Hochwafjerbett bis auf
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etwa 4 km. Die in diefer Strede liegenden Vorländer zeigen in Bezug auf 
ihre Höhenlage diejelben Verhältniffe wie die eben bejprochenen Worländer. 
Namentlich haben die zwijchen Nagnit und der Kummabucht gelegenen Lantas- 
Diejfen eine außerordentlich hohe Uferrehne, die theilweije bis nahe zum höchiten 
Hochwafjerftande aufreicht. Vom Rombinusberge abwärts beginnt dann auf 
dem vechten Ufer des Stromes die 4 bis 5 km breite PBlajchkener Niederung, 
die ich in einer Länge von etwa 23 km ftromabwärts erftreett. Der Uferrand 
am oberen Theile der Niederung bei Krafonifchken Liegt ducchjchnittlich etwa 

3 m über dem Mittelwaffer, wird aber an einzelnen Stellen, wie auf ©. 132 
näher angegeben tft, jchon bei einem Wafferftande, der etwa 2,5 m über Mittel- 

wafjer Liegt, überjtrömt. Unterhalb Tilfit finden fich dann auf dem rechten 
Steomufer einzelne Deichjtücke vor, die nahezu hochwafferfrei find; die zwifchen 
diejen Deichen befindlichen Lücken Tiegen nicht ganz jo hoch, wie die Einlauf- 
jtellen im oberen Theile der Niederung, weshalb hier die Einftrömung des Hoch- 
wajjers früher beginnt. Die Viederung jelbjt hat eine durchichnittliche HSöhen- 
lage von etwa 2 m über Mittehvaffer; jedoch finden fich in ihr zahlveiche tiefer 
eingejchnittene Altarme des Memelftroms und Einriffe vor. Sowohl die Eijen- 
bahn von Tilfit nach Memel, wie auch die Kunftjtraße Tilfit— Tauroggen durch- 
queren die Niederung auf hochwafferfreien Dämmen, welche im Zuge der beiden 
wichtigften Altarme, der Kurmerszeris und der Mszlenfis, hochwafjerfrei über- 
brückte Deffnungen befigen, durch die das in die Niederung von oben her ein- 
getretene Hochwafler jenen Weg ftromab nehmen fann. 

Auf dem linken Ufer wird das Hochwafjerbett unterhalb der Kummabucht 
bis Splitter abwärts durch das unmittelbar an den Strom hevantretende Hoch- 
ufer begrenzt. Ber Splitter, wo das Hochufer vom Strome zurüctritt, beginnt 

der hochwafferfreie Deich des Linfuhnen-Seckenburger Verbandes, der fich zunächft 
an dem Iinfen Ufer des ungetheilten Stromes und nach der Stromtheilung am 
Iinfen Ufer der Gilge entlang zieht, während am Linken Ufer des Rußftromes fich 
zunächft ein Deich, der das Hochwafjerbett des Gilgeftromes von dem des Nuß- 
ftromes trennt, und bald darauf der fich hieran jchließende hochwafjerfreie Deich 
des Nufsftucerneefer Verbandes erhebt. Zwijchen diefem Deiche und dem Strome 
verbleibt ein jchmales Borland, das etwa 2,5 bis 3,0 m über Mittelwajjer liegt. 

Gleich unterhalb der Plajchkener Niederung wird das Hochwafjerbett des 
Nußftroms dadurch eingeengt, daß von rechts her bei Starzewijchfen das hoch- 

wafjerfreie Gelände bis nahe an den Strom hevantritt. Die geringfte Breite 
beträgt hier etwa 620 m. Bon Galsdonzyoneiten bis Schilleningfen breitet fich 
das Hochwafjerbett indefjen wieder nach rechts hin aus, und zwar bis zu einer 
größten Breite von etwa 6 km. Die Uferrehne, über die das Hochwafjer nach 
diefer Ausbuchtung hin eintreten kann, liegt etwa 2,5 bis 3,0 m über Mtittel- 
wafjer, während fich das Gelände nach der Wersze und Leithe hin jenkt, jo 
daß ein nicht unbeträchtlicher Theil des Hochwafjers (vergl. ©. 134) nach der 
Leithe jenen Weg nimmt und weiterhin in der Senfung abfließt, die fich zwijchen 
dem eigentlichen Thalvande einerjeits und dem Berftus- und Medszotelmoor 
andererjeits befindet. Das eigentliche Hochwafferbett, das dem Hauptjtwome folgt, 
wird in dem unteren Theile diefer Strecke nicht unerheblich bejchräntt durch die 
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Kopusberge, hochwafferfveie dinenartige Erhebungen, die fich) auf der von der 
Szenutt und dem Hauptitrome umflofjenen Jnfel befinden. 

Ber Schilleningken jehließt fich an die hier ebenfalls vorhandenen Dünen, 
welche die oben genannten Moore umgrenzen, eim Leitdeich an, durch den das 
eigentliche Hochwafferbett bis auf eine Breite von 750 m eingeengt wird. Umnter- 
halb des Leitdeiches breitet fich das Bett zwar wieder aus, jo daß e3 von hier ab 

eine Breite von etwa 4 bis 6 km hat, doch wird e8 weiterhin nicht unerheblich 
durch das nahezu hochwafjerfreie Nupfalwener Hochmoor eingefchränft, jo daß 
hier Die Breite des eigentlichen Hochwafjerbettes nur etwa 3 km und furz oberhalb 
der Stromtheilung bei Nuß nur etwa 1,2 km beträgt. Das Borland vorlängs 
des Schilleningfer Zeitdeiches und die zunächft fich jtromabwärts daran anfchließende 
Uferrehne hat eine Höhe von etwa 3 m über Mittelwafjer, während das hinter 
dem Leitdeich und hinter dem Uferrand befindliche Gelände um 1 bi$ 2 m tiefer 
liegt. Dadurch entfteht bei HSochwaffer (vergl. S. 135) eine Seitenabfträngung 
von Waffermaffen. Aehnlich find die Höhenverhältniffe auf dem gegenüberliegenden 
Borlande zwijchen Schneiderende und Nlaufjeden. Das Borland wird hier aber 
durch einen theilwerfe hochwafferfrei Liegenden Straßendamm gefreuzt, wodurch der 
auf ©. 135 erwähnte, jehr unvegelmäßige Abfluß des Hochwaffers verurjacht wird. 
Weiter unterhalb jenkt fich die Höhe des Vorlandes bis auf etwa 1,5 und 2,0 m 
über Mittelwaffer; doch erheben fich kurz vor der Stromtheilung noch die Snfel 
Naggeningfen und das Gelände bei dem Dorfe Jodefrandt zu größerer Höhe, jo 
daß hier das etwa 1,2 km breite Hauptbett des Hochwafjers eine erhebliche Ein- 
jchränfung erfährt. 

Bei dem Atmath- und dem Sfirwiethitrome Fan von einem bejtimmten 
Hochwafjerbett nicht geiprochen werden, da fich das Ueberjchwemmungsgebiet über 
die benachbarten Wafferläufe ausdehnt. 

Die auf beiden Seiten bedeichte Gilge hat an ihrer Abzweigung eine Breite 
von 73 m zwijchen den Deichkronen erhalten. Diefe Breite erweitert fich jehr 

jchnell bis auf 600 m bei Yägerifchken (Km. 2,1), verengt fich dann aber wieder 
an der Stelle der alten Stromtheilung (Km. 3,2) auf 90 m. In dem fünftlic) 
angelegten Kanale bis Am. 4,3 behält das Hochwafjerbett eine ziemlich gleich- 
mäßige Breite von etwa 110 m. m der folgenden Strede bis Stöpen hin 

wechjelt dagegen die Breite innerhalb weiter Grenzen vielfach; die größte Enge 
findet fich hier bei Km. 13,3 mit 115 m vor, während die größte Weite bei 
Km. 11,6 etwa 1 km beträgt. Bon Stöpen bis Norweifchen (Am. 14,5/25,5) 
bleibt die Breite ziemlich gleichmäßig etwa 100 m; indefjen fommen auch einzelne 
Engen bis zu 78 m (bei Km. 19,3) und rmweiterungen bis zu 143 m (bei 
Km. 24,4) vor. m der Strecke von Norweifchen bis Seckenburg tft die Breite 
wiederum jehr ungleich; jo findet gleich unterhalb Nautenburg eine Erweiterung 
des Hochwafjerbettes von 146 auf 837 m ftatt, worauf dann wieder eine 
trichterförmige Zufammenziehung auf 122 m Breite eintritt. Der Sedkenburger 
Kanal ift bis Am. 32,4 auf beiden Seiten von hochwafjerfreien Deichen ein- 
gefaßt, deren Abjtand zwifchen 450 und 125 m wechielt. Von da ab wird das 
Hochwafjerbett nur Limfs durch den Treideldanım begrenzt, während e8 vechts ohne 
Begrenzung DIS zum Haffe veicht. Das zwilchen der Gilge und den beider-



jeitigen Deichen verbleibende Vorland hat, abgejehen von einzelnen Stellen, an 
denen es ich bis zu 3 m über Mittelwafjer erhebt, im Allgemeinen eine Höhe 
von etwa 1,5 bis 2,0 m über Mittelwaffer. Bon der Abzweigung der Tamelle 
ab jinft die Höhe des VBorlandes, jo daß es Durchjchnittlich nur wenig über 

1 m das Mittelwaffer überragt. 

5. Bejchaffenheit des Strombettes. 

Das Strombett der Memel bejteht auf der preußifchen Strede im Al . 
gemeinen aus Sand, welcher in: den unteren Theilen des Nußftromes in ganz 
feinen, flüchtigen Sand übergeht. Sn der Gilge ift der Sand zumeift Lehm 
haltig und nur an wenigen Stellen ganz vein. Das Sandbett wird indefjen 
vielfach von Steinen und von Kies ducchjegt. Dabei kommen die Steine jowohl 
einzeln wie in ausgedehnten Bänken und Niffen vor und find auch an einzelnen 
Stellen fejt in Letten eingelagert. Der Kies findet fich in einzelnen Nejtern, 
aber auch in größeren, zufanmenhängenden Lagern. 

Auf der oberiten Stromftrecde bis Kaffigtehmen (Sm. 3) befteht die Sohle 
vorwiegend aus ziemlich groben Kies, in dem größere und Eleinere Steine fejt 
eingelagert find; auch noch etwa 2 kın abwärts ift die Sohle ftarf Fiefig. Bei 
Wijchwill (Km. 14) befand fich früher im Steome eine Steinbanf, die indejjen 
im Jahre 1860 vom Hochwafjer Durchbrochen wurde. Die dabei zerjtreuten 
Steine wurden in den fechziger Jahren befeitigt. NWUuch bei Trappönen 309 ich 
früher quer durch den Strom ein ausgedehntes Steinriff; die Steine waren theil- 
weije in Kies, theilweife aber auch in blauen Thon fejt eingelagert. In den 
fiebziger Jahren wurden fie durch Zangen aus dem Strom gejchafft; doch findet 
fich jeßt noch bei Trappönen in der Sohle eine fete Thonlage vor. Außerdem 

war hier im Steome bis in die fiebziger Jahre hinein ein aus dem vorigen 
Sahrhundert ftammendes Werk vorhanden, das aus Pfählen und dazwtjchen ge- 
lagerten Steinen bejtand, 1875/78 aber vollftändig bejeitigt wurde. Bei Sofaiten 
(Am. 24) hat der Strom in den vierziger Jahren größere Steinmaffen frei- 

gelegt. Ebenjo befand fich früher bei Bittehnen ein Steinriff, dejjen Stemz- 
maffen, ebenjo wie diejenigen bei Sofaiten, bei den Arbeiten zum Ausbau des 
Stromes gehoben worden find. Bei Karzewifchten durchquert ein ftarfes Steinrrff, 
das fich auf eine Länge von über 2 km ausdehnt, den Außjtrom. Cs bejteht 
aus Steinen von ganz verjchiedener Größe, die in blauen Thon, ftellenweife jehr 
dicht gepackt, gelagert find. An der Bejeitigung diejes Aiffes wird jchon jeit 
den vierziger Jahren gearbeitet; jet ift durch Zangen und Baggern ein ges 
nügend breites Fahrwafjer bis zu einer Tiefe von 1,4 m bei Niedrigwafjer heu= 
geftellt. Auch weiter unterhalb finden fich bei Schilleningten, Schneiderende, 
Schafuhnen und Barsdehnen Steinlager im Nußftrome, die fich jedoch zumeift 
nur am vechten Ufer entlang erftrecken und aus einzelnen Kuppen mit dazwijchen 

liegendem Kies beftehen. Nur das Riff bei Schneiderende erjtreckt fich weiter 
in den Strom hinein, und die Steine find hier dichter gelagert; jedoch bietet die 
Befeitigung derjelben weniger Schwierigkeiten, weil fie nicht (wie bei dem Stein- 
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viff bei Rarzewifchten) feit in Letten eingebettet find, jondern in lojem Kieje liegen. 
Sämmtliche Steinbänte find ebenfalls durch Zangen und jeit 1886 durch 
Baggerungen joweit geräumt, daß fte auch bei Vtiedrigwafjer fein Schiffahrts- 
hinderniß mehr bieten. — Die im Memel- und Nußftrome vorhandenen Steine 
beftehen zumeift aus nordijchem Granit, der bei Kajftgtehmen, Kallwehlen und 
Soneiten mit Kalkfteinen gemengt ift. E83 beftanden hier jogar bis zum Anfange 
der jechziger Jahre Kalkbrennereien, die ihren Betrieb aber einftellten, als die 
Gewinnung der Steine jchwieriger wurde. 

» Sm Steombett waren früher auch noch vielfach Baumftämme und Stubben 
vorhanden, die theils in dem Iojeren Gejchiebe, theils aber auch im feiten Thon 
eingelagert waren. m den jechziger Jahren und im Anfang der ftebziger Jahre 
find dergleichen Hößer in jolchem Umfange aus dem Strome entfernt worden, 
daß gegen Ende der fiebziger und während der achtziger Jahre derartige Schiff: 
fahrtshinderniffe nur noch vereinzelt vorfamen, namentlich einzelne größere Eichen- 

ftämme im Nußfteome und in der Gilge. 

Die beweglichen Gejchiebe beitehen ausSand, dejjen Korngröße nach der Miün- 
dung hin abnimmt. Während der Frühjahrshochwafler und bei Anjchwellungen 

im Sommer führt der Strom auch feinen, in der Schwebe befindlichen Schlick 
in größeren Mengen mit fich. Genaue Unterfuchungen über den Schliekgehalt 
des Wafjers find indejjen bisher nicht angeftellt worden. 

Die Ufer des Stromes werden zumeift aus lehmigem Sand gebildet; dabei 
it der Lehmgehalt der Ufer an der Gilge meiftens größer, als an den übrigen 
Streomitreeken. Bielfach finden fich aber auch im Ufer Steine, Kies und lojer Sand. 
So bejteht das Ufer und das Vorland von der Grenze bis Kaffigtehmen aus 
feitgelagerten Steinen und grobem Kies. Bei dem Bau des Hafens bei Schmalle- 
ningfen in den Jahren 1887/88 fand man in altdiluvialem feitem, grobem Kies 
Fmdlingsblöcde in größerer Menge eingelagert (Blocanhäufungen). Einzelne 
Blöcle hatten einen nhalt von 1 bis 1,5 cbm; dabei‘ lagen die Steine oftmals 
jo feft neben einander, al3 ob fie eingemauert gewejen wären. Bei Km. 3/4 ift 
noch vielfach Kies vorhanden, während die Ufer zwifchen Kaffigfehmen und Kall- 
wehlen (Km. 5/9) aus Sand beftehen und daher vor dem Ausbau jehr abbrüchig 
waren. Auch bei Bagulbinnen it das Material der Ufer in einer Länge von 
etwa 2 km zumeift leicht beweglicher Sand. Ber Trappönen wurden bei dem 
Hafenbau vielfach Steine gefunden; doch ftieß man daneben auch auf Torf, der 
in einzelnen ausgedehnteren Nteftern bis zu 3,5 m Stärke vorhanden war. Weiter 
unterhalb bei Sofaiten (Sim. 23/24) ift das Ufer, das aus grobem Kies gebildet 
wird, jehr flach und wird deshalb von dem Strome wenig angegriffen. Die Be- 
Ichaffenheit der hohen, unmittelbar in die Thalwände übergehenden Steilufer von 
D.-Eifjeln bis Nagnit und oberhalb Tilfit, jowie am Nombinusberge wird bei 
der Bejchreibung des Stromthales betrachtet. 

Das rechte Außufer zwiichen Karzewijchfen und Joneiten bejteht theils aus 
Sand, theils aus fejten Bodenarten. Weiter unterhalb erheben fich auf beiden 
Ufern des Außitvomes vielfach Sanddinen, die indeffen oftmals vom Strome 
durchbrochen find. Zwifchen Schneiderende und Nauffeden ift die Düne an Stelle 
des Deiches mit in die Bedeichung der Nußsstuckerneefer Niederung hineingezogen.
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Schließlich ift noch zu bemerken, daß an den Ufern des Skirwiethftromes und des 
Seekenburger Kanals fich unter dem thonigen Schliet Moor vorfindet, 

6. Form des Stromthals. 

Das Memelftromthal jegt fich auf preußifchem Gebiete zunächit fajt genau 
in derjelben Richtung fort, die 8 zuleßt in Rußland hat, inden es etwa bis 
zur Suramindung bin ohne wejentliche Kriimmmmgen von Often nach Weiten 
verläuft. Auch die äußere Erjeheinung des TIhales auf diejer Strecke weicht 

nicht wejentlich von derjenigen auf der legten vuffischen Stredle ab. Die Breite 

it noch verhältnigmäßig gering, da fie, abgejehen von einzelnen Ausbuchtungen, 
nur etwa 1,0 bis 1,5 km beträgt. Erxjt beim Uebergange zum Szeszuppe= und 

Surathale vergrößert fich die Sohlenbreite auf 1,5 bis 2,5 km. Bei diefer 
Verbreiterung fteigen die Thalwände mit geringer Neigung, meist ohne jcharfe 
Abgrenzung aus der Niederung an, wogegen weiter oberhalb das ziemlich ebene 
Höhenland des urabecdens von dem um 10 bis 20 m tiefer liegenden Thal 
grumde in der Negel durch einen deutlich marfirten Abfall getrennt wird. 

Unterhalb der Juramündung erheben fich zu beiden Seiten des bis Nagnit 
ducchjehnittlich 1,3 km breiten Thales die über 30 m hohen Steilwände des 
D.-Eifjen— Willfifchkener Höhenzugs, in welchen hier der Memelftrom ein un: 
verfennbares Durchbruchsthal eingenagt hat. Ber Nagnit beginnt fich dasjelbe 
allmählich zu öffnen und in das Mündungsbeefen überzugehen. Schon am Noms 
binusberge, wo die vechtsjeitige Plafchfenerv Niederung anfängt, beträgt die 
Sohlenbreite über 3,5, weiter nad) Weften 4 bis 5 km bis in die Gegend von 

Linfuhnen, ziemlich genau im Süden der Stelle, wo die exite Stromtheilung ftatt 
- findet. Hier erfolgt links eine jehr ftarfe plößliche Ausbreitung des Miindungs- 

beefend nach der von den Seitenbächen des Nemonienftroms durchfloffenen Nie 

derumgsbucht hin. Das an der Juramündung beginnende Durchbruchthal, etwa 
12 km lang, ift hownförmig geftaltet, zunächit gegen Südmejten und dann mit 
Icharfem Bogen nordweitlich gerichtet; legtere Richtung behält das Mindungs- 
beefen bis zu jener Erweiterung bet. 

Durchbruchthal und Mindungsbecen ftehen in jchroffem Gegenjage zu 
der oberen Thalftvecte und unter einander. Während die obere Thalftrecte und 
das Mimdungsbeden von niedrigen, meift flach geböfchten Wänden eingefaßt 
find, unter fie verfchieden durch den großen Unterjchied in der Sohlenbreite, 
gewährt das Durcchbruchthal mit feinen hohen, fteil abfallenden, meift hübjch 
bewaldeten und von Schluchten zerrifjenen, bergähnlichen Wänden eine Neihe 
anmuthiger Landichaftsbilder — der Stolz des preußifchen Litauens. Am 
höchften erhebt fich in geringer Entfernung vom Strome zur Linken bei D.-Eifjeln 
der Signalberg (+ 100 m), zur Rechten im Schreitlaufener Forft der Ab- 
ichrutenberg (+ 80 m). Aber auch die unmittelbar vom Stromufer aufitergenden 

Steilwände bei Tuffainen (Linfs) und am Nombinusberge (vechts) überragen den 
gewöhnlichen Wafferipiegel um mehr al3 30 bis 35 m. Einft jollen die Berg- 
riteken öftlich von Tuffainen mit Burgen der Litauer befrönt gewejen jein, deren 

Eroberung am Ende des 13. Jahrhunderts die Unterjochung Schalauens dircch 
die Deutjchordensritter einleitete. Damals fielen auch die Wallfeften, mit denen
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die Litauer ihre Heiligthum auf dem Nombinusberge vertheidigt hatten. „ALS 
einer der fchönften Punkte in der landjchaftlich am veichiten ausgejtatteten Gegend 
Litanens bildete der Rombinus den religiöfen Mittelpunkt für das Iitautjche 
Bolf”, jagt Zwec („Litauen. Eine Landes- und BVoltsfunde”, Stuttgart 1898). 

Früher war er mit dichtem Laubwalde bedeckt; aber auch jegt noch, wo er 
feiner legten Zierde, der wenigen Bäume, beraubt ift und gewaltige Exrdmafjen 
zum Memelftvome ebgeftürzt find, fteht der Berg mit 35 m hoher abbrüchiger 
Wand „in jener Nacktheit großartig da." Der fprindige Boden, der überall 

fleiitere und größere Quellen an den Abhängen hevvortreten läßt, ift eben diejer 
Entwaldung wegen an den Stellen, wo der Memelitwom jeinen Fuß bejpült, be- 
deutenden Abrutfchungen ausgejegt. Spuren hiervon zeigen fich an verjchiedenen 
Stellen des Durchbruchthals, das tief in die Diluvialbildungen eingenagt tft, 
befonders aber am Rombinusberge, dejjen Steilhang in diefem Jahrhundert um 
50 bis 60 m durch Abbruch zurückgewichen jen foll. Sicher bezeugt find zwei 
mächtige Bergrutjche in den Jahren 1835 und 1878. Xebterer fand am 
21. Juli bei heiterem Wetter ftatt, das fchon mehrere Wochen vorher gewährt 
hatte. „Sm einer Länge von 116 m jegte fich der Rand des Memelufers 
plöglich in Bewegung und ftürzte bis zu etwa fieben Zwölftel der ganzen Ufer: 
höhe hinab. Die untere Bodendece glitt abwärts, und durch den Druck wurden 
die Thonmaffen am Boden des Memelftromes bis zu 2,3 m über den Wajjer- 
jpiegel gepreßt, fo daß die dort anfernden Holzflöße trocengelegt wurden. Man 
fucht jeßt dem Berge durch Anpflanzungen mehr Feitigfeit zu geben; doch haben 
fi) die dünnen Stämmchen, die man dem jandigen Boden anvertraut, noch wenig 
entwidelt." 

Bom Rombinusberge wendet fich der Memelitrom in großem Bogen quer 
durch die Niederung nach der Linfsjeitigen Thalwand, die bis dicht bei Tilfit 
noch anjehnliche Höhe und fteiles Gehänge behält. Erit vom Tilfiter Schloß- 
berge ab neigt fich das Gelände rafch nach der Stadt hin; bis zum Dorfe Splitter 
fließt hier der Strom am niedrigen Rande des Höhenlandes entlang, der al3- 
dann weit zurüc jpringt und die ausgedehnten Niederungen umzieht, welche durch 
den Nlemonienftrom in das Kurische Haff entwäfjern, nordwärts begrenzt durch 
die Gilge. Zum Stromthale des Memelftroms rechnen wir den nördlichen Theil, 
die Linfuhnen—Secenburger Niederung, welche von ehemaligen Mindungsarmen 
durchzogen und entwähjert wird. Der füpliche Theil, die eigentliche Nemonien- 
Niederung, tft bei der Gebietsbejchreibung bereits näher betrachtet worden. Die 
Grenze zwischen beiden liegt auf einem fchmalen, zungenartig vorjpringenden Sand- 
rien, der von Heinrichswalde über PVeterswalde bis unweit Fodgallen veicht. 

‚Die vechtsfeitige Thalwand verläuft vom Nombinusberge weiter gegen 
Noroweiten nach dem breiten Seitenthale der Minge. Nur an wenigen Stellen 
weijen die Bodenerhebungen des Höhenlandes unmittelbar neben der Niederung 
beträchtliche Höhen wid ftärker geböfchte Gehänge auf, 3.B. bei Pogegen gegen- 
über Tilfit. Meiftens dacht fich das Höhenland ganz allmählich mit flacher oder 
ohne deutlich ausgeprägte Thalmand nach der Niederung des Memel- und Ruf- 
feoms ab, den jein Vorjprung bei Kl.Karzewifchfen mit hochwafferfreiem Ufer 
berührt. Weiter unterhalb umzieht die fchwer zu exrmittelnde Grenze des Ueber-
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Iichwenmungsgebietes die bei großem Hochwafjer von der Leithe-Seitenftrömung 
durchflofjene Mulde, welche eine hochwafjerfreie Infel zwifchen Gr.-Schilleningken 
und Schafunellen mit dem Berftus- und Medszofelmoore abtrennt. Bon rechten 
Ufer des Leithethals wendet fich die Grenzlinie nordwärts nach dem Augjtumal- 
moore und zur Mingeniederung. Aehnlich wie diefes Moor als hochwafferfreie 
Halbinjel mitten im Ueberjchwenmungsgebiete liegt, bildet das Bredszuller Moor 
am Linken Ufer des unteren Rußftroms eine aus dem Hochwafler auftauchende 
sufel, während das ganze übrige Delta zwifchen Außftrom und Gilge, von 
einigen Kleinen Diluvialfandinjelchen abgejehen, nur durch die Eindeichungen 
gegen Ueberjtrönmmg und Nücjtau aus dem Haffe gejchüßt ift. 

Der Abjtand zwischen den äußerjten Mindungsarmen Atmath- und Nemo: 
nienftvom beträgt etwa 40, am dftlichen Ende der breiten Niederungen zwifchen 
Karzewijchken und dem Südrande der Lintuhnen—Sedenburger Niederung etwa 
17 km. Dagegen hat die oberhalb anjchliegende, vorzugsweife auf dem rechten 

Ufer des Hauptftromes entwickelte Niederung bis zum Durchbruchsthale hin 4 bis 
5 km Breite. Sn dem ausgedehnten weftlichen Theile des Mündungsbecens 
breitet jich zwifchen Gilge und Nußftrom die umfangreiche Niederung des Memel- 

delta aus, an den Mündungen des Nußftroms die durch mehrere Arme in 
‚snfeln getrennte Auffer Niederung nebjt einigen noch im Entftehen begriffenen 
Werdern. Rechts vom unteren Nußitrome laffen die flachen Erhebungen des 
Diluvialgeländes und die großen Moore wenig Raum für das eigentliche 
Nederungsgelände. Aber von Karzewifchken ftromaufwärts Liegt hier zur 
Rechten des Auß= und Memelftromes die lang geftreckte Blajchfener Niederung, 

die fich bis zum Rombinusberge ausdehnt. 
Geht man mit der Betrachtung des Stromthales wieder zuric bis zur 

Neichgrenze, jo jehen wir, daß der Memelftrom bei Schmalleningten die vechts- 
jeittge Thalwand bejpült, 13 km weiter unterhalb bei Trappönen die Linfsfeitige, 
abermals 8 km weiter jtromabwärts bei Baltupönen wieder die rechte und 12 km 
unterhalb am Beginne des Durchbruchthales bei D.-Eifjeln die linke Seite des 
Höhenlandes. Dementiprechend eritreckt fich zunächit eine Niederung von der 

ruffischen Grenze bis Trappönen auf dem linken, jodann eine jolche von Kall- 
wehlen bis PBagulbinnen auf dem rechten, gegenüber Bagulbinnen bis zur 
Szeszuppe eine jolche auf dem Iinfen und von Sofaiten bi3 zum SJurathale eine 

folche auf dem rechten Ufer. Die Imfsfeitige Niederung an der Szeszuppe jeßt 
fich bis zur Steilwand bei D.-Eiffeln fort, die vechtsjeitige an der Jura längs 
der bewaldeten Schreitlaufener Anhöhen. Diefe Niederungen find durchweg offen 
und würden bei ihrer geringen Breite feine Eindeichung lohnen, werden übrigens 
gegen Eleineres Hochwafjer durch die hohe Lage ihrer Üferrehnen gejchüßt. 

Sm Ducchbruchthale bejchreibt der Memelftrom eine große Doppel- 
friümmung, indem ex fich von der Juramündung ab zunächft dicht an das FinfS- 
feitige Steilufer bei D.-Eiffeln legt und es exjt bei Nagnit verläßt, jodann 

jchräg über das Thal nach dem Nombinusberge und zulegt wieder nit großem 
Bogen nach der Iinfen Thalwand wendet, die er bei der Kummabucht am Fuße 

des Tilfiter Schloßbergs erreicht. Die von Schreitlaufen bis Bittehnen am 
rechten Ufer liegende fichelförmige Niederung, Ueber-Memel-Wiejen genannt, hat
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gegenüber Nagnit 1,2 km größte Breite. Von der zweiten Stromfchleife wird 

eine nahezu halbkreisförmige, Lanfas-Wiefen benannte Niederung umjchlofjen, 

deren größte Breite etwa 4 km beträgt. Beide Niederungen werden nur Durch 

ihre hohen Nehnen einigermaßen gegen Heberfluthungen geichüßt. Bei großem 

Hochwafler geht indeffen eine jo Fräftige Strömung über die Lankas-IWiejen, daß 

man früher ihre Eindeichung erwogen hatte, weil ein Durchbruch des Miemel- 
ftroms befürchtet wurde. Die großen Koften der Deichanlage und andere Bes 
denken Kießen den Plan jcheitern; jedoch hat fich eine Genofjenjchaft gebildet, 
welche durch PVflanzungen und ähnliche Maßnahmen den Zerftörungen des Hoch- 

wafjers begegnet. 
Bon der. Kummabucht bis Splitter liegt der Memelftrom am Linken hoch- 

wafjerfreien Ufer. Nechts erftreckt fich hier die am Nombinusberge beginnende 
Plafchkener Niederung, die bis Karzewifchfen, wo der Rußftrom die vechtsjeitige 

 Thalwand berührt, 23 km Länge und durchjchnittlich 4,5 km Breite befist. 
Sm oberen Theile verhindern die hoch aufgelandeten Uferrehnen das Ueber: 
fteömen der fleineven Hochfluthen. Erxft unterhalb der Eijenbahnüberführung bei 
Tilfit, welche mit dem Brictenkopfe der Schiffbrücte ducch einen hochwafjerfreien 

Straßendamm verbunden ift, liegen in geringen Abftande vom rechten Ufer des 
Memelftroms einzelne nicht zufammenhängende und nicht völlig hochwafjerfreie 

Deichitücke. Bei großen Hochfluthen wird die Niederung, von einigen injelartig 
aus der breiten Wafferfläche aufragenden Bodenjchwellen, dem Straßen- und Eijen- 
bahndamme abgejehen, vollftändig unter Waffer gejeßt. Auch die weiter jtrom- 
abwärts am rechten Ufer des Außftroms gelegenen Flächen und die Auffer 
Niederung an den vielverzweigten Mindungsarmen des Hauptitroms haben 
feinen Schuß gegen große Hochfluthen des Binnenwafjers und des NRückjtaues 
aus dem Haffe. 

HBwifchen dem nordweitlich gerichteten Hauptarme, dem Rußftrom, und der 
weftjüdweitlich gerichteten Gilge Liegt das von der Theilungsipige nach dem 
Haffe fich mehr und mehr verbreiternde Memeldelta, das gegen die Weber- 
ftwömung des. Binnenwafjers durch hochwafjerfreie Deiche längs diejer Stroms 
arme amd nenerdings auch gegen Haffrücktau durch einen bejonderen Deich ge- 
fichert ift. Lebterer läßt einen 2 bis 7 km breiten Streifen im Weften des 
Deltas längs des Haffitrandes außendeichs Liegen, dejjen zumeijt bewaldete 
Flächen bei hohen Waiferftänden des Kurifchen Haffes überichwenmt werden. — 
Auch die am. linken Ufer der Gilge befindliche Linfuhnen—Serfenburger Niederung 
bat Hochwafferfchuß durch die bei Splitter beginnenden, an dem Mlemelftrone, 
der Gilge und dem Kleinen Friedrichsgraben entlang ziehenden Deiche. Das 
weftlich vor jener Niederung gelegene Gelände an den Mündungsarmen der 
Gilge und des Nemonienftroms, zwifchen dem Kleinen Friedrichsgraben und dem 
Haffitrande etwa 10 km breit, unterliegt dem Nücktau aus dem Haffe, ebenjo 
wie die Nemonien-Niederung. 

7. Bodenzuftände des Stromthals. 

An den Thalwänden des Memelftromthals bis in das Mimdungsbecen hinein 
fommen vielfach die Diluvialgebilde zum Vorfchein, in welche der Strom fein
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Hochwafjerbett eingenagt hat: zumeift Mergel, Grande und Sande des oberen 
Diluviums, im Ducchbruchthale auch unterdiluviale Merge- und Thonfchichten. 
An den vom Strome unmittelbar berührten und ftellenweife in Abbruch verjegten 
Hochufern ftehen diefe älteren Ablagerungen mehrfach mit fteilen Wänden an. 
Gewöhnlich find fie aber verhüllt durch abgejchwemmte Sandmaffen, welche die 
Böjchung abgeflacht haben und den Uebergang aus der Thaljohle zum Höhen: 
lande verwifchen, namentlich in dem mit Heidefand bedeckten Surabecten, deijen 
Ebene ich wenig über die Sohle des Alluvialthales erhebt. Wo unter dem 
durchläffigen Boden TIhonfchichten liegen, ift die Thalwand quellig, befonders im 
Durchbruchthale. An den des MWaldjehuges beraubten Stellen, zumal wenn der 

jtügende Fuß vom Hochwaffer unterwühlt wind, finden zuweilen die auf ©. 150 
erwähnten Autjchungen ftatt, welche fich zu Bergftürzen fteigern, falls das Ab- 

gleiten auf einer Schicht erfolgt, die unter der Sohle des Strombettes hinzieht, 
3. B. am NRombinusberge. 

Ebenjo wie im Steomthale jelbt, ift auch im Mindungsbecden, das ein zu 
mächtigen Niederungen erweitertes Stwomthal bildet, der Diluvialboden tiber dem 
jegigen Wafjerjpiegel bis auf geringe Nefte weggewajchen, jpäterhin aber durch 
alluviale Ablagerungen des Memelftrons und vom Meere her exjegt worden. Ob 
und welche Rolle hierbei Hebungs- und Senfungserjcheinungen gefpielt haben 
mögen, dies zu erörtern geht über unjer Ziel hinaus (vergl. Berendt „Geologie 
des Kurtschen Haffes”, Schr. d. phyi. df. Gef., Königsberg 1868). Sedenfalls 
erfolgten die Ablagerungen des thonigen Schliefes und der jandigen Wanderjtoffe 

im Mimdungsbecken ungleichmäßig. Die binnenfeitig gelegenen Flächen verlandeten 
jchneller, wuchjen höher auf und wurden zulegt nur noch mit feinen Sinfjtoffen 
überjchlickt, welche dem öftlichen Theile des Mündungsbecens feine große Frucht- 
barkeit verleihen. Nach dem Haffe zu bauten die Wanderjände längs der zahl: 
reichen Stromarme niedrige Nehmen auf, die allmählich höher und breiter anwuchjen. 
Dabei wurden größere Wafferflächen abgejchnürt, in denen fich moorbildende Pflanzen 
anfiedelten und durch ihre Wucherung allmählich Hochmoore oder Niederungsmoore 
erzeugten. Der Gehalt des Binnenftroms an thonigen Sinkftoffen war nach dem 
Haffe hin bereits derart erjchöpft, daß der weftliche Theil des Mindungsbecens 
neben den Moorflächen vorwiegend aus humojem Sand mit ziemlich geringer 
Beimijchung von Schliek befteht. 

Der Boden des Memelftromthales bejteht daher aus einem Gemifche von 
alluvialem Sande und thonigem Schli in wechjelnder Zufammenfegung. Im 
Allgemeinen überwiegt nach Often hin der Schlicl-, nach Weiten hin der Sand- 
gehalt. Dazwifchen nehmen im weftlichen Theile die Nefte der ehemaligen 
Diluvialfandhülle geringe, die Moore dagegen ausgedehnte Flächen ein. mn den 
unbedeichten Niederungen geht die Aufjchlicung bei den Ueberjchwenmungen des 
Memeljtroms immer weiter vor fich, gelegentlich auch die Verfandung fruchtbaren 

Bodens, 3. B. auf den Lanfas-Wiejen, bei Galsdon=oneiten, bei Schafuhnen 
und am linken Ufer des Skirwiethitromes. Bei Deichbrüchen find manche Stellen 
der eingedeichten Niederungen ebenfalls durch eingejchwenmten Sand, der fich 
über die jchlickreiche Acerfrume gelagert hat, jchwer gejchädigt worden, nament- 
(ich im oberen Theile des Memeldeltas, dejjen Boden zwar nicht jo fett wie im
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öftlichen Theile der Linfuhnen— Sedenburger Niederung, aber doch im Ganzen 
vecht fruchtbar ift. Seitdem die größten Ntiederungsflächen durch Deiche ab- 
gejperrt find, trägt das Binnenhochwafler in höherem Maße als früher die 
wandernden Sände und Sinfftoffe nach den Mindungen Hin, an denen Sich 
bejtändig neues Land bildet. Auf den mit Schilf und Rohr bewachjenen Sänden 
entjtehen allmählich durch Anhägerung von Schlik und Humustheilen üppige 
Werder, an ihren Rändern mit Röhricht und dichtem Bujchwerf umfränzt, auf 
den höheren Stellen ertragreiche Wiejen. „Rohr, Schilf, wilder Hanf und 2 bis 
3m hohes Weidengeftrüpp find vielfach zu einem fast undurchdringlichen Dickicht 
verwachjen, durchiegt von Sumpfflächen und Wafferläufen — ein Paradies für 

die Elche und Waifervögel” (Zwed, „Litauen“). 

Su den nicht eingedeichten Niederungen von der Neichsgrenze bis Splitter 
und an der rechten Seite des Hauptftromes herrjcht weitaus die Gras- und Weide: 
wirthichaft vor. Nur wenige höher gelegene Flächen, die jeltener überjchwenmt 
und vom Eisgange nicht betroffen werden, dienen als Ackerland. Obwohl die 
Bewohner der etwa 100 qkm großen Blajchfener Niederung von den Ueber- 
jchwenmungen zuweilen in ihren nicht hochwafjerfrei gelegenen Gehöften jchmwer 
bedroht werden, find fie entjchiedene Gegner einer Emdeichung, welche ihren 
Wiefen die fruchtbringenden Sinkftoffe entziehen würde. Faft alljährlich wird 
ihr Grasland durch den thonigen Schlicfabjaß des Frühjahrshochwailers jo gut 
gedingt, daß die Wiejen nach jenem Ablaufen fich in kurzer Zeit mit vortrefflichen 
Gräfern überziehen, die reiche Erträge liefern. Auch die zur Nufjer Niederung 
gerechneten, mehr als 50 qkm umfafjenden Ländereien beitehen meist aus frucht- 

- baren Wiefenflächen, welche weithin das Höhenland mit FZutterftoffen verjorgen. 
ur in der Nähe des Bredszuller Moores leiden fie etwas von dem gejäuerten 
Moorwaifer. 

DBewaldet ift faft ausjchlieglich das Gelände am Saume des Haffes vom 
Sfirwieth- bis zum Nemonienftrome, das aus torfigem Moorboden von bruchiger 
Beichaffenheit befteht. „Schnurgerade Gräben mit gebräuntem Waffer durch- 
jchneiden vielfach den völlig ebenen Bruchboden, der heute in faft veinen Be- 
ftänden die Notherle trägt. Nur an einzelnen Orten, wo der Untergrund lehmig 
tft, oder wo fich Falfige Beimengung von Mufcheltheilen u. dergl. in der Nähe 
des Haffes zeigt, tritt die Eiche und die Birfe auf, während auf dem Schwenm- 
(ande im Haff die Weide in den edleven Arten den Beftand bildet. Den Samen 
der Weißerle, die hier untermifcht mit den Weiden vorkommt, mag die Memel 
aus Rußland Hingebracht haben. Auf den jandigen Hügeln, die aus der bruchigen 
Ebene aufragen, wachjen Fichte und Föhre. Weite Flächen find mit Wiefen 
bedeckt, die’in den Königlichen Forften auf Zeitpacht ausgegeben werden. Das 
Gras diefer Wieen ift zwar nicht jauer, aber jchilfig und vaub, jo daß fie feinen 
bedeutenden Gewinn abwerfen, zumal das Werben des Heus bei der Unzugäng- 
lichkeit des Bodens Schwierigkeiten bereitet und die Heuernte in Folge des Haff- 
ftaues öfters gejchädigt wird." (Zwed, „Litauen“.) 

Aechnlich wie dieje Sumpfwaldungen mag vor den Eindeichungen das ganze 
Niederungsgebiet des Memeldeltas und am Iinfen Ufer der Gilge bejchaffen 
gewejen fein. An begünftigten Stellen jcheint ihre Befiedelung und der Deich-
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jcehußg jchon im 16. Jahrhundert, auf größeren Flächen exft im 17. Jahrhundert 

begonnen zu haben. Nähere Angaben über die Entwicklung des Deichwejens im 

Mündungsbeeen enthält der Abjchnitt „Wafjerwirthichaft". Am früheiten wurde 
die Linfuhnen—Sedenburger Niederung (245 qkm) planmäßig durch Dämme 
gegen das Hochwafjer des Memelftromes und Haffes gefichert. Die Bewohner 
der höheren Niederung hatten bei der Beliedelung außer dem Acerlande in der 
entfernt gelegenen tieferen Niederung Wiejenland erhalten, das ihren Viehftand 
mit minderwerthigem, aber veichlichem Futter verforgte, Nachdem in den fech- 
ziger Jahren durch grümdliche Entwäfjerung mit Schöpfwerfen, welche namentlich 

für den mittleren Theil der Niederung jegensreich war, das tiefliegende Gelände 
zur Wiejenfultur ohne ausreichende Düngung ungeeignet gemacht worden ift, jah 

- man fich genöthigt, das höhere Gelände intenfiver zum ©etreide- und Stleebau 

zu benußen, die ehemaligen Wiejen aber zu verkaufen an Eleine Koloniften, welche 
den jandigemoorigen Boden mit Kartoffeln, Sommergetreide und Gemüfe erfolg- 
veich bebauen. m Memeldelta dient der obere, gegen Rußftrom und Gilge 
eingedeichte, vom Haffitaue nicht betroffene Theil (165 qkm) jchon jeit langer 
Zeit zur Acer und Wiejenkultur. Etwa 220 qkm im weftlichen Theile des 
Deltas waren aber biS vor Kurzem alljährlich dem Nückjtaue aus dem Haffe 
ausgejegt und deshalb hauptjächlich mit Wiefen, Brüchern und Waldland bedeckt. 
Die verderblichen Ueberjchwennuungen, welche in den Jahren 1867, 74, 88 und 89 

biS zu 300 qkm monatelang unter Wafjer gejegt und große Schäden angerichtet 
hatten, gaben jehließlich Veranlaffung zur Anlage eines Haffitaudeichs, in dejjen 
Schuß die durch Schöpfwerfe entwäfjerte Niederung einer allmählichen Um: 

gejtaltung ihrer Wirthichaftsverhältniffe entgegen geht. Selbit die bisher ver- 
jumpften und vermooften, faum nugbaren Niederungsmoore innerhalb der ein- 
gepolderten Fläche fünnen nunmehr zwecmäßig bewirthichaftet, die überjchlickten 
Moorflächen in Ackerland umgewandelt, die übrigen Flächen durch Düngung zu 
Wiejen gemacht oder al3 Weiden benubt werden. 

Außer den bereit3 erwähnten tiefliegenden Mooren, welche namentlich am 
Saume des Haffes großen Umfang befigen und als Wald» oder Wiejenland, in 

Nähe der Fiicherdörfer am Haffe wohl auch zum Anbaue von Feldfrüchten und 
Gemüfen dienen, finden fich Fleinere Nliederungsmoore auch an anderen Stellen 
des Memelftromthales, 3. B. bei Karzewijchken, Nagnit und Trappönen. Beim 

Baue des Trappöner Hafens ftieß man auf ein 0,7 bi3 3,5 m mächtiges Torf: 
lager, das mit einer 3 bis 5 m ftarken Schicht jandiger und thoniger Ablage: 
gerungen überdeckt war. Eine Bejonderheit des Miündungsbecens des Memel- 
ftroms find aber die großen Hochmoore in der Nemonien- und im nördlichen 
Theile der Memel-Vtiederung. Auf der linken Seite des Nußftromes, nordweitlich 
vom Sfiewiethfteome begrenzt, breitet fich das 15,5 qkm große Bredszuller 
Moor aus. Nechts vom Nußftrome liegen die zufammen fait ebenjo großen 

Flächen des Bleiner, Berftus- und Medszofel-Moors. Zwiichen dem Leithe- 
und Szieszethal, öftlich vom Hebergange des Rußftroms in den Atmathitrom 
nimmt das Rupfalwener Moor 18,2 qkm Flächencaum ein. Den größten Umfang 
nahezu 30 qkm, befißt das Augjtumalmoor im Nordoften der Kraferorthichen 

Lan, begrenzt von den Thälern der Sziesze, Minge und Tenne.
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Das Pleiner Moor bei Karzewifchfen gehört noch injofern zum Ueber 
fcehwenmungsgebiete, als fich bei den größten Hochfluthen eim jchmaler Hoch- 
wafjeraum durch dasjelbe hinter dem Karzewiichker Höhenlandsvorjprung aus 
der Plajchfener Niederung nach dem Werszethale zieht. Das Berftus- und 
Medszofelmoor bilden hochwafjerfreie Jnjeln im Weberfchwenmmungsgebiet, ebenjo 
ein al3 Zufluchtsort der Elche dienender Theil des Bredszuller Moors. Auch 
das Augftumalmoor erhebt fich großentheils über die Linie des höchjten Waffer- 
ftandes. Das Nupfalwener Moor überragt zwar beträchtlich das umliegende 
Gelände, geräth aber doch bei den größten Hochfluthen unter Wafjer. — Der 
Untergrund diejer 5 bis 7 m hoch aufgewölbten, aus Moostorf gebildeten Moore 
bejteht jelten aus Gefchiebelehm, gewöhnlich aus Sand, der in Injeln aus dem 
Moorboden hervorragt, zuweilen bedeckt mit Gejchtebeblöcen oder Seetang und 
Bernftein. Vielfach find die Moosbildungen der Oberfläche, die nach unten hin 
in gelben und noch tiefer in fchwarzen MooStorf übergehen, mit Schichten von 
Schli und Sand durchjeßt oder überlagert. ye älter das Moor, um jo fejter 
it fein Boden, auf dem oft leichte Gebäude unbedenklich errichtet werden fünnen, 
3. B. in der Kolonie Bismarcf auf dem größtentheils urbar gemachten Aupfal- 
wener Moor. Mit der Trocenlegung, Ausbeutung zu Torfitren und Kultivirung 
des Augjtumalmoors it neuerdings begonnen worden, nachdem bereits früher 
fleinere Flächen an den Rändern zum Anbaue von Kartoffeln urbar gemacht 

waren. Bon den übrigen Mooren werden nur geringe Theile angebaut oder 
zum Torfitich benußt. Größtentheils find fte bedeckt mit mächtigen Moospolftern 
und Moorpflanzen, zwifchen denen fich vereinzelt Zwergfiefern und verfrüppelte 

Birken erheben, nur an den befjer entwäfferten Rändern dichtes Gebitfch mit 
höherem Baummuchs. 

N. Adflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 

Da der in Preußen liegende Antheil an dem gefammten Niederichlags- 
gebiet des Memeljtromes verhältnigmäßig Klein ift, fo übt ex feinen wefentlichen 
Einfluß auf Eintritt und Verlauf von Anfchwellungen im Strome aus. Es 
zeigen fich daher im preußifchen Memelftrome Hinfichtlich des KHochwafjers im 

Ganzen und Großen diejelben Erjeheinungen, wie im vufftichen Theile des 
Stromes: Eigentlihe Sommerhochwaffer find äußert jelten; von Bedeutung find 
vornehmlich die Frühjahrshochwafler, die zugleich mit dem Eisgange eintreten 
und demjelben folgen. 

Die bei dem Abjchmelzen des Schnees entftehenden Waffermaffen erzeugen 
eine luthwelle, welche gewöhnlich den Eisaufbruch bewirkt. Nachdem dies gejchehen, 
die Eisdece zertrümmert und das Eis vollftändig in Gang gekommen ift, pflegt 
der Wafjerftand des Stromes, der bei dem Eisaufbruch zu größerer Höhe auf-
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geftaut wird, um 0,5 bi3 1,5 m zu fallen. Sm der folgenden Zeit, wenn die Haupt- 
mafjen des durch die Schneejchmelze erzeugten Waffers durch den preußifchen 
Steomlauf gehen, entjteht eine zweite Welle, die jogenannte Baumfluth. Der 
Zeitraum zwijchen dem Abgange des Eifes und dem Eintritt des Scheitels der 
zweiten Welle ift jehr verfchieden; oft beträgt ev mehrere Wochen, vielfach aber 
auch nur wenige Tage. Zumweilen tritt auch eine zweite Fluthwelle überhaupt 
nicht mehr auf, weil die Schneefchmelze von vornherein jo rafch vor fich ge 
gangen it, daß der größte Theil des Schmelzwafjers mit dem Eife zufammen 
zum Abgang gelangte. — Das Wafjer fällt weiterhin langjam ab, jo daß der 
Strom gewöhnlich Anfang Mai wieder in jene Ufer zurückgetreten tft. Die 
niedrigften Wafjerftände treten im Allgemeinen in den Monaten Juli und 
September ein, während der Auguft eine geringe Anfchwellung zeigt. Der 
Wechjel des Wafjerftandes ift während des Sommers und Frühherbites nicht 
groß und bleibt meift in den Grenzen von 1 bi$ 3 m. Selten nur überjchreitet 
der Strom während diefer Zeit jeine Ufer und tritt über die Vorländer. Vom 
Dftober ab beginnt das Wafjer wieder zu fteigen und erreicht in den Monaten 
März und April den höchiten Stand. 

Die Wafjerftände in den Mündungsarmen des Memelftromes in der Nähe 
des Haffes hängen im Allgemeinen weniger von den Anfchwellungen des Haupt- 
fteomes ab, als von dem Haffwafferitande. Hebt fich der Wafjerftand in Folge 
höherer Wafjerftände in der Dftfee oder in Folge von Staumwinden, jo tritt auch 
eine Hebung der Wafferftände in den unteren Stromftrecen ein. Auf ©. 139 ift 
bereits darauf hingewiejen, wie fich die Gefällverhältniffe in den unteren Stroms 
läufen unter der Einwirkung des Haffitaues ändern. ES war dabei auch aus- 
geführt, daß der Stau fich um jo weiter ftromauf fortjeßt, je geringer die Wafjer- 
mafjen find, die der Strom führt. ALS weiteres Beifpiel für die Wirkung des 
Haffitaues bei auflandigem Winde jeien die Wafferjtandsbeobachtungen vom 5. bis 
10. Auguft 1895 angeführt: 

Der Wafjerftand betrug im Auguft 1895: 

am Pegel zu 5. Auguft |6. Auguft |7. Auguft |8. August ‚9. Auguft 10. Auguft 

m m m m m m 

l 
Schmalleningfen . . . 1,36 1,42 150 | 1,80 | 1,80 1573 
Su > no, 1,23 1,28 1,38 166 | 1,94 1,95 
Schanzenfrug Ruß) . . 1,65 1,68 1,79 198. 154 2,26 2,26 

Sinnen u... 1,00 1,02 1,19 1,31, |..23,58 a 
Rarzemifchten ..,.- . . 080 | 0,80 I: : 402 135..,.180 |. — 
een 2... 1,00 1200 ı 130 83 |: 140 = 
a 1,42 1,43 1,83 1,60 1555 1,58 

(1,92) }) 
Rumentshoe 2 ar. 2.01 8 010 0,96 0,87 | 0,79 0,81 

| (1,16) ®) | 
Stumwielb | 1,34 1,33 1,63 | 1,46 | 1,85 1,3% 

Die Beobachtungen find, wo nicht3 befonders erwähnt ift, um 12 Uhr Mittags an- 

gejtellt. ') Wajferitand um 6 Uhr Nachmittags. ?) Waflerjtand um 4 Uhr Nachmittags.



Hiernach ftieg (+), bezw. fiel (—) das Waffer in diefer Zeit: 
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vom 5. August 6. Auguft z Auguft |8. Auguft 19. Auguft 

am Pegel zu Bee. a, 0, 

um cm cm cm cm | cm 

Schmalleningfen . =E6 8 30 | 2.0 27 

un: +5 +10 ea. 0-2 pi 

Schanzenfrug (Ruß) +3 +11 +19 | +28 +0 

Ginntichken +2 4.17. +12 | +22 — 

Karzewifchten . +0 + 22 +13 +15 — 

Sellen | +0 50 Su AN = 

Nub. et +40 Burg: +8 

| FA N 
Kuwertshof “ee + 26 —-—9| 8 Je 

| (+46) | (—29 | 
Skirwieth . —ı + 30 — 17 m 

Somit jtieg infolge eines am 7. Auguft auftretenden jtarfen Südweit- 
windes das Waffer im Atmath-, Skirwieth- und unteren Rußftwom um 30 
bis 49 em; der dadurch herbeigeführte Aufjtau wirkte ftromaufwärts bis etwa 
Ginnifchten. Mit der Abnahme des Windes fiel auch das Wafjer in den 
Mindungsarmen des Memeltromes wieder. 

2. Ginwirfung der Nebenflitjfe. 

Die auf preußifchem Gebiete einmündenden Nebenflüffe find, abgejehen 
von der Szeszuppe und der Jura, ziemlich unbedeutend. Sie üben daher mit 
Ausnahme der beiden genannten Flüffe feinen bemerfenswerthen Einfluß auf die 
Wafferftandgerhebungen des Hauptitromes aus. Die Emmirkungen dev Szeszuppe 

auf diefe Erhebungen laffen fich aus den Begelbeobachtungen jchwer feititellen, da 
der in der Szeszuppe vorhandene Pegel zu Lenken dem Hauptitrome jehr nahe 
liegt und daher noch zu jehr von dem Wafjerjtande in diefem beeinflußt wird. 
Dagegen ift die Einwirkung der Jura wohl nachweisbar. Die nachfolgenden 
Beifpiele mögen ein Bild diefer Eimwirkung geben. 

Sn der Zeit vom 6. zum 9. Oftober 1895 ftieg das Wafjer in der Jura 
bei Mogijchten von 1,40 auf 3,76 m, aljo um 2,36 m. Sn derjelben Zeit 

erhob fich der Wafjerftand an den Begeln oberhalb der Juramindung im Haupt- 
jtrome bei Schmalleningfen von 1,12 auf 1,23 m, aljo um O,11 m, bei Trap- 

pönen von 1,15 auf 1,30 m, alfo um 0,15 m, und bei Sofatten von 1,08 auf 
1,41 m, aljo um 0,33 m, unterhalb der Juramündung bet Nagnit von 1,14 
auf 1,72 m, aljo um 0,58 m, bei Tilfit von 0,98 auf 1,64 m, aljo um 0,66 m. 

Es entjprach demnach das Steigen des Wafjers im Jurafluß von 2,36 m einer 
Vermehrung der Hebung im Hauptitwome unterhalb der Jura von etwa 0,50 m, 
während auch noch jtromaufwärts fich die Einwirkung der Jura bis oberhalb 
Sofaiten bemerkbar machte. — Bei einer zweiten Anjchwellung der Jura in 
demjelben Monate, die bei Mogifchten 1,62 m betrug, fand in dem Hauptftrome
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ein Steigen ftatt, das oberhalb der Einmündung der Jura bei Schmalleningken 
0,07 m, bei Trappönen 0,08 m und bei Sofaiten 0,18 m, unterhalb der Jura= 

miündung bei Nagnit 0,40 m und bei Tilfit ebenfalls 0,40 m betrug. Auch 
hierbei exjtweckte fich aljo die Einwirkung der Anfchwellung der Jura bis ober- 
halb Sokaiten, während unterhalb im Hauptjtrome der Wafjerwuchs fich um 
etwa 0,30 m vermehrte. — m April 1896 war das Waffer im Allgemeinen 
im Abfallen; doch fand jowohl in dem Hauptftrome wie in der Jura und der 
Szeszuppe ein vorübergehendes zweimaliges Anfteigen ftatt. Bei der erjten An: 
ichwellung um die Mitte des Monats betrug der Wafjferwuchs in der Jura bei 
Mogijchfen 1,30 m, im Hauptjtrome oberhalb der Juramindung bei Schmalle- 
ningfen 0,47 m, bei Trappönen 0,48 m und bei Sofaiten 0,72 m, unterhalb 

der Juramindung bei Ragnit 0,79 m und bei Tilfit 0,74 m. Diejes Mal war 
demnach der Wafferwuchs bei Sofaiten nahezu ebenfo groß wie bei Nagnit und 
Tilftt. ES Liegt daher die Vermuthung nahe, daß hierbei auch die Szeszuppe 
mitgewirkt hat, was um jo wahrjcheinlicher ift, als der Anftieg in diefem Fluffe 
bei Lenfen 0,90 m, aljo mehr als derjenige im Hauptftrome betuug. Bei dem 
zweiten Anftieg in dem legten Drittel desjelben Monats war der Wafferwuchs 

in der uva bei Mosijchken 0,57 m, im Hauptjtrome oberhalb der Jura- 
mindung bei Schmalleningfen 0,07 m, bei Trappönen 0,07 m und bei Sofaiten 
0,14 m, unterhalb der Juramündung bei Nagnit 0,20 m, bei Tilfit 0,18 m. 
Die Szeszuppe jeheint bei diefer Anfchwellung nicht mitgewirkt zu haben, da in 
ihr der Anftieg 0,16 m betrug, was ungefähr dem Nücktau vom Hauptftrome 
her entiprechen dürfte. 

Die Zuflüffe der Jäge, Wilke und Kamon, können zwar bei ftarfen Negen- 

güfjen erhebliche Anfchwellungen der Jäge und Meberichwenmungen der Plajch- 
fenev Niederung herbeiführen, vermögen aber feinen nachweisbaven Anftieg des 
Wafjfers im Hauptjtrome hervorzurufen. 

Auf den Eisgang des Hauptitromes find Szeszuppe und Jura infofern 
von Einfluß, als fie ihr Hochwafler und ihren Eisgang gewöhnlich einige 
Tage früher bringen al3 der Memelftrom und deshalb unterhalb ihrer Ein- 
mündung auf diejem jelbititändige Eisbewegungen hewvorrufen. Auch die Sziesze 
und Minge löjen zuweilen die Eisderfe an der Mindung des Atmathitromes 
und im Haff, bevor der Eisgang aus den oberen Strecen bis hierher gelangt ift. 

3. Wafferftandsbewegung. 

An dem Memelftrome und feinen Hauptmündungsarmen werden die nach- 
folgend aufgeführten Vegel amtlich beobachtet. Seit ihrer erften Errichtung it 
bei den meiften älteren Begeln jowohl eine Veränderung ihrer Lage, wie auc) 
eine Berjchiebung der Höhe des Nullpunktes eingetreten, ohne daß immer genaue 

Aufzeichnungen über die vorgenommenen oder von jelbjt entitandenen Verände- 
rungen vorhanden find. ES befteht daher hinfichtlich der älteren Beobachtungs- 
veihen meiftens eine Umficherheit in Bezug auf die Verbefferungswerthe, die an 

zubringen find, um fie mit den neueren Neihen vergleichbar zu machen. Für den
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Begel zu Sellen exftreckt fich diefe Unficherheit auch auf die Beobachtungen in 
den achtziger Jahren, da die verjchiedenen Angaben über die Höhenlage des 
Nullpunktes diejes Begels nicht unbeträchtliche Unftimmigfeiten gegen einander 
aufmeijen. 

Höhenlage 

Begelitelle Km. | des Nullpunftes Der Pegel ijt errichtet 
zu N.N. 

Memeljtrom. 
Schmallenmsten : . . 0,3 + 7,358 m Ende 1810. 

Trapponen 2. mn. 13,7 + 5,930 m | 5. November 1889. 
Solatten a. 00008 241 -- 4,806 m 21. November 1889. 

Rage a 2 38,6 + 3,343 m 19. Jtovember 1889, 
Si ae 52,5 + 2,055 m 14. November’ 1810. 

Nupftrom. 

Shanzenmwüg » 66,6 + 0,260 m im Jahre 1874. 
Baltrujcgtehmen . 2... 68,9 + 0,253 m im Sahre 1880. 
Sinnuhen: > 2:2... H22 +- 0,228 m im Sabre 1880. 

KRargemiichlen 2.0. 2 74,1 + 0,235 m | im Jahre 1880. 
Gen.» 2 0.2 0.0: 71,2 — 0,250 m 26. Suli 1810. 

Soma. 8 80,3 — 0,245 m im Jahre 1880. 
Schonmeller 2... 87,2 — 0,979 m im Sahre 1888. 
Nee 98,7 — 1,297. m. 22. Augujt 1810. 

Atmathitrom. 

Rupedishur > 2... 108,9 — 0,656 m im Yuli 1880. 

Stirwiethitrom. 
Shwieh 00... 6,6 — 1obl m 8. Dftober 1886. 

Gilge. 

SYyanzennugn = 0... 4,4 — 0,260 m 23. September 1845. 

Stopnz a. 7.0.000225 14,5 0,881 m 26. Juli 1810. 

Sedenbitgs - 1, 31,3 — 0,499 m 22. November 1821. 
Mamenbruh: en. 020 38,0 — 0,410 m | wahrfcheinlich 22. Juli 1846. 

Sl ne 42,4 —:1,087.m 21. November 1821. 

Nemonienftrom. 

Betten, an 13,4 — 1,335 m 22. November 1821. 
NE OUGE 3,83 — 0,706 m 10. Suli 1891. 

Tamwelle. 
Rollounen 22... . 9,5 + 0,299 m wahrjcheinlich im Jahre 1833. 
Same ae, 152 — 0,756 m 5. Suli 1822. 

ur den ungetheilten Strom, den Auf und Atmathitrom, beginnt die 
Kilometer-Stationivung bei der Nufftichen Grenze, für den Skirwiethitrom und 
die Gilge an den Abmündungen diefer Stromarme. Dagegen ift für den Ne: 
monienftrom und die Tawelle die Kilometerzahl von ihren Miündungen in das 
Kuriiche Haff rückwärts gezählt. — Betreffs des Gilge-Begels bei Schangenkrug 
jei bemerkt, daß der im Jahre 1810 bei Fägerifchken evrichtete Pegel im Jahre 
1845 faft gänzlich zeuftört und darauf der jet beftehende Pegel, dem alten
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gegenüber, am vechten Ufer dev Gilge errichtet wurde. Eine unmittelbare Aln- 
gabe über den Zeitpunkt der Errichtung des GilgeBegels bei Marienbruch it 
nicht vorhanden; aus einer Angabe in einer Verhandlung vom 15. September 1847 
läßt fich aber jchließen, daß der PBegel an dem oben genannten Tage errichtet 
worden jei. 

Neben diejen Hauptpegeln werden zur Zeit des Hochwafjers und Eisganges 

noch an folgenden Stellen Wafjeritandsbeobachtungen gemacht: 1) Ber Bittehnen; 
die Lage des Nullpunktes des Pegels zu N.N. ift nicht befannt. 2) Ju der 

Plafchkener Niederung an mehreren Punkten dev Tilfiter Kunftitraße, bejonders 

bei Miefiten, an der Uszlenfis und Kurmerszeris; die Nullpunfte der Begel find 
noch nicht ficher in Beziehung zu N.N. gebracht, jeheinen aber annähernd um 
etwa 25 cm tiefer als derjenige des Begels zu Tilfit zu liegen. 3) Jm Atmath- 
ftrome bei Szieszkrandt (Km. 100,2) am linken Ufer; Begelnull = N.N. — 1,308 m. 
4) Im Atmathiteome bei Sziesze (Km. 101,6) am rechten Ufer; PBegelmull 

—= N.N. — 1,308 m. 5) Im Sfimiethftrome bei Am. 0,7; Begelnull = N.N. 

— 1,308. 6) $m Sfiewiethitrome bei Km. 1,4; Pegelmull = N.N. — 1,328 m. 
Außerdem ift noch von der Eifenbahnverwaltung em Pegel an der Eijenbahn- 
bricke zu Tilfit angebracht, der aber nur bis Im über Begelmull reicht; Pegel- 
null = N.N. + 1,797 m. 

Da, wie oben angegeben, die älteren Beobachtungsreihen wegen der Unficher: 
heit, die betreffs der Lage der Pegel herrjcht, vielfach nicht mit den neueren 

vergleichbar find, jo find im Allgemeinen die nachfolgenden Ermittlungen, um 
fie nicht auf eine zu geringe Anzahl von Vegeln zu bejchränten, durchgehends 

nur für den Zeitraum 1871/95 ausgeführt worden, und zwar für die Pegel zu 

Schmalleningken, Tilfit, Sellen, Ruß, Schanzenfrug (Gilge), Sköpen, Secdenburg 
und Gilge. Die Angaben der Begeltabellen find bei diefen Berechnungen, joweit 
Veränderungen in der Lage des Begels feitgeftellt find, jo berichtigt, daß fie den 
neuerdings feitgejegten normalen Lagen der Begel entjprechen. Für einzelne be- 
fondere Werthe, wie beijpielsweije für den höchjten und nievrigften bisher be= 

obachteten Wajjerftand find auch die älteren Beobachtungen, vor 1871, joweit 

fie überhaupt vorhanden, berückichtigt. Dabei hat ebenfalls eine entjprechende 
Berbefjerung ftattgefunden, wenn die Unterlagen dies erlaubten. 

Aus der 2d-jährigen Beobachtungsreihe 1871/95 ergeben fich folgende 
Hauptwerthe: 

ie | o | 
= 5 sa| 8 3 
ze, ae 

Wafferitand Er Tilfit |Sellen| Ruß ee. B33 8 Gilge 
= 2 © So 

19) OR: [9) 
- 

m m m m m m m 

NNW Wiechrigftes Niedrigwaffer) 0,72. | 0,60 | 0,54 | 0,73 | o,ss8 | 0,86.| 0,08 | 0,57 
MNW (Mittleres Niedrigwaffer) 1,20: | 1,00.) 0,86 | 1,08‘) 1,37. | 1,16 |: 0,40 |. 0,90 
MW  (Mittehvaffer) 8,39-| 2,42 1.:1:01 | 1,05. || 2,65 | 2,32 \.:1:.06 | 1,85 
MHW (Mittleres Hochwailer) 6,36.| 6,10 | 524 | 3,55. | 5,77 | 5,67 | 2,84. | 2,09 
HHW (HSöcjites Sochwaffer) 8,04 | 7,08 | 6,88 | 4,94 | 7,28 | 7,42 | 4,06 | 2,70 
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Die Schwankungen der mittieren und äußerjten Hauptwerthe betragen an 
den einzelnen Begelitellen: 

&s | | 53 
| 8% ziffit | Selten | Nub PET | Stöpen | Feder | Girge 

Schwanfung | SE | ! eg 4 burg e 
I 9 | (O*=} 

m | m m m m m m m 

MW—-MNW 119 | 142 | 108er I 108°] 116 | 086 I 045 
MHW-—MW | 3,97 |.868 1888. | 190-1 312 |: 886:.1. 1,78%): .0,74 

| 
| 
| 

MHW—MNW 516 1. 5,10:12488. 1:90,47... 440 |; 451-084. 2,19 
HHW-—NNW 732 | 6848 | 534 | 421 | 640 | 656 | 3,98 | 2,13 

Bejonders fällt hierbei auf die rafche und bedeutende Abnahme der Waffer- 
ftandsjchwantungen nach dem Haffe hin. Dabei ift die Abnahme von MHW— 
MW erheblich jtärfer, als die Abnahme von MW—MNW. Dieje Erjcheinung 
ift darauf zurüczuführen, daß der Wafjerjpiegel des Haffes nur verhältniß- - 
mäßig Eleine Schwankungen zeigt, während im Strome weit größere Erhebungen 
und Senfungen vorkommen, und zwar find die Erhebungen. des Hochwafjers im 
Strome über das Mittelwafjer erheblich größer, al3 die Senfungen, die bei 
Niedrigwafjer eintreten. Im den unterjten Steomitreefen muß fich) der Ueber- 
gang von den großen Schwanfungen des Stromes zu den geringeren des Haffes 
volßiehen. Die Abnahme erfolgt indejjen ungleichmäßig, weil auf die Hoch- 
wafjerftände auch die Querjchnittsform des Hochwajjerbettes eine wejentliche Ein- 
wirkung ausübt. Namentlich zeigt fich dies durch die große Schwanfung HHW— 
NNW in der oberen, durch Deiche eingeengten Gilge. 

Zum Bergleiche der höchiten und niedrigiten Wafferftände des Zeitraums 
1871/95 mit den überhaupt befannten höchjten und niedrigften Wafferftänden 

mögen die Angaben auf S. 163 dienen. Danach betragen die größten Schwankungen 
bei Schmalleningten etwa 8 m, bei Tilfit, Sellen, Schanzenfrug (Gilge) und 

Stöpen 6,6 bis 6,9 m, bei Ruß 4,9 m, bei Sedfenburg 4,2 m und bei Gilge 2,6 m. 

Bis nach Sellen im Rußjtrom und Sföpen in der Gilge entjprechen die größten 
Schwankungen denen im ruffischen Theile des Memelftromes von Komwno bis zur 
Neichsgrenze (6,5 bi$ 8 m; vgl. ©. 105). Nur in den legten Strecden der 

Miindungsarme erfolgt die Abnahme vajch. 
Die Bewegung der Wafjerftände im Kreislaufe des Jahres ergiebt fich 

aus der auf ©. 166 befindlichen Zufammenftellung und den Abb. 1 bis 8. 
Bei allen Pegeln fallen hiernach die höchften Wafjerftände auf den April; 

indeffen ftehen die Wafjerftände des März diefen ziemlich nahe. Sn beiden 
Monaten tritt vorzugsweife die Schneejchmelze ein, wobei die während des 
Winters in Form von Schnee aufgejpeicherten Niederfchläge in der Hauptjache 
zum Abflug fommen. Die in den Strom gelangenden Schmelzwajjermafjen, welche 
hier den Eisaufbruch und den Eisgang bewirken, vufen danach ein noch lange an- 
dauerndes Hochwafjer hervor. m Mai laufen die Hochfluthen allmählich aus, 
was fc namentlich aus dem jchnelleren Fallen der höheren Wafferftände zu er- 
feinen giebt. Bom Mai ab finfen jodann die Wafferftände ftetig weiter bis 

e
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|ss a 8.5 
\3> Time |@ellen | Hub En 5 55 | Gilee 
I Se | SS 3 Bon =) 

|8# | | ve 
elannter höchjter | | | | 

Wafferftand 8,47 |. 7,09 | 6,88 | 4,94 | 128 | 742 | 4,06 | 2,82 

Datum des | 2. Aprit)5. März 2. April|3. April 3. April)3. April 12. April, 1. Mai 

Eintritts | 1862 1846 | 1888 1888 1888 | 1888 1889 1829 

Befannter | | | | 

niedrigfter Waffer-| 0,42 | 0,42 | 0,87 | 0,05 042 | 058 |—0,10 | 0,26 
jtand | | 

26 /27. 
Septem- 

| ber 1811 

28./29. | 24./25. 6./8.No4 8.19. . 27./81. | 14/16. | 4./10. |12. Of 
Datum des Ä | ä ; 
Eintrittg ‚ Auguft ‚Septems) vember| März | Yuli Suli | August | tober 

1827 ber 1826 1826. 1833 || 1811 | 1838 1834 1827 

| 23./25. | | 
Suli | | 

| 
ı 1858 | 

zum Juli, wo fie im Allgemeinen die geringjte Größe erreichen; der Auguft 
zeigt eine geringe Anjchwellung; doch finft der Wafleritand im September wieder 

zurücd, jo daß er annähernd denjelben Werth wie im Juli erreicht. Bezeichnend 
für den niedrigen Stand des Wafjers in den Monaten Juni bis September tft, 
daß die mittleren Hochwafjer diefer Monate erheblich hinter den mittleren 
Sahreswafjeritand zurückhleiben, ja jogar meist nicht eimmal das mittlere 

Niedrigwafjer der Monate März und April erreichen. 

Bom Oktober ab beginnt alsdann ein andauerndes Steigen des Waifers, 
das zunächit wohl auf die geringere Verdunftung und die reichlicheren, theilweije 
als Schnee fallenden Niederjchläge, jowie auf die Schneejchmelze bei Wärme- 

rücfällen zuräczuführen it. Die ftärfere Steigung in den Wintermonaten 
Dezember und Januar hat dagegen ihre Urjache nicht darin, daß die abfließenden 
Wafjermafjen größer geworden find, denn die Niederjchläge in diejer Zeit werden 
zumeift durch den Froft in Form von Schnee und Eis zurücgehalten; vielmehr 
it der Grund für die Hebung des Wafferftandes in dem Aufftau des Wafjers 
durch die Eisdecke und durch Eisverfegungen zu juchen. Bejonders erfährt 
MHW im Dezember eine jtarfe Hebung durch die bei Eintritt des Eisjtandes ich 
vielfach bildenden Eisverjegungen. Im Februar tritt jchon vielfach, wenn auch) 

meist nur vorübergehend, Thaumwetter ein; durch das hierbei fich bildende Schmelz- 

wajjer werden einerjeits die niedrigeren Wajjerjtände gehoben, während andererjeits 
die Eisverjegungen geräumt werden und daducch die mittleren Hochwafjer finken. 

Der jährliche Gang der Wafferftände tft hiernach) am Memeljtrom jehr 
einfacher Natur: Bon dem hohen Frühjahrswailer finft. der Wafjeritand all- 
mählich bi8 in den Juli; nach einem Eleinen Wuchs und einem abermaligen 

Sinfen fteigt dann das Wafjer wieder jtetig bis zum Frühjahr. 
11*
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Abb. 2. Abb. 1. 
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Abb. 5. 

Schanzenfrug 

s
e
s
 

z
z
=
.
=
 

2agmagaıg 
E
N
S
E
e
c
h
i
n
e
l
u
e
l
e
 

"I 
R
g
C
H
G
 

E
R
]
 

"
1
9
9
0
9
5
 

a
q
u
a
 

F
T
T
 

a
g
e
 

“
H
a
n
g
 

. 
e
r
 

Aneng 
m
g
 

\ 
g
e
 

2
2
 

1mS 
® 

> 
u
n
S
 

; 
>
0
8
 

= 
En 

ER 
e
e
k
 

rg 
| 

Bi: 
ro 

pas 
e
g
 

ers 
pacıe 

3 
N 

B
a
n
 

5
 

a
e
 

16) 
] 

 anmagaL 
annagag 

I 
+ 

n
u
n
g
 

-- 
annug 

| 
 
R
U
R
G
 

"
a
q
u
a
 

: 
AOgMaAaIK 

aagwmaaoıg 
g
g
 

+ 
2
9
9
0
4
 

g 
a 

S 
S 

s 
a 

= 
s 

SS 

e
n
 

O
m
a
r
 

c
o
r
m
 

a
d
e
 

['e} 
Be] 

=
 

n
 

Kr] 
a
 

a
 

-
 

Azul 

F
o
 

a
d
 

D
e
 

z
e
 
1
a
 

F
I
N
E
 

Teaogusaorg 
"2agac 

SE 
__|* 

* 2090 
Aogaydad) 

a
 

aaguuardaQ) 
 
A
n
a
n
g
 

L
N
 

“ 
Amdng 

zer 
mms 

on 
u
 

m
s
 

» 
| 

7.2. 
:10NS 

e
n
 

o
c
 

. 
=
 

e
e
 

oe 
nacıe 

= 
© 

| 
m
a
c
h
e
 

.
.
.
 
L
a
k
 

=
 

P
e
 

.
.
.
 

L
A
I
ı
K
 

-
a
m
a
g
a
g
 

& 
a
n
m
a
g
a
g
 

“ 
aunung 

[99] 
“- 

aunıng 

"
U
 

RG 
a
a
g
ı
u
a
d
a
 

Faagunaaorg 
r 

 
A
a
g
ı
a
a
o
r
g
 

R
I
N
G
 

"
A
H
 

=] 
2 

s 
a 
a
 

1Q 
ei 

Yo3 
o 

No 
o 

a
 

a
 

-
 

-
 

o
 

©
 

i 
r 
e
e
 



— 16 — 

Memel- und Rußftrom. 

| MNW Mw MHW 2 
Se So ee 
23° = SS 

Monat ||. |S$ ee.) 5 ce, | 8 
Se 5, | Ei = | San si 2 |. | 

se a. 1.2 Ber Sale, no. > 
u”„ıali8|l8l8o’r| a8 8 lu" A |lö8 | & 
ale, m aa ala an) alaımı m 

November . . | 1,69) 1,63 | 1,38) 1,31) 2,10| 2,20| 1,79 | 1,55 | 2,59 | 3,04 | 2,48 | 1,87 
Dezember . . | 1,87) 1,99| 1,68 | 1,41) 2,54 2,80 | 2,21 | 1,67 | 3,35 | 3,64 | 2,94 | 1,99 
Sanur . . .|2,24| 2,36| 1,78| 1,36) 2,76| 2,97) 2,23| 1,62 3,41 | 3,84 | 2,88) 2,01 
Februar . . . || 2,41) 2,88 | 1,78| 1,37) 2,79| 2,80 | 2,15 | 1,60 3,36 | 3,66 | 2,79| 1,97 
März. . . . | 2,59| 2,51| 1,93| 1,51|| 3,40 | 3,60 | 2,72 | 1,96 | 5,20 | 5,17 | a,os| 2,79 
April. . . .12,87| 3,00 | 2,31) 1,76) 4,11 | 4,21 | 3,48 | 2,41 || 5,46 | 5,33| 4,59 3,08 

Mai... ..|188|ı,ss| 1,4| 1,35 | 2,39| 2,39| 1,87| 1,50) 3,00 | 3,25 | 2,54 | 1,98 
Suni . . 2.1 147| 1,33] 1,09| 1,29|| 1,77 | 1,67| 1,34 | 1,43) 2238| 2,21) 1,73| 1,68 
Sul... ..\184| 1,15| 0,99| 1,30 1,57| 1a1| 1,17| 1,45 | 1,88 | 1,77.) 1,44 | 1,66 
Auguft . . .||142| 1,25| 1,05] 1,37 | 1,73| 1,63 | 1,35 | 1,55 || 2,03 | 2,09 . 1,68 | 1,76 
September . . | 1,42 1,26| 1,06 | 1,33) 1,60 | 1,47 | 1,24 1,50 | 1,84 1,80 | 1,49 | 1,71 
Dftober . . . || 1,40| 1,85 | 1,12| 1,26 1,79| 1,74 | 1,42| 1,50 2,17 | 2,26 1,83 | 1,80 

Winter „1 1,55 151| 129 | 1,18| 2,97 | 3,11 | 2,43 | 1,80 || 631| 6,06 | 5,21 | 3,55 
Sommer. . . | 1,23| 1,08 | 0,88, 1,16|| 1,81| 1,72| 1,40| 1,50|| 3,34 | 3,58 | 2,80 | 2,16 

| u Jahr.» . „| 1,20] 1,00| 0,86| 1,08|] 2,39| 2,42] 1,81 | 1,65 6,6 | 6,10| 5,24| 3,55 

Gilge. 

MNW Mw MHW 

zo| e so S2:o| e 52 Lo| e so 

monat (EB 5 E25 Ela EEE e 
Rei = = 0 = u |% = 

0) 0) 8 10 (9) 8 | (0) >) 
m m m m m m m m | m m m-)..m 

ER | EEE 
November . . | 1,96| 1,68| 0,66 | 1,07| 2,46, 2,13, 0,91| 1,26| 3,31°| 2,89 | 1,22 | 1,48 
Dezember . . || 2,45 | 2,11 | 0,77 121) 3,11 | 2,70| 1,09| 1,39) 3,89 | 3,43 1,41 | 1,58 
Januar .-. .|2,74| 2,42| 0,89 | 1,28| 3,25 | 2,91) 1,19! 1,43|| 3,93 | 3,56 | 1,59! 1,60 
Februar. . . | 2,71| 2,41) 0,96| 1,28| 3,15 | 2,85 | 1,22 | 1,42 |.3,70| 3,53 | 1,60| 1,58 
März. - . „| 2,82| 2,47| 1,09| 1,35|| 3,61 | 3,32 | 1,53 | 1,54 || 4,94 | a,r0| 2,32 | 1,82 
April . . . .| 3,14| 2,66) 1,27| 1,37|| 4,23| 3,74 | 1,80 | 1,65 || 5,22| 4,88| 2,48| 1,91 

Mai... .| 23111 1,75! 0,74| 1,09|| 2,61) 2,10| 1,01| 1,27|| 3,37 | 2,86 | 1,42| 1,53 
uni... . .||1,65| 1,37| 0,63 | 1,07! 1,96| 1,68 | 0,79 | 1,21] 244 | 1,98 | 1,01| 1,42 
Sul ... . .|152| 1,30| 0,62| 1,11] 1,73| 1,48| 0,77) 1,26] 2,05| ı,72| 0,97| 1,43 
Auguft . . . || 160| 1,85] 0,68| 1,14 || 1,03] 1,65 | 0,88 | 1,81] 2,33 | 1,96] 1,11 | 1,52 
September . . || 1,61] 1,37) 0,63 | 1,09 | 1,79 | 1,54 0,79| 1,26 | 2,08| 1,78 | 0,99 | 1,47 
Dftober . . „| 1,70| 1,41| 0,59 | 1,03|| 2,03| 1,73 | 0,81| 1,22|| 2,49| 2,13 | 1,07 | 1,46 

al | E 
Winter . . . |) 1,89| 1,60| 0,56| 1,02] 3,90 | 2,94| 1,29| 1,45 | 5,74 | 5,64 | 2,84 | 2,09 
Sommer. . .| 1839| 1,18| 0,47) 0,95 2,01| 1,70| 0,84| 1,25 | 3,66 | 3,12 1,59 | 1,67 

| 
Jahr... . „| 187} 116| 040| 0,00|| 2,65| 2,32] 1,06| 1,35] 5,77| 5,67 | 2,84 | 2,00 

Die monatlichen Wafjerftandsfchwankungen find im Allgemeinen am größten 
im März, etwas geringer im April, und zwar jowohl für MHW—MNW, als 
auch für MHW—MW, während für MW—MNW das umgekehrte Verhältniß 
eintritt. E38 fällt demnach die größte Monatsjchwanfung nur für MW—MNW 
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nn

 
nn
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auf den Monat der höchften Wafferftände. Die Erklärung hierfür Liegt darin, 
daß im März, in dem zumeift der Eisgang beginnt, mehrfach vorübergehende 
ftärfere Hebungen eintreten. Jm Uebrigen wächft die Größe der Schwankungen 
in den einzelnen Monaten annähernd mit der Höhe des Wafjerjtandes. 

Memel- und Rußftrom. 

| MW_MNW MHW--MW MHW-MNW 

Mont | 2) 5 lelsale | een 
| Eller jzle sel: a 

November . “ 0,11 0,57| 041| 0,24| 0,49 | 0,84 | 0,89 | 0,32| 0,90 | 1,41 | 1,10) 0,56 
Dezember . . | 0,67| 0,81| 0,53 | 0,26 0,81 | 0,84 | 0,73 | 0,82 | 1,48, 1,65 | 1,26| 0,58 
Sanur . . .0,52| 0,61! 0,45 0,26 0,65 | 0,87, 0,65 | 0,89 | 1,17 | 1,48, 1,10| 0,65 
Sebruar . - . | 0,88) 0,51| 0,37 | 0,23 0,57 | 0,77| 0,64 | 0,87 | 0,95 | 1,28| 1,01| 0,60 
Mäuy. . . .|0,90| 1,09| 0,79 0,45 || 1,80| 1,57| 1,86) 0,83 | 2,70| 2,66) 2,15| 1,28 
April... : .||1ga| 121) 1,17) 0,65| 1,85| 1,12| 1,11] 0,67 2,59| 2,83 | 2,28| 1,32 
Mai - .... 0851| 0,56| 0,48| 0,24|| 0,70| o,86| o,67| 0,89 ı,21| 1,42 | 1,10| 0,63 
Sun 2 2. .)0,80| 0,84| 0,25 | 0,14 0,46 | 0,54 0,89, 0,25| 0,76| 0,88 0,64| 0,39 
Sul 2... ..028| 0,26| 0,18) 0,15 | 0,81 | 0,86 | 0,27) 0,21] 0,54| 0,62) 0,45 | 0,36 
Auguft . . . 0,81) 0,88| 0,80 | 0,18 0,80| 0,46| 0,83 | 0,21 0,61| 0,84 | 0,63 | 0,39 
September . . | 0,18| 0,21| 0,18, 0,17 0,24| 0,83 | 0,25 0,21| 0,42| 0,54| 0,43| 0,88 
Oftober . . . | 0,80| 0,89| 0,80 0,24 0,88| 0,52| 0,a1| 0,80] 0,68| 0,91 0,71) 0,54 

Winter . . . | 1242| 1,60| 1,14| 0,62| 3,84| 2,95 | 2,78| 1,75) 4,76| 4,55 | 3,92| 2,37 
Sommer. . .,0,58| 0,69 | 0,52| 0,84| 1,53 1,86| 1,40, 0,66 2,11 2,55 | 1,92| 1,00 

Jahr... . .|110| 142] 1,05] 0,57] 3,97| 3,68] 3,33] 1,90] 5,16! 5,10| 4,88] 2,47 
Gilge. 

| MW-MNW MHW-MW MHW-MNW 
| | 

I eh 2 ie, el ia 
.eeler.lerls ss jere 

5 Do 0918 |8* 5 10918 |5#.5 0 > 

| ! | | 

November . . 1050| 045| 025 | o10| 0,85 | 0,78 | os1l 022 185 121) 056 a1 
Dezember . . | 0,66| 0,59 0,82| 0,18| 0,78| 0,73 0,82 | 0,10 1,44| 1,82| 0,64 | 0,87 
Januar - . . 0,51! 0,49! 0,80| 0,15) 0,68 | 0,65 | 0,40 0,17 | 1,19 1,14| 0,70! 0,82 
Februar . . . 044| 044 | 0,26| 0,14 0,64| 0,68| 0,38, 0,16] 1,08, 1,12) 0,64 0,80 
März... . 0779| 0,85| 0,44| 0,19 1,83| 1,38) 0,79| 0,28 2,12| 2,28! 1,23| 0,47 
April . | 1,09 1,08, 0,53 0,28| 0,99| 1,14 | 0,68 | 0,26] 2,08| 2,22| 1,21 | 0,54 
Mai... ..050| 044 0,27| 0,181] 0,76| 0,67| 0,41 0,26 1,26| 1,11 | 0,68| 0,44 
Juni .......081| 0,26) 0,16| 0,14 | 0,48] 0,85 0,22 0,211 0,79 0,61| 0,88 0,85 
Juli. .....021| 0,18) 015| 0,14 082| 0,24| 0,20 0,1811 0,58 | 0,42! 0,35 | 0,32 
Auguft . . .) 0,83] 0,80 0,20 0,171 0,40] 0,81 0,28| 0,21] 0,73| 0,61| 0,43 | 0,88 
September 0,18 0,17 0,16| 0,17 0,20| 0,24 0,20 | 0,21 0,47| 0,41| 0,86, 0,38 
Oftober . . . | 0,88 0,82 0,22| 0,19 | 0,46| 0,40 | 0,26| 0,24| 0,79, 0,72| 0,48 | 0,43 

Winter . . . 1214 1,34. 0,73| 0,43 | 2,44 | 2,70 | 1,55! 0,64 | 3,85 4,04 | 2,28 | 1,07 
Sommer. . . 0,82] 0,52| 0,837| 0,80] 1,65| 1,42| 0,75 | 0,42 | 2,27| 1,94| 1,12, 0,72 

Ser... | 1,28| 1,16 0,66 0,45 | 3,12| 3,35 | 1,78 | 0,74] 440 | 4,51| 2,44 | 1,19



dagegen die Fleinjten Wafjeritände haben. 
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4. Hünfigfeit der Wafjerjtände, 

Bei Betrachtung der Mittelwerthe für die einzelnen Monate fand fich, daß 
die Monate März und April die höchiten Wafferftände, die Sommermonate 

Aechnliches ergiebt fich, wenn man 
feftjtellt, wie oft die höchiten, und niedrigften Wafferftände des Jahres auf die 
einzelnen Monate fallen. 

&3 fielen die Jahreshöcjftitände in dem HBeitraum 1871/95 
\ 

35 58 a 
SS | ze | Selen | Mb | FI | Stöpen | Seden | girge 

am Begel zu SB $ 3 burg 
| © | 8* 
Mal] %, |Mat| %, Mat| %, |Mat| %, Mall 9, Mal %, |Matl Y, Mat| %, 
| 

auf den November . | ©: 0.1:.04..0..0..01.01.01070,.0102.01/0,1,4 
„u Degenber | 15 AD. 0 1,2709 0 Dr a de 
SANT. ! 0:0 23.1910. 9, 8. 3 1.4 01054 208 
„n Februar 1) a 1.42] 3 2) 02) 2] 2,3 2 1,202, 8 

u Alk sie oo Sa) aıB | 5 28 8356| 3138, 
ne 9/36 | ı0o|40 |ı1ı |a2 | 10 |37 | ı2 | a8 | 10 | a0 | 18 | 52 | 12 | a6 
nern Mar: 042021. 0°°.0% 0.0.0: 00 0. 0101.01.070 | 0.1.0 
van‘ 01010870) 01.010. 0, 0/98. 0.012.008 
er Sul d: 0.1.01.010.0.01:0 010,0, 0.0,.0,0. 0098 
„ , Muauit 0.1.0]:01 09)0.0.00910.0.0,0 90.019808 
„. n. September... 0 4::702]|2.08..0. [2,0102 1203 7702.50. 02.070201. 0 | 0 
a SDHober. , De 

&3 fielen die Jahresniedrigftftände in vem Zeitraum 1871/95 

S 5 | 3 | | 
35 | zunt | @elen | Mu6 | ES | Eröpen | Seen: | gifge 

am Pegel zu SE sa | burg | 

 |Mat| %, Mall %%, Mat| Y, Mal] %, |Mat| %, Mall 9, Mat] Y, Mall %, 
| | 

auf den November . 12.31. 21.021,11 312.6, 23831 2.07 21 784 | 14.) 11 |-37 
„ » Dezember 21.81 01.0,010.2 8120) 0:58 0,2. 92.1138 
„n Januar . Bere nee ee ee 
„ » Februar 00,0 0 0 8 Bo 0 a oo 
„m: Mg 0.01 010, 010.0.0.0.0,0706,90,.0. 006 
„en om B1:0, 0,0, 0.0, 90.019701 0/010.01°0 
Mor. Iso as Eos ara 
Be m E80 oe sale, Alma 27 
ul 712012.08100| 5117, .0120| 0131| 0.00) 2.7120.D 
„on gt‘... | 6.0 San 0,85 | DD D 
„u Seiner. | 18) TE da 2 a a oa 
v4, Btiober , 3) 9| alıa| 6|20 ol] 4 14 | 5,17 | 31 7|24 

Auch hier überwiegen aljo in Bezug auf den Eintritt von Hochwaffer die 
Monate März und April mit ihrer großen Zahl von Höchjtitänden alle übrigen 
Monate ganz erheblich. Die größte Zahl der Höchitftände fällt allerdings nicht 
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immer auf den Monat mit den höchiten mittleren Wafferjtänden, auf den April, 
fondern bei einigen Begeln auch auf den März. Es ift dies wohl darauf zurück 
zuführen, daß fich bei Beginn des Eisganges, der fich vielfach am Ende des 
Monats März einjtellt, die Wafferftände vorübergehend zu größerer Höhe erheben. 
Entjprechend dem niedrigen Stande der Monatsmittel in den Sommermonaten 

ergiebt fich im Allgemeinen für diefe auch die größte Zahl derjenigen Fälle, in 

welchen der niedrigite Jahreswafjerftand auf fie fiel. Bei den Pegeln, die dem 
Haffe näher Liegen, tritt hierin aber den anderen gegenüber infofern eine Ver- 

fchiebung ein, als die größte Zahl der Tiefftitände mehr auf die Herbitmonate 
fommt. Dies rührt daher, daß die Wafferftände an diefen Begeln fehon in Ab- 
hängigfeit von denjenigen im Haffe find und dieje wiederum durch die Wafjer- 
ftände der Dftiee beeinflußt werden. 

Sn der Zufammenftellung auf Seite 170 ift für fünf Begel eine Meberficht 
über die Häufigkeit des Auftretens der Wafferftände bei den verjchiedenen Pegel- 
höhen während des Zeitraumes 1871/95 gegeben. Dabei find auch die er 
mittelten Werthe für den gewöhnlichen Wafjerftand und für den am häufigjten 
eintretenden Wafjerftand mitgetheilt. 

Der gewöhnliche Wafferftand (GW) liegt fast genau in dev Mitte zwifchen 
dem Sahres-MW und dem Sommer-MW, nur bei Nuß erheblich näher an 
legterem. Der Hauptjcheitelwerth (SW) liegt bei Schmalleningfen, Tilftt und 
Nuß etwas tiefer, bei Sellen etwas höher, und bei Sföpen erheblich tiefer als 
das Sommer-MW, ferner bei Schmalleningfen, Tilfit und Sellen um 0,52 bis 
0,71 m, bei Ruß und Sföpen um 0,32 bis 0,33 m höher als das \yahres=MNW, 

wie fich aus folgender Tabelle ergiebt. 

| Bi | 

5 | 
Wafjeritände, =» Tilftt | GSellen | Nub | Sföpen 

5) & 

msn amenı aa m. mem 
LE 

a -MW 2,39 | 842 1,91 1,65 2,32 
| 210°. 2.08 1,67 1,58 2,01 

Sommer MW 181.0..190 1,40 1,50 1,70 
I mn 1,46 1,41 1,48 

a -MNW b20 1... 1,0 0,86 1,08 1,16 

Aus den Angaben über die Häufigkeit der Wafjerftände laffen fich auch in 
einfacher Werfe Beziehungen zwijchen den Wafjerjtandshöhen an den einzelnen 
PBegeln herleiten. Ermittelt man nämlich aus diefen Angaben für einen PBegel 

die Anzahl der Tage, an welchen ein beftimmter Wafjerftand nicht überjchritten 
worden tft, und für die übrigen Pegel umgekehrt denjenigen Wafferitand, der 
für die gleiche Anzahl von Tagen nicht überjchritten wurde, jo fann man, wie 
in Band I näher nachgewiejen ift, die jo für die verjchiedenen Pegel gefundenen 
Wafjeritände als gleichwerthige anjehen. CS wird dabei gegenüber der Ex- 
mittlung der gleichwerthigen Wafjerftände aus einzelnen Beobachtungen der Vor- 

theil erreicht, daß bejondere Einflüffe, die fich in jedem einzelnen Falle geltend
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ı Schmallee | Zirfit Sellen Ruß Stöpen 
enpten le 

Wajferftände | Anzanı Anzahl Anzahl | Anzahl Anzahl 
der | oo Il der | oo || ber | oo || Der oo ı| der | °/oo 

Tage Tage Tage | Tage Tage 

8,00—8,19 1.11.50 | 
7,80-—7,99 5 | 
7,60—7,79 | . 

„T,40—7,59 2 0 | s 1 0 
7,20—7,39 ; g 1 | 
7,00 7,19 a . . . . . | . . 
6,806,99 a! | ) N 
6,60—6,79 et BI u 4.6.50 eh 
6,40—6,59 8 1 8 1 7 1 | 3.1.50 
6,20—6,39 21, 40.81.05 au See 
6,00-—6,19 Er Br 1 08 

. 5,80—5,99 38 4 50215 12 1 | 9 1 

5,60—5,79 46 5 95| 10 13 1 li 28 3 
5,40-——5,59 49. .5:]. 118.) 42.082.022 31:1. ,3 
5,20-—5,89 531.28 107 0.121.247 08 4 85 
5,00—5,19 701.8] 4890|. m -00| a Rn] 8 
4,80—4,99 Sal Di Eee 13 0, on 10 
4,60-4,79 ®@ |: 01 9a 10 66 00 0 201 3 
4,40—4,59 84.1:..9 110.98: 311 881286 . 29:38 
4,20-—4,39 107.172 1..196. | 351.881. 8 4/1 D-]:488) 6 
4,00--4,19 1.361 181 u 1. Di. 8 915 1.1. 461 | 38 
3,80—3,99 ia 181 Id I 1 5 0) Mi 21 08,80 
3,B0- 970 97) el a7 ı ao Bl le 
3,40 3,59 286. |:.26...269 1. 28. 1..120.,.-44.1:.48, «51.3281 24 
3,20 3,39 2901-82 || 80533: 41741239 | 34 |» 885 I 38 
3,00--3,19 374 | a1 | 358 | 201. 220 201 118 | 13 | 339| 37 
2,80—2,99 - 851 | 38 | 350 | s8 | 251 | 27 | 132 | 15 | 406 | 45 
2,60 2,79 431 | 47 | 453 | 50 | sıo| 34 | 150 | 16 | 391 | 43 
2,40—2,59 576 | 63 | 424 | 46 || aı7 | 46 | 218 | 23 | 452 | 50 
2,20 2,39 7172| 84 | 555 | 61 | 538 | 59 || 323 | 35 | 585 | 64 
2,00-—2,19 640 | 70 | 571 | 62|| 591 | 65 | 454 | 50 | 671 | 74 
1,80——1,99 893 | 98 || 744 .| sı || 759 | 83 || 652 | 71 | 800 | 88 
1,60——1,79 1041 | 114 | 858 | 94 | 838 | 92 || 1459 | 160 | 990 | 108 
1,40—1,59 826 | o0 | 711 | 78 || 1166 | 128 | 2570 | 281 || 1196. | 131, 
1,20—1,39 987 | 108 | 777 | 85 || 1019 | 112 || 2501 | 274 | 1072 | 117 
1001.19 451 | 49 | 751 | 82 || 1052°| 115 || 309 | 34 || 432 | 47 
0,80—0,99 2er euere BI $| A 
0,60—0,79 3.10: 54] 8 205 | ma Br 
DA. - “ { ei 

Gewöhnl. Wafferitand | 2,10 | 23,08 I 0 2,01 

Haupt-Scheitelwerth . | 1,72 | 11 | 1,46 | 141, | 1,48 

machen, wie die Einwirkung der verichieden großen Waflerführung der Neben- 
flüffe, die Einwirkung der Stwomtheilung und der verichieden hohen Wafferjtände 
im Haff, fich dabei ausgleichen, jo daß man Werthe erhält, die den mittleren 
Abflußverhältniffen entjprechen. Die nachfolgende Tabelle giebt die auf diefem 
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Wege gefundenen Werthe an, wobei die Wafferftände an den übrigen Pegeln 
auf denjenigen am Pegel zu Tilftt bezogen find. 

SITE, une | acer | Mus, | Skänen 
ningfen | 

1,20 1,00 0,89 1,22 1,21 
1,62 1,50 1,26 | 1,37 1,53 
2,03 2,00 161. | 149 1,95 
2,40 2,50 1,94 | 1,61 2,35 
2831 | 3,00 2.27 | 1,76 2,82 
326 | 3,50 262 | 194 3,25 
3,68 4,00 29 | 2,16 | 887 
4,07 4,50 Sal 1 a7 7 409 
4,49 5,00 388..5°.250, |. 494 
5,35 550°: 438 | 3.00 4,86 
6,22 600.| 522 | 34 5,43 

5. Hochfinthen und Neberjchwenmuugen. 

sn der Meberficht über den Abflußvorgang wurde bereits ausgeführt, daß 
eigentliche Sonmmerhochwaffer auf dem Memelftrom jehr jelten einzutreten pflegen. 

E3 ergiebt fich auch aus der Tabelle auf S. 168, daß der höchite Wafferjtand 
des Jahres in dem Zeitraum 1871/95 an den dort aufgeführten Pegeln niemals 
auf die Monate Mai bis September fiel und nur vereinzelt im Oftober vor- 
gefommen tt. Das mittlere Hochwafjer der eigentlichen Sommermonate Juni 
bi8 September ift jogar außerordentlich niedrig, da e8 für den oben genannten 
Zeitraum beifpielsweife am Pegel zu Schmalleningken im Juni um 0,16 m, im 
Sult um 0,51 m, im Auguft um 0,36 m und im September um 0,55 m unter 
dem Jahresmittel liegt. Ausuferungen des Stromes im Sommer find daher 
außerordentlich jelten; jo zeigt diejenige in dem Tabellenbande enthaltene Tabelle, 
welche die Häufigkeit der Ausuferungen betrifft, daß während des Zeitraumes 
1871/95 an den Pegeln zu Schmalleningfen, Tilfit, Sellen und Sedenburg 
Ausuferungen in der Zeit vom 10. Mai bis 11. Oftober überhaupt nicht vor- 
gekommen find und an den Begeln zu Schanzenkrug (Gilge) und zu Sföpen, wo 

das jchmale Vorland verhältnigmäßig niedrig liegt, auch mur jehr jelten ein- 
treten. Bis zu welcher Höhe die jommerlichen Anjchwellungen veichen, läßt fich 
aus der Zujammenftellung auf Seite 172 exjehen, die aus dem Zeitraum 1821/95 
alle Höchititände aufführt, welche während der Monate Juni bi8 September am 

Pegel zu Schmalleningfen die Höhe von 3,0 m überfchritten haben. 
Da die Ausuferung bei etwa 4,4 m a. B. Schmalleningfen beginnt, jo ift in 

dem ganzen 7dsjährigen Zeitraum überhaupt mr in 5 Jahren eine Heberfluthung 
einzelner Theile der Vorländer eingetreten. Denmad würde durchjchnittlich auf 
je 15 Jahre eine Ausuferung kommen. Der Wafjerftand von 3,0 m a. ®. 
wirde nach der Zufammenftellung im Ganzen 15-mal überjehritten, d. h. durch- 
jchnittlich in je 5 Jahren einmal. Dieje Zahlen zeigen unmittelbar, von welcher 

geringen Bedeutung die jommerlichen Anjchwellungen im Memelftrome find.



| 
ei | - 

Sahr ı Tag und Monat En Sahr | Tag und Monat ale 

m | m 

1821 20. Juli 3,13 1864 | 19. September | 3,48 
1821 19. Auguft 3,30 1867 | 6. Auguft 5,02 
1828 26. Juli 3,951) 1879 6. Juni | - 3,00 
1828 | 6.8. Auguit 4,86!) 1879 | 15.—17. Auguft | 3,06 
1829 11, Suni 3,19 1883 | 4-6. Auguft 3,222) 

2 1837 5. Suni 128,27 1883 22. Auguft 8,32) 
1840 | 10. Auguft | 3,64 1885 24. Auguft | 3,62 
1844 | 30. Juli 3,92 1891 7. Auguft | 3,458) 
1844 21. Auguft | 510 1891 19: unit |. 3,509) 
1851 | 22. Sulimorg.5U | 4,42 1891 29. Auguft [2 ..3,688) 
1852 28.Suni | 3,45 1894 22. Juni | 3,45 

Die Angabe der Wafferitände bis zum Jahre 1842 ift nicht ganz ficher; der Pegel 
lag vor diefem Jahre an einer anderen Stelle, wie jeßt; bei der Verlegung hat wahr: 
Scheinlich eine Verfchiebung des Nullpunftes um etwa 26 cm nach oben hin jtattgefunden. 
Doch tjt Dies nicht mehr beitimmt feitzuftellen. 

ı) Das Wafler fiel bis zum 31. Juli auf 2,96 m und jtieg dann wieder. 
2) Das Wajfer fiel bis zum 12. Auguft auf 2,86 m und jtieg dann wieder. 

>) Das Waffer fiel bis zum 14. Augujt auf 2,66 m, ftieg dann wieder und fiel 
abermals bis zum 23./24, Auguft auf 3,07 m, worauf e8 von Neuen jtieg. 

Demgegenüber find die Frühjahrshochwafjer von großer Wichtigkeit Für 
das Memelftromthal und feine Bewohner, vor Allem weil fie meijt eine be- 
trächtliche Höhe erreichen. Während des 25-jährigen Zeitraumes 1871/95 fielen 
die Zahreshöchftitände bei Schmalleningfen 13-mal in den März und 9-mal in 
den April. Das Mittelwafjer a. B. Schmalleningfen betrug während Diejes 
Zeitraumes im März 3,49 m und im April 4,11 m, überragte aljo das Jahres- 
mittelwaffer um 1,10 m und 1,72 m, während das. mittlere Hochwafjer eine 
Höhe von 5,29 m im März und 5,46 m im April erreichte. Der höchite 
Wafjerftand an dem genannten Pegel während diejer Monate betrug 8,47 m, 
nämlich am 2. April 1862. Die Häufigkeit des Eintrittes höherer Wafjerftände 
in den beiden Monaten ergiebt fich auch daraus, daß von den 599 Tagen, an 
welchen der Strom in dem Zeitraum 1871/95 ausuferte, 208 Tage auf den 
März und 271 Tage auf den April fielen. Dabei fommt die größte Zahl der 
Ausuferungen nach der im Tabellenbande enthaltenen Tabelle im Allgemeinen auf 
die Ventade vom 5. bis 9. April. 

Schon früher ift darauf hingewiejen worden, daß die Fluthwelle des Früh- 
jahrshochwafjers gewöhnlich derartig verläuft, daß mit dem Eisgange zunächit 
ein jtarfes Steigen des Wafjers eintritt, daß alsdann nad Berlauf und auch 
noch während des Eisganges das Wafjer wieder finft, aber nach kurzer Zeit 
abermals fteigt. Diefer Verlauf des Hochwafjers ergiebt fich daraus, daß bei 
dem Eintritt der Schneejchmelze größere Wafjermengen in den Strom gelangen, 
welche das ES zum Aufbruche und zum Abgange bringen. Der Eisaufbruc
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und der weitere Eisgang vollzieht fich indejfen jelten ganz glatt, jondern e8 
treten meist, wenn auch nur vorübergehende, Berjegungen und BZufanmen- 

jchtebungen ein; dadurch werden auch die folgenden Wafjernafjen zurückgehalten 
und aufgejtaut, jo daß die Wajjerwelle, welche ohne Eis einen allmählichen An- 
jtieg haben würde, nun eime plößliche, jtärfere Erhebung zeigt. Nach dem Ab- 
gange des Eijes und der dahinter aufgeftauten Wafjermafjen finft die Welle 
auf ihre normale Höhe zurück und fteigt dann in Folge des Zufammenflufjes der 
bei anhaltendem Thaumetter entftehenden Schmelzwafjermafien langjam wieder an. 

Gewöhnlich ericheint die erjte, mit dem Eisgange auftretende Fluthwelle Ende 
März oder Anfang April auf der preußifchen Strecke der Memel und verläuft 
unter gewöhnlichen Umftänden nach einem Abfinfen um etwa 0,5 m bis 1,0 m 
in etwa gleicher Höhe binnen 6 biS 8 Tagen; nach etwa weiteren 8 Tagen folgt 
dann der Scheitel der zweiten Erhebung, der jogenannten Baumfluth. Geht 
die Schneejchmelze vajcher vor fich, jo rückt diefer Scheitel näher an die Welle 
des Eisganges heran; vielfach verjfchwindet er dabei ganz und gar, weil er in 
die gewöhnlich höhere Fluthwelle des Eisganges fällt. Unter Umftänden, wenn 
nämlich die Schneejchmelze jehr jehnell vor fich geht, fommt die Baumfluth über: 
haupt nicht zur Geltung, weil dann die Hauptwafjermafjen zugleich mit dem 
Eife zum Abgang gelangen. Andererjeits folgt die Baumfluth mitunter auch 
exit jehr viel jpäter, wenn nach dem erften Thaumetter wieder Froft eintritt und 
dadurch der Wafferzufluß fich zumächft vermindert und ext wieder verftärkt, wenn 
abermals Thaumwetter auftritt. Bei mehrfachen Wechjel von Froft und Thau- 
wetter bilden fich auch zumeilen mehrere Scheitel der Fluthwellen aus. So er 
folgte im Sahre 1849 der exite Aufftieg des Waffers in der erften Hälfte 
März; dabei erhob fich der Wafjerftand bis etwa 5,5 ın a. B. Tilfit, jank dann 
vorübergehend, hob fich aber gleich wieder bis auf etwa 5,6 m; nach einem 
langjamen Abfall des Waffers bis zum Anfang des April (auf etwa 4,5 m) 
jtieg e8 abermals bis auf 5,6 m, fiel dann verhältmigmäßig jchnell auf etwa 
2,5 m und erhob fich jchließlich in unvegelmäßigem Anftieg wiederum bis auf 
etwa 5,5 m. 

Sn neuerer Zeit ift mehrfach darüber geklagt worden, daß durch die Zu= 
nahme der Entwaldung des vwuffiichen Gebietes eine Verlängerung des Früh- 
jahrshochwaffers herbeigeführt worden jei. Dieje Klagen erjcheinen aber unge- 
rechtfertigt; denn durch die Entwaldung würde ein jehnelleres Abfließen des 
Waffers hervorgerufen werden, wodurch wohl höhere Fluthwellen entjtehen 
fönnten, die aber von fürzerer Dauer jein würden. Andererjeits find auch in 
früherer Zeit lang anhaltende Frühjahrshochwafjer aufgetreten, von denen einige 
jogar eine viel längere Dauer gehabt haben, als auch die ausgedehntejten im 

nenerer Zeit. So ftieg beijpielsweife im Jahre 1834 das Wafjer bei Tilfit 
bereit3 Anfangs Januar auf etwa 6 ma. B., hielt fich dann den ganzen Januar 
und Februar hindurch auf über 5 m und fiel darauf im März jo langjam ab, 
daß es erjt in der zweiten Hälfte diefes Monats unter 4m gejunfen war. &s 
mögen in diefem Jahre allerdings die Eisverhältnifjfe wejentlich mitgewirkt haben. 

Bei einem anderen Hochwaffer, vom Jahre 1846, ijt die lange Dauer aber 
lediglich durch die Frühjahrsabmwäfjerung bedingt gewejen. zn diejem \yahre



jtieg das Wafjer am Ende des Februar jegr jcehnell und erreichte im Anfang März 
a. B. Tilfit eine Höhe von über 7 m; dann fiel es bis Mitte diejes Monats 
auf 5 m und hielt fich nunmehr bis in die zweite Hälfte April hinein auf 4,5 
bis 5,0 m; erjt zu Anfang Mai erreichte das Waffer wieder den mittleren Stand. 
Auch jehr jpäte Frühjahrshochwafjer find früher nicht jelten vorgefommen. So 
trat 1839 das Hochwaffer exit in der legten Ventade des April ein, blieb bis 
gegen Mitte des Mai auf über 5 m a. ®. Tilfit und ging erft Ende diejes 
Monats auf mittlere Höhe zurücd. Andererjeits ift auch die gegentheilige An- 
ficht, vertreten worden, daß nämlich durch die zunehmende Entwaldung in Nup- 
land das Hochwaffer jegt jchneller zum Abfluffe gelange als früher, jo daß die 

Baumfluth jegt mit dem Eisgange zufammenfalle, die Hochwafjergefahren aljo ver- 
mehrt jeien. ndefjen eintbehrt dieje Anficht gleichfall3 dev Begründung; denn auch) 
in früheren Jahren find mehrfach die Hauptwaffermafjen während des Eisganges 
abgeflofjen, jo daß eine zweite hochwafjerfreie Fluthwelle nicht eintrat. Bejonders 
war dies der Fall in den Jahren 1844, 1845, 1846, 1852 und 1856. Die 

fortjchreitende Entwaldung im ruffischen Steomgebiete ift daher ohne nachweis- 
bare Einwirkung auf die Hochfluthen des preußiichen Memelftroms. Die übliche 
Annahme, daß die Baumfluth von verzögerten Abfluffe des Schneejchmelzwaffers 
jumpfiger Waldniederungen in Nuffiich-Litauen herrühre, trifft nicht zu, da der 
hierdurch bewirkte Eisaufbruch im Oberen Ntjemen und in der Szezara durch- 
fcehnittlich fast zu derjelben Zeit wie im Unteren Memeljtrom beginnt (vgl. ©. 112). 

Es ift jchon mehrfach hervorgehoben worden, daß die qrößten Hochfluthen 
im Frühjahre eintreten, daß aber die Sommeranfchwellungen von untergeordneter 
Bedeutung find. So findet man auch unter den größeren Hochwäflern des 
legten halben Jahrhunderts fein folches, das im Sommer exjchien; vielmehr 
fielen alle höheren Erhebungen des Stromes auf den März oder April. Dabei 
traten die Höchjtftände immer im Verlaufe des Eisganges ein, mit Ausnahme 
des Hochwafjers von 1889, bei welchem das Waffer feinen höchiten Stand 
während der dem Eisgange folgenden eisfreien Fluthwelle (Baumfluth) erreichte. 
Die höchiten Wafferftände ergaben fich während diejes Hochwafjers am 14. April 
zu 7,34 m a. B. Schmalleningfen, 6,48 m a. ®. Tilfit, 6,54 m a. B. Sellen 
und 6,34 m a. B. Sföpen. Unter den Hochfluthen, bei welchen das Waffer 
während des Eisganges bis zu feiner größten Erhebung wuchs, läßt fich jchwer 
eine Neihenfolge in Bezug auf die Größe der einzelnen Hochwäfler aufitellen, 
weil gerade während des Eisganges örtliche Verhältniffe außerordentlich große 
VBerjchiedenheiten in dev Höhe der Wafjerftände an den einzelnen Vegeln hexbei- 
führen können und deshalb das Waffer unter Umftänden an einem Pegel zu 
einer beträchtlichen Höhe fteigt, während e8 an anderen PBegeln verhältnigmäßig 
niedrig tft. AS größtes Hochwaffer während des Eisganges und damit als 
größtes Hochwafjer überhaupt wird man dasjenige von 1888 anfehen fönnen; 
es find zwar im oberen Stromlaufe die Wafjerftände vdiejes Jahres von denen 
bei einzelnen anderen Eisgängen ftellenweije bis zu etwa 60 cm Höhe übertroffen 
worden, doch ergeben fich in den unteren Stromftredlen durchweg die größten 
Höhen, und zwar betrugen die Wafferftände am 1./3. April 7,86 m a. 8. 
Schmalleningfen, 6,90 m a. P. Tilfit, 6,88 m a. P. Sellen und 7,42 m a. ®. 
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Sföpen. Diefer Hochfluth am nächjten kommen diejenigen von 1862 und 1886, 
die jogar im oberen preußifchen Stromlaufe theilweife größere Wajferjtands- 
erhebungen aufweijen als das Hochwafjer von 1888, in den Mündungsarnen 
aber nicht bis zu der bei legterem erreichten Höhe anfliegen. Die höchiten 
Wafjeritände betrugen bei dem Eisgange von 1862 am 2./5. April 8,47 ma. ®B. 
Schmalleningfen, 6,22 m a. B. Tilfit, 641m a. B. Sellen und 7,09 m a. B. 
Sföpen, während fie bei dem Eisgange von 1886 am 1./3. April an denfelben 
Begeln 7,08 m, 8,04 m, 6,58 m und 6,60 m betrugen. Als Cisgänge mit 

höheren Wafjerftänden find außerdem noch die in der nachfolgenden Zujammen- 
jtellung aufgeführten anzufehen, die ungefähr nach ihrer Bedeutung geordnet find: 

ln we Hochwajjer am Pegel zu a ne : 

Jahr, Schmalleningfen | Titfit Sellen | Stöpen 

| Teg | Stand || Tag | Stand Tag | Stand | Tag Stand 

1865 | 9.4 7,538 | 94 6,33 10.4 622 | 11.4 7,14 
1877 || 31.3 De td 6,38 2.4 610.1 354 6,38 
1853 | 10.4 615 | 11.4 6,64 12.4 597 | 11,4 6,59 
1891 18:3 6,80 | 19.3 6,26 19.:3 5,60 | 18-3 6,20 

1883 | 13. 4 700 | 144 6,96 14.4 586° |. 198,4 5,50 
1880 6. 3 6,96 | 63 7,01 73 5,64 | 8.3 5,42 

"18755 | 10.4 792. |. 1.4 810. 41.14) 5,082 112/184 |...5,00 

6. Eisverhältnifje. 

‚Der Eintritt des Winters im Memelftromgebiete erfolgt gewöhnlich nicht 
plößlich, indem fich jofort andauernde, ftrenge Kälte einftellt; vielmehr wechjeln 
bei Beginn des Winters zunächit meift kurze Froft: und Thauperioden mit ein- 
ander ab. Gewöhnlich tritt der exfte fräftigere Froft im November auf, doch tft 
er zuweilen auch jchon im DOftober vorgefommen. Bald nach Beginn des Froites 
zeigt jich auch die exrjte Grumdeisbildung. Nach der folgenden Zujfanmenftellung, 
die für drei Wegelftellen angiebt, wie oft in dem 25 =jährigen Zeit 
raum 1871/95 die erjte Grumdeisbildung in den einzelnen Pentaden aufgetreten 
tft, und ebenjo, wie oft in den. einzelnen Bentaden im Frühjahre das Teßte Eis 
vom Strome verjchwunden ift, erfolgt die erjte Eisbildung zumerft in der Zeit 
vom 16. bis 25. November; doch ift auch, wie die Zujammenftellung zeigt, 
bereits in den legten Tagen des DOftobers Grumdeis bemerkt worden. 

Der Strom hat nach der am Anfang von ©. 176 befindlichen Ueberficht 
innerhalb des Zeitraumes 1871/95 an den PBegelitellen zu Tilfit, Sellen und 

Sköpen durchjchnittlich an 78, 97 und 100 Tagen eine Eisdecte gehabt; daber war 
er im Winter 1883/84 bei Tilfit nur an 24 Tagen, bei Sellen nur an 5 Tagen 
und bei Sföpen nur an 30 Tagen zugefroren; dagegen hielt die Eisdece im 
Winter 1882/83 bei Tilfit 137 Tage, bei Sellen 144 Tage und bei Sföpen 
135 Tage lang an.



Kinter | Tilfit | Selten | Sköpen Winter | Tirfit | Selen | Stöpen 

1870/71 98 100 1.409 Uebertrag | 880 1331 1349 
71/72 98 87 120 1884/5865 . | 84 94 103 
7 | 6 78 76 85/66 | 122 ie | 1 
wa |, 8 64 67 887 | :82 88 | 89 
74/75 "38 137 129 87/88 101 104 | 106 
75/76 100 i12 107 88/89 113 303 2.08 
76/77 30 142 108 89/90 97 8.9 
77/78 29 81 67 sp 1a 110... 120 
78/79 20 105 101 9/2 | 102 104 106 
79/80 89 101 101 92/93 110 114 117 
80/81 56 124 122 93/94 55 37 66 
81/82 39 51.17 00.08 94/95 98 | 104 | 106 

Q | — - — 
5 ı a Summe 1958 | 2433 | 2501 

| Mittel we 100 
Uebertrag | 880 | 1331 | 1340 

Das erite Grundeistreiben zeigte fich am Pegel zu 
Tilfit Sellen Sföpen 

52 in der Zeit = 53 in der Zeit S 52 in der Beit E 

1 |27._81. Oktober | 1 1 127.— 31. Oftober | 2 1 lar.--.ı. Dftober 2 
2.24. 5. onbr | 3 2.1 3. 5° Noohe | 1 21. 1.025, Noobe 1 
3.1.6210: ,...12 ru, , 3 31610... 3 
Ai iu. 1 a A115, , 1 
Eiie.a0 , 411.6 18 9, 4 ee 4 
6|21 25, 5 4 6.121. Dur 3 6,2105, 4 
1128-30. %,, 1 7 26.30. & 3 Tea 2.29 
81. 5. Debr. | 3 Bi 1 25 Der 2 8 5 | 2 
9.6.2210. 2, 2 | 6-10... 1 91 68.10. , 2 

10 11. 152, 2 10.111 10: 3 10.10 35. 3 
M 16 20 , 1 11.46.00. , 1 11 116, 20: ,; 1 
a 1 12.21.05. „ 1 zen ) 
18 196.2:30.2°, ) 13.206. 30° > 0 ee Be ) 

Nach 30. Dezbr. | 0 | Nach 30. Dezbr. | 0 Nach 30. Dezbr. | O 

Der Strom wurde eisfrei am Pegel zu 
Tilfit Sellen Sföpen 

N —= N — N \ 

Ei in der geit S EE in der Zeit S 3 8 in der geit E 

vor 28. Februar | 1 vor 28. Yebruar | O vor 28. Februar 1 
1 1. 9. Nr, | 0 1 1.— 5. März |1 1 1.— 5. Mär | 0 

2 ver ie 0 2, 8.10, 0 61 84.5 0) 
3 I Sn 5 2 ae 1 Selb, 1 
Br, 1 A510 20, 5 a de 90.05 3 
BB Bb 5 ee er 2 5 BL, 2 
0.020230... 2 BDO 50. 3 6-1:26..80, , 5 
7| 31. März bis 7| 31. März bis 7 | 31. März bis 

4. April | 5 4. April | 6 4. April | 5 
8 8.6: 4 BI sa, 3 a5, 4 
9 10.2. 5, 3 BI 10.0, 18 910.14, 3 
16.1.1010, , 2 23. 9. ,..34 WI 0 _ 1 
ee 0 A| 20220 _ 0 111 00, 0 
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Wenn oben gejagt ift, daß der preußifche Memelftrom an den genannten 
Begelitellen durchjchnittlich 78 bis 100 Tage lang eine Eisdecke gehabt habe, jo 
jteht dies nicht im Widerfpruch mit der Angabe auf ©. 110, wonach auf dem 
ruffischen Theil des Stromlaufs die Schiffahrt 125 bis 130 Tage lang durch die 
Eisverhältnifje behindert wird. DBielmehr ergiebt fich aus den beiden le&ten 
Tabellen die gleiche, mit dem Grumdeistreiben beginnende und mit dem Ende 

de3 Eisgangs aufhörende Behinderungsdauer (abgejehen von der Behinderung 
durch eisfreies Hochwafjer), da das erjte Grumdeistreiben fich gewöhnlich. gegen 
Ende November zeigt und der Strom meijtens zu Ende März eisfrei wird. 
Smerhalb diejer Zeit fehlt an 25 bi3 50 Tagen die Eisdece in Folge des öfters 
eintretenden vorübergehenden Thaumetters. 

Das Grumdeis kommt gewöhnlich in den unterften Theilen dev Stromarme, 
wo das Gefälle am jchwächiten it, zum Stehen. Bon hier pflanzt fich dann 

der Eisjtand meijt ziemlich jchmell jtromanf fort. yedoch tritt auch an einzelnen 
Stellen fajt regelmäßig jelbitjtändiger Eisftand ein. So verjegt fich die Gilge- 
abmindung meist eher, als der Eisjtand von unten her bis zur Abzweigung 
heraufgerücht ift. Es bleibt daher fat alljährlich in der oberen Gilge eine 
Blänfe offen, die nur in den jtrengjten Wintern zufriert. Dies ift für den Ver- 
lauf des Eisganges im Frühjahre infofern von Wichtigkeit, als dann gewöhnlich 
bei den erjten Eisbewegungen die Abzweigung der Gilge eisfrei wird und fich 
daher der Eisgang zunächit nach diefem Stromarme hin vollzieht. 

Tritt, nachdem das Eis zum Stehen gekommen ift, Thauwetter ein, jo 
kommt unter Umftänden das Eis nochmals in Bewegung. Dabei bilden fich 
mitunter Verjegungen, die dann, wenn inzwijchen wieder Froft eingefallen it, 
fich zu gefährlichen Grundftopfungen verdichten. So hatte fich im Jahre 1874 
das Eis während des Winters zweimal in Bewegung gejeßt, und zwar am 
24. Januar und 25. Februar. zn Folge diejer zweimaligen Bewegung und des 
darauf folgenden Einfrierens war von Kayzewijchken aufwärts über die Thei- 
lungsipige hinaus bis Nagnit eine Stopfung entjtanden, ‚die eine einzige feite, 
zujammengefrorene Maffe bildete. 

Die ftrenge Winterfälte beginnt in der Negel exit Ende Dezember oder 
Anfang Januar und hält dann mit furzen Unterbrechungen bis Ende März an. 

Bereinzelt zeigt fich indefjen, wie im Jahre 1890, der ftarke Froft auch beveits 
im Novenber. Das Ei erhält unter dem Einfluffe der großen Kälte gewöhnlich 
eine Stärke von 30 bis 40 cm; doch wächit dieje zuweilen auch bis zu 70 cm 
an. Wielfach finden fich unter dem fejten Kerneis auch noch Schlammeismaffen 
in Schichten bis über 4m Stärke. : 

Die Eisdece bildet fich gewöhnlich bei einem Wafferjtande von etwa 2 m 
a. B. zu Schmalleningfen und Tilfit. Ber Eintritt des Eisftandes pflegt Sich 
das Wafjer jchnell zu heben; daher ift der Winterftand des Waffers trog des 
geringen Zuflufjes, wie beveitS oben bemerft, von beträchtlicher Höhe. Der 

höhere Wafjerjtand wird dadurch erzeugt, daß einmal die Neibung des fließenden 
Wafjers fich vermehrt, weil bei dem Lorhandenjein einer Eisderfe die Neibung 
nicht nur an Sohle und Ufer ftattfindet, jondern auch an der meift jehr vauhen 
Unterjeite des Eijes. Ferner wird vielfach durch Schlammeis und durch zu=- 
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jammengefchobenes &i3 ein nicht unerheblichen Theil des Abflußprofiles geiperrt. 
Schließlich fteigt das Wajjer in den an den Pegeln freigehaltenen Löchern bis 
nahe an die Oberkante des Eijes; man lieft daher den Wafferftand auch noch) 
um eine Höhe, die nahezu der Stärke des Eijes entjpricht, zu hoch ab, joweit 
man den Pegelftand mit der abfließenden Waffermenge in Beziehung bringt. 
Erfolgt die Bildung des Eisftandes bei jehr niedrigem Wafjer, wie im Winter 
1870/71, jo friert das Eis an den Bauwerken an und reißt im Frühjahre beim 
Abgang der Eisdecke die Befeftigung der Buhnenfronen mit fich fort. &s 
wurden beijpielsweife in dem genannten Winter von den im Wafjerbaufreije 

Tilfit vorhandenen Bauwerken mehr als die Hälfte bejchädigt. 
Der Eisaufbruch erfolgt, wie bereit3 oben ausgeführt wurde, gewöhnlich 

bei hohem Wajjerftande. Der Verlauf desjelben ift wejentlich von den Witterungs- 
verhältmifjen furz vor dem Beginn des Eisganges abhängig. Wechjeln im 
Anfange des Frühjahrs leichter Froft und Thauwetter, jo kommen die im Winter 
aufgejpeicherten Niederjchläge nicht auf einmal, jondern langjam und gleich- 
mäßig zum Abfluffe; auch wird das Eis vor dem Aufbruche mürbe und wenig 
widerjtandsfähig. Daher pflegt fich dann der Eisgang bei nicht allzu hohem 
Wafferftande ziemlich glatt zu vollziehen. Kann jo der Eisgang nach einem 
jehr harten und langen Winter günftig verlaufen, jo folgt andererjeits mitunter 
auf einen milden, kurzen Winter ein ungünftiger Eisgang. Sp dauerte im Früh: 
jahre 1894 nach einer fast nur 18=tägigen Froftperiode der Eisgang nahezu 
38 Tage. ES waren damals infolge eines orfanartigen Sturmes und erneuten 
Froftes nach Beginn der Eisbewegungen im Secenburger Kanal bei der Ab- 
zweigung der Tawelle und im Außftrom an der Schanzenfruger Bucht zwei 
außerordentlich mächtige Eisftopfungen eingetreten, durch welche die eingedeichten 
Niederungen an der Gilge eine Zeit lang äußerit gefährdet wurden. 

Der Eisaufbruch gefchieht zumeift in der Weife, daß er fich unter dem 
Einflufje des fteigenden Wafjers von oben nach unten hin fortpflanzt. Smdeijen 
fommt e8 vor, daß fich im unteren Laufe jelbjtjtändige Eisbewequngen einftellen, 
ehe der von oben fommende Eisgang die betreffende Stelle erreicht hat. Nament- 
lich find e8 Jura und Szeszuppe, die jolche theilweife ftattfindenden Eisgänge 
auf dem preußifchen Steomlaufe hervorrufen, da fie meift einige Tage, bevor 
der Eisgang und das Hochwafjer von oben her eintreffen, Hochwaffer und Eis- 
gang haben und dabei dann auch mitunter das Memeljtromeis aufbrechen. Auch 
die Minge und Sziesze erzeugen zuweilen Eisbewegungen im Atmathitrom, wo- 
durch diejer und das Haff vor der Mündung eisfrei werden. Auf S. 111 diejes 
Bandes ift eine Ueberficht über die Zeit des Eisganges auf dem wujfischen Laufe 
des Memelftromes für einzelne Jahre gegeben. Jmı Nachitehenden find für die- 
jelben Jahre die entjprechenden Angaben bezüglich des preußifchen Theiles des 
Stromes hinzugefügt, wobei fänmtliche Zeitangaben auf unjeren Kalender bezogen 
find. Durchjchnittlich beginnt der Eisaufbruch im Memelftrome von Kowno ab: 
wärts bis Sellen (im Außfteome) und Sföpen (in der Gilge) annähernd gleich- 
zeitig, im Mittleren Njemen bei Grodno etwas früher und im Oberen Njemen 
bei Stolpey mm wenig jpäter, dagegen in den Mindungsitreden des Rußitroms 
und der Gilge bedeutend jpäter. Eisfrei wird der Strom meiftens ziemlich gleich-
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zeitig, ausnahmsweife in den Mündungsarmen über eine Woche jpäter als im 
ungetheilten Stromlaufe, in welchem der Eisgang bei Stolpey durchichnittlich an 

denjelben Tagen wie bei Tilfit aufhört. . 

Memelftrom in Rußland Memeljtrom in Preußen und 
Nußiteon 

Sahr Se 
ar Schmals» 

Stolycy Grodno Komio Surburg lening» Tilfit Selen Ruß 
fen 

Le, | z > len = 

1886 1.-4./4. | 31./8.-7./4. | 30./3.—5./4. | 31./3.—5./4. | 1—83./4. 1.—4./4. 1.—3./4. 2.— 4./4. 
1888 || 31./3.-3./4. | 30./3.-6./4. | 31./3.—4./4. | 31.18.—6./4. 1.-3,/4. | 81./3.—4./4. 1.—4./4. 2.—5./4. 

1889 8.—11./4. 4.—10./4. 5.— 9./4. 7.—13./4.| 7.—12./4. 4.—12,/4. 5.—12./4. 7.—12./4. 
1891 18.—21.j8.! 12.-27./3.| 15.—20./8| 17.-22./3.| 15.—19./8. 15.—24./3.| 16.-31/3| 28.—31./8. 
1892 | 28.—31./3.| 24.—-30.j8. 27.—831./8. 28.—31.j8.| 27.—30./3. 26.—29./3.| 28./3.— 2./4. | 26./3.—2./4. 

1893 190.18. — 2.14. 16.—31./8. 18. -29./.| 29./3.—1./4. || 18.—29./3. | 18./3.—1./4. 20.—31./3.| 25./3.—1.14. 

Gilge 

Sabhr 

Shan Sföpen Seden- Gilge 
 zenkrug burg 

1886 2.-4]4. | 29.[3.--4./4- | 4.]4. 2.—3./4. 
1888 1-3 /4. 2.—5./4. 4./4. 4./4. 
1889 6.—10./4. 7.—12.[4| 11.—12./4. 12./4. 

1891 17.29 8,1 16.808: 31.18: 18.— 29./3. 
1892 || 27./3.-3/4. | 26./3.—2.[4. | 28.13.—1./4. 1.—8.14. 
1893 || 22.--31./8.| 23./3.—1./4. | 28.— 29./3.| 28./3.—2./4. 

Sm oberen preußifchen Memelftrome verläuft der Eisgang gewöhnlich 
ziemlich glatt, da hier das Hochwafjerbett im Ganzen und Großen wenig Un- 
vegelmäßigfeiten aufweilt. Bei D.-Eiffeln indejjen, wo ein ziemlich fcharfer 
Uebergang des eigentlichen Stromes von dem vechten zum Linken Thalvande ftatt- 
findet, pflegen zuweilen Eisverfegungen und Eisftopfungen einzutreten. Sn höherem 
Maße tft dies auf der Strede von Nagnit bis zum Tilfiter Schloßberge der 
Fall, wo der Strom die jchon mehrfach erwähnte jcharfe Doppelfrimmung macht. 
Dazu kommt noch, daß ein Theil des Hochwaffers nach dev Blafchfener Niederung 
abjtrömt, wodurch die Stopfungen hier um jo fejter werden. Smdeffen erfolgt 
das Neberjtrömen von Wafjer nach der Niederung jet exit bei dem verhältniß- 
mäßig hohen Wafferftande von etwa 5m a. B. Tilfit. 

Bejonders jcehwierig liegen die Verhältniffe für den Eisgang in der Nähe 
der erjten Stromtheilung. Auf der Stromftrecke oberhalb der Theilungsipige bei 
Kallwen bis Milchbude wird bei Wafferftänden unter 5 m a. B. Tilfit das Waffer 
im eigentlichen Strom zufammengehalten und vermag deshalb einen wirkjamen 
Druc auf die vorliegenden Eismaffen auszuüben. Wenn aber bei höheren Wafjer- 
tänden der Strom ausufert und über das Gelände bei Nauffeden einen großen 
Theil jeiner Wafjermafjen abzugeben beginnt, dann veicht die Stromfraft zur 
Fortbewegung der Eismafjen nicht hin; vielmehr jehieben fich dieje zu einer von 
Schanzenfrug bis Mitchbude veichenden Eisftopfung zujammen. Dergleichen 
Stopfungen bilden fie) um jo leichter, al3 bei höheren Wafjerftänden, wie jchon 
mehrfach hervorgehoben wurde, oberhalb Karzewijchken ein Aufftau eintritt, der 
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weit über die Theilungsfpige aufwärts reicht. Im Frühjahre 1892 bildeten die 
zujammengejchobenen Eisjchollen bei Km. 65 drei über die ganze Breite des Stromes 
ausgedehnte, anjcheinend bis auf die Sohle reichende, etwa 5 m die Wafjerfläche 
überragende Eisrücen. Beim Uebertritt des Memelwafjers in die Plajchfener 
Niederung werden die Ufer durch die heftige Querjtrömung angegriffen und durch- 
riffen. m Frühjahre 1883 entjtanden auf dem Vorlande von Milchbude bereits 
jolche Ausfolfungen, daß man einen Durchbruch des Memelftromes nach der äge 
hin befürchtete. 

° 2öft fich die Stopfung oberhalb der Stromtheilung oder tritt eine jolche 
überhaupt nicht auf, jo vollzieht fich gewöhnlich der Eisgang zunäcjt in die 
Gilge hinein, da, wie beveit3 oben bemerkt wurde, ‚die Gilge meist nur un 
mittelbar an ihrer Abzweigung eine kräftige Eisdece befist, während unterhalb 
entweder eine freie Blänfe oder nur eine jchwache Eisdecfe vorhanden it. Die 
in die Gilge hinein gelangenden Eismafjen verjegen fich indefjen in dem jehmalen 
Profile jehr bald, und nun jchieben fich die von oben her kommenden Schollen 
in die Schanzenfruger Bucht. Das jchwache Gefälle verhindert aber, daß eine 
kräftige Strömung entfteht, weshalb hier nicht ein vollftändiger Eisaufbruch erfolgt, 
jondern die Eismafjen fich zu einer feiten Stopfung zufammenfchieben. Dabei 
wächjt der Wafjeritand, und es tritt nunmehr nach der Gilge hin ein ftärferes 
Gefälle ein, unter dejjen Einwirkung die Eisverjegung an der Gilgeabmündung 
fich Löft, jo daß darauf der gejfammte Eisgang dicht gedrängt in die Gilge geht. 
Gleich in der oberjten Strecde, in der Krummen Gilge, findet ev jedoch vielfachen 
Widerjtand, weshalb hier öfters Verjegungen entitehen. Unter dem schnell jteigenden 
Wafjerdrucd Löjen fte fich aber meift bald, und die Eismafjen gelangen nun weiter 
nach unten. 

Hier find e8 namentlich zwei Stellen, an denen fich diefe Mafjen feftjegen 
und Stopfungen bilden. Einmal giebt die Verengung des Querjchnitts durch 
die Sköpener Brüce Veranlaffung zu jolchen Verjegungen; andererfeits chieben 
fih die Eismaffen in der trichterartigen Verengung des Hochwafferjchlauches, 
welche bein Uebergange der großen Deichweite bei Rautenburg in den fchmalen 
Querjchnitt bei Sedenburg ftattfindet, meift jehr feit zufammen. Die Stopfungen 
an der leteren Stelle werden noch um jo fefter, als durch die Tawelle die 
Wafjermaffen jeitwärts austreten und daher zunächft nicht den zur Fortbewegung der 
VBerjegung nöthigen Druck entwickeln fönnen. — So waren im Frühjahr 1893 an 
der Sköpener Brüce und bei Seckenburg überaus fefte Eisftopfungen entjtanden. 
Eisjprengungen durch Pulver hatten feinen Erfolg, weil der Strom bis auf den 
Grund verpackt war. Zwar wurden am 29. und 30. März durch die Spren- 
gungen die Eismaffen von der Tawelleabmündung 1 km aufwärts gelöft, die 
Stopfung fam aber nicht zum Abgang, hatte fich vielmehr bis Lappienen nad) 
oben hin fortgejeßt. Der Wafferftand hob fich dort in dem engen Querjchnitt 
innerhalb zweier Stunden bis zur Deichfrone, jo daß eine Neberfluthung derjelben 
nur duch Schlagen von Kaften verhindert wurde. — Auch bei dem Eisgange 
im Frühjahre 1888, auf den jpäter noch näher eingegangen werden wird, bildeten 
fich bei Sedenburg und Sföpen Stopfungen, durch die jchließlich ein Deichbruch 
bei Budwethen entitand.
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Im Nußftrome bildet fich oberhalb der njel Naggeningten und oberhalb 
der Einmündung dev Leithe faft in jedem Jahre eine Eisverfegung. Durch die 
Wafjermaffen, welche die Leithe bereits oberhalb Schilleningfen dem Nußfteome 
entzieht und unterhalb wieder zuführt, wird der Wafferipiegel im Nußftrom un- 
mittelbar oberhalb der Leithemimdung gehoben, während zugleich weiter jtrom- 
auf das Wafjer iiber das Vorland bei Bredszull nach dem Skirwiethitrome ab- 
fließt und daher hier eine Senkung herbeigeführt wird. Im Folge der dadırch 
entjtehenden ftarfen Berminderung des Gefälles bilden fich die erwähnten Eis- 
verjegungen aus, die exjt weichen, wenn unterhalb die Worfluth freier wird umd 
damit der Wafjerjtand finkt, während oberhalb das Waffer fteigt. Diefe 
VBerjegung ift den Einwohnern von Ruß und den Anwohnern des’ Atmathitromes 
jeher erwünjcht, da fte ihnen den exiten Eisgang abhält, bis fich dev Atmathftrom 

geräumt hat. Sie erheben daher Widerjpruch gegen jede Menderung der bis- 
herigen Berhältniffe, die eine jchnellere Abführung des Eifes bewirken würde. 

Der Verlauf des Hochwafjers und Eisganges in den Mindungsarmen des 
Memelftromes wird wejentlich durch die Eisverhältniffe auf dem Kurifchen Haff 
bedingt. Das Haff hat. gewöhnlich eine jehr ftarfe Eisdecke, die nicht fo Leicht 
zum Aufbruch kommt. Aber wenn auch das Eis gebrochen ift, jo jegt es fich 
in der Verengung, welche das Haff an jeiner Ausmindung in die See bei 
Menel aufweist, zumeift wieder feit. Dadurch entfteht dann ein nicht unbeträcht- 

licher Aufjtau des Haffes, der die niedrig gelegenen, nicht eingedeichten Haff- 

dörfer gefährdet. Treten beim Aufbruche des Eijes heftige weftliche Winde auf, 
jo thürmt fich das Eis .an der öftlichen Küfte auf und verftopft auch die Miün- 
dungen des Memelftroms. 5m Allgemeinen wird das Haff daher meift jpäter 
eisfrei als der Strom. So hatte im Jahre 1892 das durch den Atmathftron 
abgehende Eis, unterjtügt durch heftige Winde, die Haffeisdecke zertrümmert; 
jedoch wurden die Eisjchollen exjt jehr viel jpäter durch die Strömung fort 

geführt, nachdem die Ausflüffe jchon vollftändig eisfrei geworden waren. Im 
Frühjahre 1894 wurde das Haffeis jogar in die Strommündungen getrieben. 
Andererjeit3 wird zuweilen das Haff früher eisfrei als der Strom, wie dies im 
Sahre 1890 gejchah. Damals wurde das Eis auf dem Haff in der Zeit vom 
11. bis 17. März durch jüdweftliche und füdliche Winde gebrochen und in die 
Dftjee getrieben. Am 20. März war das Haff bereits eisfrei und konnte jchon 
mit Schiffen befahren werden, als noch auf dem Memelftrome und feinen 
Mindungsarmen mit eimer zweiten Fluthwelle ein Theil des Eijes aus dem 
Oberen Vtjemen abtrieb. 

Auch nachdem das Haff vollftändig eisfrei geworden ift, halten die hohen 
Wafjeritände zumerjt noch an, weil die großen, aus dem Memelftrome fonmen- 
den Waffermafjen durch das enge Tief bei Memel mr unter erheblichem Auf- 
ftau zur Dftjee abfließen. Die Wafjerftände des Kurifchen Haffes hängen alfo 
in weit höherem Maße von der Wafjerführung des Memelftromes ab, als 3. 8. 
diejenigen des Friichen Haffes von der Wafferführung der Nlogat und des 
PBregelftwomes. Die höchiten Haffwafjerftände werden daher nicht durch die Ein- 
ftauung aus der Dftjee, jondern durch die Anfüllung mit Binnenwafjer aus dem 
Memelftrom verurjacht. 
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Schließlich mögen bier noch die Eisverhältniffe einiger Winter gejchildert 
werden, nämlich derjenigen von 1880/81, 1887/88, 1888/89 und 1890/91, die 
von größerer Bedeutung find. Namentlich waren die Eisverhältnifje der Winter 
1887/88 und 1888/89 infofern bedentungsvoll, als fie zu Deichbrüchen geführt 
haben, während in den beiden anderen Wintern die Eisgänge einen günftigen 
Derlauf nahmen, teogdem fich anfänglich die Eisverhältniffe jehr ungünftig ges 
ftaltet hatten. 

Im Jahre 1880 trat bereit3 Ende DOftober gelinder. Froft mit größeren 
Schneefällen ein; in Folge dejjen begann noch im Dftober auf dem Memelftrome 
Grundeistreiben. Dann ftellte fich aber wieder trübes, vegnerifches und warmes 
Wetter ein, das bis Anfang Dezember andielt. Am 10. Dezember erfolgte bei 
7 bis 9°C. Froft abermals ftarkes Grumdeistreiben, das fich bis zum 14. Dezember 
derartig verftärkte, daß das Eis an diefem Tage zum Stehen fam. Es trat 
indeffen nochmals Thauwetter ein, das bis Weihnachten andauerte. Die nament- 
lich in Rußland gefallenen großen Schneemaffen jchmolzen und führten den Strom 
große Waffermengen zu, jo daß das Wafjer bis auf + 5,42 m a. P. Tilfit jtieg; 
außerdem Fam das Eis an verjchiedenen Stellen des Stromes in Bewegung. 
Bald aber feste wieder größere Kälte ein, das Wafjer begann zu fallen, und 
das Eis, das fich theilweife zu nicht unbedenklichen Eisftopfungen zufammen- 
geichoben hatte, Fam wieder zum Stillftand. Die Bildung der Eisdece im 
Dezember war bei anhaltenden und heftigen Schneefällen erfolgt, weshalb fich . 
große Mengen von Schlammeis gebildet hatten, die nach den vorgenommenen 
Unterfuchungen an einzelnen Stellen in der Gilge eine Schicht von 2,5 m Stärfe 
bildeten. Die nun eintretende ftarfe Kälte, die bi3 in den März hinein andauerte, 

mußte die Eisdecke noch mehr verjtärfen. Daher war anzunehmen, daß, wenn der 
Aufgang des Eijes mit warmen Wetter und Negen erfolgte, ein jchwerer und gefähr- 
licher Eisgang eintreten würde. Das milde Wetter, das fich in der Mitte des Monats 
März einftellte, brachte jedoch feinen Negen; außerdem janf in der Nacht die 
Temperatur ftetS einige Grade unter den Gefrierpunft, jo daß die Schneefchmelze 
fich jeher langjam vollzog. — Am 6. April begannen die erjten Rückungen und DVer- 
ichiebungen der Eisdecte auf dem Nußftrome, während auf dem preußischen Memel- 
fteome am 9. April die erjten Eisbewegungen ftattfanden. Am 10. April Löfte 
fi) eine Eisverjegung, die bei Winge vorhanden war und trieb anfänglich in 
den Nußftrom; hier jegte fie fich aber bald wieder feft und bildete eine Eis- 
ftopfung, die etwa von der Mitte des Theilungsdammes an bis fait zu Beginn 
der jcharfen Krümmung bei Schanzenfrug reichte. Dadurch wurde das nachfolgende 
Eis vollftändig in die Gilge geführt bis zu einer bei Liszeiten beftehenden Eis- 
verjegung. Dieje Löfte ich jedoch jchon am folgenden Tage, da fie in Folge der 
zunehmenden Wärme jehr mürbe geworden war, unter dem großen Wafferdruce. 
An diefem Tage wurden jänmtliche Mindungsarme eisfrei, jo daß die am 13. bis 
14. April aus dem ungetheilten Stromlaufe, dem Ntjemen und jeinen Zuflüffen 
herabfommenden Eismafjen ohne Behinderung abgeführt werden Eonnten. So 
gefahrdrohend die Wafjer= und Eisverhältnifje der Memel fich auch während des 
Winters gejtaltet hatten, jo ungefährlich war jchließlich wegen des überaus BERN 
Wetters im März und April der Verlauf des Eisganges.
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Der Winter 1887/88 hatte mit jchneefreien Frofte begonnen und brachte 
in weiteren Verlaufe bei anhaltendem Frofte nur mäßige Niederjchläge; dagegen 

fanden im März bedeutende Schneefälle im ganzen Memelftromgebiete ftatt, 
während der Froft fich noch bi8 — 27,5 ° ©. fteigerte. Das Eis in den Strömen, 
welches Ende Dezember bei einem Wafjerftande von 3,5 ma. B. Schanzenfrug 

und 2,0 ma. BP. Ruß, d.h. bei etwa 1,0 bezw. 0,4 m über Mittelwafjer zum 
Stehen gekommen war, jowie die über das ganze Kurische Haff fich eritreckende 
Eisdecke hatten eine Stärke von 0,60 m erlangt. Hierin, jowie in der Auf- 
jpeicherung großer Schneemaffen waren die Vorbedingungen fir einen fchweren 

Eisgang gegeben. Mit dem 21. März vollzog fich ein Umfchlag der Witterung, 
inden fich munmehr gleichmäßig anhaltendes Thaumetter einjtellte. Das Waifer 
jtieg indeffen nur äußerst langjam, bei Schanzenfiug in der Gilge innerhalb 
acht Tagen (vom 21. bis 29. März) von 2,20 bis 2,56 m, bei Ruß vom 21. 
bis zum 27. zunächit garnicht und vom 27. bis zum 29. von 1,25 auf 1,29 m 
und bei Sfüpen vom 21. bis 29. von 1,93 auf 2,12 m. Erft am 30. März 
begann das Waffer im unteren Gebiete etwas fehneller zu fteigen und erreichte 
am 31. März Mittags in der Gilge bei Schanzenfrug 4,74, bei Nuß 2,14 und 
bei Sföpen 3,78 m. An diefem Tage Nachmittags 1 Uhr jeßte fich das Eis 
bei Kowno in’ Bewegung. Die Eisbewegung rückte ziemlich jchnell vor, erreichte 
Abends 6 Ühr Schmalleningken bei 6,86 m a. B., einige Stunden jpäter Tilfit 
bei 6,40 ma. B. und in der Nacht zum 1. April Kallwen. Während der Eis- 

gang im Memelftrom ziemlich vegelmäßig verlief, ftaute fich die Fluthwelle an 
der KHallwener Theilung zu außerordentlicher Höhe an. Das Eis fam hierbei, 
wie gewöhnlich, in der Schanzenfruger Bucht zum Stehen und jchob fich bis 
gegen Splitter auf etwa 6 km Länge zujanmen, während das obere Memel- 
ftromeis durch die Blafchfener Niederung feinen Weg nach Karzewifchken in den 
Nußiteom nahm, wo am 1. April Morgens 7 Uhr 30 Minuten bei 4,30 m a. ®. 
zu Sellen der Eisaufbruch ftattgefunden hatte. Durch die Zufammenfchtebung 

des Eifes bei Kallwen war die Abmündung der Gilge gegen das Eindringen 
von Memeljtromeis gedeckt. 

Sn der Gilge entwicelte fi in der Nacht von 31. März zum 1. April 

jelbftftändig der Eisgang, der jedoch nur ftrecfenweije ftattfand. Als das Wajfer 
am Morgen des 2. April bereits den befannten höchiten Stand von 6,64 m an 

beiden Pegeln zu Schanzenfrug überjehritten hatte und ein weiteres Steigen von 
Schmalleningfen gemeldet wurde, mußte auf den beiderjeitigen Gilgedeichen mit 
Kaftenjchlagen begonnen werden, da die Deiche an einzelnen Stellen nur wenige 
Zentimeter wafjerfrei waren, während der Nufdeich fich durchweg als ausreichend 
hoch erwies. Die Eisverhältniffe in der Gilge waren um dieje Zeit folgende: 
Die Abmündung bei Kallwen war durch die erwähnte Eisverjegung gejchlofjen. 
Aus dem oberen Theile war das Eis bereits in der Nacht zum 1. April abge- 
gangen, hatte fich aber oberhalb der Sköpener Brüce auf eine Länge von 2 km 
zufammengefchoben. Unterhalb der Brüce war der Strom eisfrei bis gegen 
Neuendorf. Bis hierher erftrecte fich eine Eisverjegung, welche fi unterhalb 

Neatifchfen gebildet hatte. ES folgte dann wiederum nahezu eisfreies Wafjer bis 
oberhalb Lappienen und alsdann eine Eisverjegung bis unterhalb Nautenburg,
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während das Eis im Sedenburger Kanal noch ungebrochen war. Da das Wajjer 
in ftetem Steigen blieb, jo mußte das Auffaften der Deiche in immer weiterer 
Ausdehnung und größerer Höhe betrieben werden, jo daß gegen Abend die rechten 
Deiche in einer Gejammtlänge von 20 km mit Kaften verjehen waren. Auch der 
Lintsfeitige Deich mußte an einzelnen Stellen gefaftet werden. Syn der Nacht vom 
2. zum 3. April wurden duch Aufpreffen von Eismafjen die Kaften des rechten 
Gilgedeiches bei Budmwethen abgejchoben. Dadurch entjtand ein Ueberjtrömen des 
Deiches, welches den Bruch desjelben zur Folge hatte. Der vollftändige Grund- 

bruch fand erft am 3. April Morgens 10 Uhr ftatt, und zwar an zwei, 80 m von 
einander entfernten Stellen in einer Breite von 53 und 77, zujammen 130 m. 
Unmittelbar nach dem Deichbruche trat bei Kallwen ein Theil des Memeleijes in 
die Gilge ein, welches größtentheils durch den Bruch in die Nuß-Kuckerneejer 
Niederung abfloß. Aus diejer ergoß fich das Hochwafjer über die rechtsjeitige 
flache Niederung zwifchen Tawe und Gilge und führte auf diefem Wege fait das 
gejammte Gilgeeis ab. Am 5. April Abends waren der Secenburger Kanal 
und der Große Friedrichsgraben eisfrei. Die Eisdedfe des jüdlichen Haffes 
blieb dagegen noch mehrere Wochen fat unverjehrt bejtehen. 

Sm Rußftrom war das Eis, wie erwähnt, am 1. April Morgens an der äge- 
mündung bei Karzewijchfen aufgegangen. Hierauf folgte um 11 Uhr Vormittags 
der Abgang des Eijes von Baltrufchfehmen, während es an der Schanzenfruger 
Bucht noch feit blieb. Auf der Strede von Karzewijchfen abwärts rückte der 
Eisgang, welcher fich größtentheils durch die Szenutt über die vechtsjeitige 
Niederung verbreitete, wur langjam vorwärts und erreichte die Theilungsipige 
bei Nuß exit am 2. April Morgens 3 Uhr. Am 3. April Abends 9 Uhr jeßte 
fi auch das Eis aus der Schanzenfruger Bucht und dem unteren Memelftrome 
in Bewegung, jo daß am 4. der Nußjtrom eisfrei war. ES jchien jomit der 
Eisgang auf diefem Stromarm ohne Gefahr für die Deiche verlaufen zu fein. 
Indeffen trat plöglich am 4. April Mittags, als das Wafjer bereits auf 6,53 m 
am Sellener Begel gefallen war, an der vorjpringenden Deichecfe oberhalb der 
Kayzewijchker Fährftelle ein Kappiturz ein, der dadurch entftanden war, daß 
fich bein Eisgange auf dem Grunde des hochgelegenen Außendeichs Eisblöcke 
feitgejegt hatten, welche bei dem bedeutenden Stromanfall aus der Füge Strudel 
und dadurch Auskolfungen herbeiführten. — Der Eisgang auf dem Unterlaufe 
vollzog fich folgendermaßen: Nach erfolgtem Eisaufbruche an der Theilung bei 
Ruß (am 2. April Morgens 3 Uhr) trat ein jähes Steigen des Waffers ein. 
Während jonjt der Skirwiethitrom den größten Theil des Eifes aufzunehmen 
pflegte, wurde durch den exjten Anprall das Eis des oberen Stirwiethitroms 
nur gebrochen und zufammengejchoben, wogegen die Eismafjen nunmehr in den 
Atmathitrom hineingedrängt wurden. Anfangs widerftand auch feine Eisdede, 
mußte aber jehließlich dem wachjenden Drucke nachgeben, und mn vollzog fich 
der Eisgang durch ihn. Unmittelbar darauf brach) der das Linfsfeitige Hoch- 
wafjergebiet des Skirwiethftroms durchichneidende NußsKucerneefer Straßendamm 
dicht unterhalb des Dommajch auf eine Länge von 150 m. Am 4. April frih 
folgte ein zweiter Bruch oberhalb des Dommajch von 185 m Länge und fpäter 
oberhalb Bredszull noch zwei Brüche von 60 und 55 m Länge. Der Atmath-
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fteom führte nach dem Aufgang des Eijes bis in die Nacht zum 4. April dicht 
gedrängte Eismafjen; dann wurde, nachdem fich auch der Skirwiethitron ge- 
öffnet hatte, der Eisgang fcehwächer und hörte noch in der Nacht ganz auf. 

Im Winter 1888/89 waren jchon im November Eisbildungen auf dem 
Memelftrom bis zu den Mündungen eingetreten, die jedoch unter dem Einfluffe 
milderer Temperatur wieder verjchwanden. Die Eisdecfe dagegen, die um die 

Mitte Dezember entftand, kam durch das Thaumetter, das vorübergehend gegen 
Weihnachten eintrat, nur theilweife in Bewegung, wobei fich leichtere Eisver- 
jeßungen in der Schanzenkruger Bucht und bei Karzewifchken bildeten. Zu Anfang 

Januar trat wiederum jehr ftrenger Froft ein, unter defjen Einwirkung fich die 
Eisderfe bis zu einer Diefe von 50 bis 70 cm verftärfte. Außerdem fielen im 
ganzen Niederjchlagsgebiete reichliche Schneemafjen. Man mußte hiernach jowohl 
auf ein großes Hochwaffer, wie auf einen jchweren Eisgang rechnen. Daher 
wurden auch jchon im Februar die Vorbereitungen für Eisiprengungen getroffen 
und die Eisiprengarbeiten jelbit im Secdenburger Kanal bei Tawellningfen, im 
Außftrom in der Schanzenkruger Bucht und im Atmathitrom unterhalb der 
Szieszemündung jofort begonnen, jobald im leßten Drittel des März gelindes 

Thaumwetter eintrat. Nachdem am 4. April auf dem preußifchen Laufe des 
Memelftromes an verjchiedenen Stellen fich Eisbewequngen gezeigt hatten, wurde 
am 5. April zunächit der Nußfteon auf der Strecte von unterhalb Karzewtjchken 
bi3 Barsdehnen eisfrei, während fich bei Karzewifchken die noch vom Winter 
ber ftehende Eisverjegung durch das oberhalb der Yägemindung abgehende Eis 
mehr verjtärkte. Auch auf der Gilge wınde am 6. April zunächit nur eine etwa 
2,5 km lange Strede bei Budwethen eisfrei. m UWebrigen traten an diejem 
Tage auf dem preußifchen Memelftrome noch feine Aenderungen ein, weil auf 
ruffischem Gebiete eine jehr ftarfe Stopfung bejtanden haben joll. Exit am 
7. April begann bei Schmalleningfen bei 6,25 m a. ®. ftarker Eisgang, der 
jedoch das Eis auf dem preußischen Strome zunächt nur bis Sofaiten aufbrad. 

Nachdem der Wafjerftand weiter gejtiegen war, rückte der Eisaufbruch bis 
DBittehnen vor, wo fich eine jtarfe Eisverjegung bildete. Das Eis und Hoch- 
wafjer nahm jeinen Weg um die Eisverfegung herum über die Lanfas-Wiejen 
nach dem Hauptftrome zurück und verurjachte an der Schanzenkruger Bucht eine 

jehr ftarke Eisftopfung, die fich aufwärts bis Diwijchafen fortfegte. Obgleich 
darauf am 8. April das Eis im Nußjtrom bis unterhalb diejer Stopfung voll- 

ftändig zum Abgang gekommen war, blieb diefe doch beftehen, jo daß jchließfich 
bei dem immer mehr fteigenden Wafferdrude die Eisverjegung an der Ab- 
zweigung der Gilge am 11. April durchbrochen wurde und nunmehr der Eis- 
gang feinen Weg durch diefen Stromarm nahm, während die Stopfung im 
Nußiteome fich erjt am 12. April löfte. Das Eis der Gilge wurde bei dem 
hohen Wafferjtande glatt aufgebrochen; auch einige Eleinere Eisverjegungen in 
der Gilge wurden ohne Weiteres fortgejchoben. Erjt am oberen Ende des 
Secdenburger Kanales wurde der Fortichritt des Eisaufbruches gehemmt. Da 
gleichzeitig der Kryszahner Ueberfall große Waffermaffen abführte, jo Eonnte 
fich der zur Fortbewegung des Eijes nöthige Druck hier nicht bilden, weshalb 

eine Außerjt fejte Stopfung entjtand. Exft nachdem fich dieje zu einer be=
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deutenden Mächtigkeit entwickelt hatte, verjegte fich der Meberfall mit Eis und 
nun ftieg das Waffer jo ftark, daß der an den Nautenburger Winterdeich fich 
anfchliegende Sommerdeich, obwohl er bis zu einer Höhe von 80 cm aufs 

gefaftet war, überfluthet wurde und brach. Am 12. April ging darauf die Eis- 
verfegung ab, und damit wurde auch die Gilge eisfrei. Das Waffer ftieg in- 
defjen auch, nachden alles Eis auf dem Memelftrom und jeinen Mindungsarmen 
zum Abgang gekommen war, noch weiter und erreichte am 14. April jeine 
größte Höhe, die zugleich die bisher überhaupt größte beobachtete Höhe bei 
eisfreiem Strome darftellt. 

Der Winter 1890/91 zeichnete fich durch überaus lange dauernden, jtrengen 
Froft aus, da die Temperaturen vom 24. November bis zum 1. März mit Aus- 
nahme einzelner Tage ftändig unter dem Gefrierpunkt blieben. Dabei ging gleich 
von vornherein die Temperatur bis auf etwa — 20° C. herunter. ES trat daher 
jehr jehnell Grumdeistreiben ein, das jchon 26 Stunden nad) Beginn des Froftes 
zu Grimdeisftopfungen im Nußjtrome bei Naggeningfen und im Secenburger 
Kanal führte. Von den Stopfungen aus jegte fich der Eisjtand jehr vajch auf- 
wärt fort, jo daß er jehon am 27. November bis Schmalleningten aufwärts 
reichte. Unter dev Einwirkung des ftarken Froftes veritärfte fich die Eisdecfe 

. derart, daß Ende Dezember die Eisftärke durchichnittlich 50 cm, an einzelnen 
Stellen jogar bis 70 cm betrug. Infolge der milderen Temperatur, die mit 
Beginn des März eintrat, verringerte fich die Dicke der Eisdecke zwar, doch Fam 
e8 troß fteigendem Waffer zunächit nicht zum Eisaufbruch. Als daher auf dem 
ruffischen Laufe des Stromes am 12. März Eisgang eingetreten war, wurde am 
14. März auf preußifchenm Gebiete mit Eisiprengungen begonnen, und zwar im 
Nußftrome in der Schanzenfruger Bucht und in der Gilge von der Tawelle- 
abzweigung aufwärts bis zur Greitufchfe und abwärts bis in den Sechenburger 
Kanal hinein. — Die eriten Eisbewegungen auf preußifchem Gebiete traten am 
15. März und in der Nacht zum 16. März auf. Am 18. März Morgens be 
gann darauf flotter Eisgang auf dem Nußitrom, der fich bis zu der Stopfung 
bei Naggeningfen fortjeßte; auch oberhalb kam jodann das Eis zum Abgang, 
jo daß tt ganzen oberen Laufe ftarfer Eisgang herrichte. Da aber der Eis- 
itand bei Raggeningfen nicht wich, jo jeßte fich das von oben fommende Eis 
wieder feit und bildete eime jchließlich bis Nagnit aufwärts veichende Eis- 
verfegung. Sn der Gilge begannen auch am 16. März die eriten Eisbewegungen ; 
am Tage darauf wurde alsdann diefer Stromarm von Kallwen bis MoGmwethen 
und von unterhalb Mobwethen bis Neuforge eisfrei, während fich bei MoBwethen 
jelbjt eine Stopfung bildete. — Am 20. März trat neuer Froft ein, der bis zum 
26. März anhielt. In Folge deffen bildeten fich auf den unteren Stromftrecfen 
wiederum ftärkere Grumdeismafjen, während fich auf dem oberen Stromlaufe nur 
vereinzelte Schollen zeigten. Nach Wiedereintritt des Thauwetters Fam jedoch 
die Stopfung bei Raggeningfen jchon am 28. März in Bewegung, und nunmehr 
gingen die vorhandenen Eismaffen durch den Atmath- und Stirwiethitrom zum 
Haff ab. Um diejelbe Zeit etwa löften fich auch die Eismafjen in der Gilge, 
jo daß am 1. April alle Steomarme eisfrei wurden. 
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7. Wafjermengen. 

Am Memelitrome und an feinen Mündungsarmen find Meffungen zur Be- 

ftimmung der abfliegenden Wafjermengen in größerer Zahl ausgeführt worden. 
Smdefjen haben die Ergebniffe der älteren Meffungen feinen erheblichen Werth 
für die Beurteilung des Abflußvorganges, weil die dabei angewendeten ins 
ftrumente und Methoden jeher unvolllommen waren. Die in neuerer Zeit mit 
vollfommeneren Inftrumenten und nach zwecmäßigeren Methoden ausgeführten 
Mefjungen find zwar zuverläffig, aber infofern nicht exjchöpfend, als fie fich nicht 
auf die Beitimmung der bei größeren Fluthwellen abfliegenden Wafjernengen 
erftveefen. Daß eine Mefjung der Hochwaffermengen bisher nicht ausgeführt ift, 

hat einmal feinen Grund darin, daß fich am Memelftrom nur wenige Stellen 
finden, bei denen das Hochwafjer in gejchloffenen Querfchnitten, die auch für die 
Vornahme von Meffungen geeignet find, abfließt, befonders aber darin, daß die 
Hochwafjerftände im Frühjahre bei Aufgang des Eifes eintreten, wenn die Aus- 
führung zuverläffiger Arbeiten nicht möglich ift, während Sommerhochwaffer nur 

jehr jelten eintreten und in ihrer Höhe erheblich hinter den Frühjahrshochwafjern 
zurickbleiben. 

Die älteften Meffungen, über welche Angaben vorliegen, find im vorigen 
Jahrhundert ausgeführt worden, als es fich um die Negelung der Abflußver- 
hältnifje bei der Steomtheilung handelte. Sn einem Gutachten vom Jahre 1785, 

das fich mit diefen VBerhältniffen befchäftigt, wird ausgeführt, daß früher, als 
der Nußftrom noch feinen Weg um PBerwalkischten herum nahm, die Wafjer- 
mengen, die durch Ruß und Gilge abfloffen, fich wie 3:2 verhalten hätten, daß 
aber nach der Veränderung des Nufßlaufes diefer Stromarm vier Fünftel der 
Waffermengen abführe. Auch bei den weiteren Bauausführungen an der Stroms 
theilung wurden im ungetheilten Steome, jowie in den Miündungsarmen die ab- 
fliegenden Waffermafjen wiederholt gemefjen. 

Eine im Jahre 1845 bei Schanzenkrug ausgeführte Meffung jcheint die 
erite gewejen zu jein, bei der ein Woltmannjcher Flügel zur Anwendung Fan. 
E3 wurde dabei aber die Waffergejchwindigkeit nur an wenigen Bunften des 
nerjchnittes feitgeftellt. Jun einem Gutachten vom 18. Auguft 1845 wird die 
Wafjermenge, die bei einem Wafferjtande von 1,60 m a. B. Schanzenfrug durch) 
die Gilge abfließt, zu 71 ebm/see angegeben. Die neueren Meffungen zeigen 
indefjen, daß eime folche Waffernenge exft bei einem Wafferftande von etwa 
2,0 m zum Abflug kommt. — m ungetheilten Memelftrome oberhalb Tilfit 
jcheinen die erften Meffungen erft in den fünfziger Jahren ‚angeftellt worden zu 
jein. Nach der Zeitjchrift für Baumwefen (Jahrgang 1861, ©. 169) find bei 
dem Wafferftande von 1,54 m a. B. Tilfit bei O.-Eiffen 442 cbm/sec abge- 
floffen. — In den Miündungsarmen des Memelftromes find in den Jahren 

1864/66 mehrere Mefjungen mit dem Woltmannjchen Flügel vorgenommen 
worden, deren Ergebniß in der Tabelle auf ©. 189 ff. angeführt tft. 

Bei Tilfit wırrden ferner in den Jahren 1873/74 Gejchwindigfeitsmefjungen 
angeftellt, die ebenfalls in diefe Tabelle aufgenommen find, um die Normalbreiten 
für den Memelftcom von der Reichsgrenze bei Schmalleningten bis zur Strom: 
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theilung bei Kallwen zu beftimmen, welche bei den feit Mitte der ftebenziger 
Fahre ausgeführten Stwombauten zur Ducchführung gekommen find. — Sodann 
fanden in den fiebziger und achtziger Jahren noch einzelne Mefjungen in den 
Mindungsarmen des Memelftroms als Grundlage für die Beftimmung der 
Yormalbreiten des Nußftromes und der Gilge ftatt. 

Seit dem Fahre 1890 wurden Gejchwindigfeitsmefjungen im Memelftrome 
und in feinen Mündungsarmen im größeren Umfange ausgeführt. Die Ergeb: 
niffe diefer Meffungen und diejenigen der älteren Meffungen find in der auf 
Spite 189 beginnenden Tabelle zufammengeftellt. Dabei find die Angaben einmal 
nach den einzelnen Steomftrecten getrennt und andererjeits innerhalb der Stront= 

ftreclen nach den für diejelben wichtigeren Zeitabjchnitten der Bauausführung ges 
fondert. m Uebrigen find fie nach der Höhe der Wafferftände geordnet worden. 

Da, wie bereits erwähnt, Wafjermengenmeffungen bei Hochwaffer fehlen, 
jo mögen die folgenden Angaben, die durch Rechnung unter Berückichtigung der 
bei fleineren Wafferftänden ausgeführten Meffungen ermittelt worden find, zur 
Ergänzung der Tabelle dienen. 

Nach einem Entwurfe, der zur Abjchliegung der Gilge gegen Hochwaijer 
und Eisgang aufgeftellt worden ift, betragen die Wafjermafjen bei höchjtem Wafjer- 
ftande im ungetheilten Steome jefundlic) 6450 cbm, im NAußitrome 5650 cbm, 
in der Gilge 800 cbm. Zur Prüfung der Nichtigkeit der angegebenen Hoch- 
wafjermengen ift in jenem Entwurfe unter Zugrundelegung der Ergebnifje der 
bisherigen Meffungen an der Meßtelle bei Pagulbinnen eme zweite Rechnung 
durchgeführt; danach beträgt die Hochwafjermenge oberhalb der Einmindung der 
Szeszuppe jefundlich 5120 cbm; die Szeszuppe, Jura und alle Zuflüfje bis zur 
Stromtheiluug bei Kallwen follen 1250 cbm und die Jäge aus ihrem Itieder- 
ichlagsgebiet SO cbm dem Hochwafjer des Memelftromes zuführen. Hierbei tft 
zu bemerken, daß die Szeszuppe und Jura bei ihren eigenen Höchitjtänden nur 
wenig größere, als die angegebenen Wafjermengen abführen; obgleich fie bei 
Eintritt der Höchftftände des Hauptjtromes fchon im Fallen find, fann ihre Bei- 
jteuer allein. nahezu 1200 cbm/see betragen. Danach ergiebt fich für den Memel- 
from im Ganzen wie oben eine Hochwafjermenge von 6450 cbm. 

Aus den Angaben der nachjtehenden Tabelle findet man, daß nach den 
neueren Mefjungen bei mittlerem Wafjeritande durch den ungetheilten Strom 
jefundlich etwa 580 ebm, durch den Nußfteom etwa 470 cbm und durch die 
Gilge etwa 110 cbm abfließen, während bei mittlerem Niedrigwaffer fich die 
jefundlichen Abflußmengen zu etwa 250, 210 und 40 cbm ergeben. Unter Zu: 
grumdelegung einer Größe des Niederjchlagsgebietes des Memelftroms bis unter 
halb der Einmündung der Jura von 90 964 qkın, beträgt demnach die jefund- 

‚liche Abflußzahl etwa 6,4 1/qkm bei Mittelwafjer und 2,7 l/qkm bei mittleren 
Niedrigwafjer. Ferner würde nach der oben angeführten Berechnung die Hoch- 
wajjermenge unterhalb der Juramündıng 5120 + 1200 = 6320 cbm/see jein 
und hieraus fich die jefundliche Abflußzahl zu 0,07 cbm/qkm ergeben. Auch 
für den Fleinften Wafferjtand ift in dem erwähnten Entwurfe zum Abjchluffe der 
Gilge die Abflugmenge berechnet, und zwar zu 170 cbm/see für den ungetheilten 
Strom. Die entjprechende Eleinfte jefumdliche Abflußzahl beträgt etwa 1,9 I/qkm.
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Wajjermengenmejjungen im Memelftvom und jeinen 

Miündungsarmen. 

| | 
Tag | Ort Wafjerjtand I 

| menge 

der Meffung | am Begel | a | chm/see 

1. Ungetheilter Strom. 

1. Bon der Grenze bi zur Szeszuppemündung. 

a) Mefjungen von 1875—92. 

1 si“ 8.15 Trappönen Schmalleningfen | 113 | 173 
2 3: 9.15 „ ” 1.14 |v 168 
3 23, 10. 91 Rallwehlen ” 1,39°| 284 
4 2.50 " „ 170 | 3 
5 19. 5. 90 n on ba. em 
6 6. 11.90 „ " 1,86 | 376 
X 17. 11. 90 " | ” 2,00 | 417 
8 25. 10.90 | Z Z 2,42 | 527 
9 1.50 5 " " 290 | 685 

10 21. 4.90 |  Pagulbinnen Z 3,19 || 724 
11 14.490 | " | " 3,50 | sıl 
12 25. 491 | Nallwehlen | „ | | 

b) Mefjungen von 1893 ab. 

6. 4.94 PBagulbinnen | Schmalleningfen | 2,95 725 
5. 4. 94 „ | „ 3,00 740 

22. 4. 98 " " 3,04 726 
23. .4..98 " 7 3,05 TLestt 

4. 4.94 ” ” 3,07 749 

25. 4. 98 Kallwehlen Z 3,10 762 
26. 4. 98 " " 3,13 780 
21.4298 Bagulbinnen Z 3,14 746 

27.24.98 Kallivehlen " 3,15 785 
20. 4. 98 Bagulbinnen Z 3,28 TEL, 
19. 4. 98 „ | n 3,40 862 

14 me. ı " | „ 3,48 895 
18. 4. 98 „ | " 3,54 891 
13. 4. 96 " | " 3,55 893 
21. 4. 96 „ | „ 3,56 893 
16, 4. 98 Z | " 3,83 1025 
15. 4. 98 „ | „ 3,98 1106 

14 2.08 | ” ” 4,22 1191 
21.13.94 „ | " 5,08 1660 

1. 4.96 2 | „ 5,12 1786 
20. 3.94 " I ” 5,15 1737 
19. 3. 94 . | n 5,17 1763 
31.'8.:96 " | 2 5,20 1857 
30. 3. 96 " | „ 5,26 1834 
28..9,00 | „ | " 5,82 1982 

2. Bon der Szeszuppemündung bis Kallwen. 

a) Mejjung vor 1873. 

1850/55 \ . DeGiffeln | Titfit Fehde. MR N j



Tag Ort | Wafferjtand Wajfer- 
Nr. ’ menge 

der Mefjung | am Pegel | z obm/sse 

b) Meffungen von 1873—74, 

89.13.28. 874% | Tilfit | Tilfit | 0,86 || 172 
40 || 13./14. 10. 74 " | vi | 0,96 | 181 
41° || 15./16. 10. 74 n | n | 096 | 186 
42 || 24./25. 10. 73 | ” | " | 120 | 236 
47 1 29.580, 10.72 | Stolbed | „ A an 
N 1 Tilfit | 7 | 1,40 || 300 
21 rm] " | a | 198 | 490 
46 | 1.8.44, „ | " 2,86: 1. 551 

c) Mefjjungen von 1875/92. 

47 2412.:=80. 8.:92 Titfit | Tilfit 0,70 |) 204 

48. |: ,. 2.0.75 Kallwen | „ 0,92 | 196 
49. . 2.3.9, 75 ” | " 0,92 166 
6 1. 3, 0.08 D.-Eifjeln | " 0,92 218 
bus ie 8.00 Tilfit | " 0,96 239 
52 it. 22 D.-Giffeln | 2 1,14 259 
53 AETTB Kallıven " 1,28 310 
54 | : 08, 10, 81 D.-Eiffeln „ 1,36 324 
a a n " 1,15 376 
56 | 9. 79 Kallwen " 1,76 471 
57 4. 11. 90 D.-Giffen \ 1,89 436 
58 | "ı18./19. 11. 90 " " 2,05 455 
59 12. 5.:90 n „ 2,32 533 
60 7....5..90 ” | Z 2,36 468 
61 2. .8..00 2 | 2,78 720 
62 25. 4. 90 „ | „ 3,24 800 
3 3004,91 a e 3,57 | 1051 
64. 16.4.90 1 ee 3,78. | 938 
65 | 14/15. 4. 91 „ | „ 407 | 1288 
66 | 1881 Kallwen | Schanzenfrug (4,25) | 1452 

d) Mefjungen von 1893 ab. 

87.21 2: 7.95, | Splitter | Tilfit 1:10,95 || 246 

ee " | " | 0,95 || 226 
69 | 8; :6..94 „ | " 114 ı 296 
70 23. 9. 96 „ | " 24 28 
71 3.8.9 " | 2 1,23 - 295 
72 2: 8.05 5 | n 1,27 288 
73 11, 9.94 „ | " 1,37 330 
214, 12.:9.94 2 " 1,44 338 
75 il, 29. 10.95 n | " 1,68 386 
70 A 20 „ | „ 1,72 399 
77 25. 0 || " | „ 1,98 463 
78 24. 4.94 2 | " 2,00 468 
79 23. 4,94 " | ” 2,08 495 
80 13. 4. 94 Tuffainen | " 2,49 643 
81 18. 4.84 „ | „ 2,53 | 639 
2 | 11.494 h | h 2,62 640 
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| Tag | Drt Wafferitand Wajler- 
Nr. menge 

der Mejfung | am Pegel | = | ob /rae 

a) Mefjungen von 1893 ab (Fortjegung). 

83] 22.4296 | Tufjainen | Tilfit | 3,63 | 983 
84 | ie 206 | " | „ | 3,64 1085 
35. 47. 406 | „ „ 300 | 1242 
86. 18.406 | 2 ir 2 14,28 | 1367 

11. Rupftrom und feine Miündungsarme. 

1. Der Nußjtrom. 

a) Die Mefjungen vor 1880. 

87: | 31. 8:75. | »ochanzengeug | Sellen 0,66. | 154 

er 0208 | „ „ | 0,86. 1° 100 
9 | 2..09.7 „ " | 0,68 156 
90 | ee Z | ” | 1,08 275 
91 | 19./20. 10, 72 | -Raggeningfen || ” | 1,58 410 
oo 9. 79 Schanzenfrug " | 1,60 408 
93 1864 Karzewifchten " | 2,92 943 
94 1866 " 2 | 4,30 1615 
95 1865 ” " 5,00 2405 

b) Mefjungen von 1880 ab. 

96 16. :9, 96 Kloten ; Sellen 0,81 226 
97 16. 9. 96 " ” 0,84 221 
98 21. 9. 96 Berwalkifchten Z 0,86 235 
99 17. 9. 96 Klofen " 0,87 215 

100 13. 1.95 PBerwalkifchten " 0,88 183 

101 15, 7.95 " | n 0,97 172 
102 22. 9. 96 " | " 0,97 245 
103 30. 10. 96 Klofen „ 1,00 || 253 
104 31. 10. 96 2 E 1,01 | 254 
109 | 13.10, 94 Tattamifchken " 1,10 277 
106 |» 12. 10, 94 „ | " bio. 286 
107 | . 11.10, 94 ” > " 1,14 | 287 
108 | 22. 9.94 Perwalkifchten | " 1,19 270 
1095 | : 17.10%.96 Klofen Z | 1,19 295 
110 1 . :9, 10:94 Brionifchken „ | 1,19 295 
111 | 16, 10,.96 Kloten | n 1,20 312 
112 4 8. 10. 94 Brionifchken „ 1,22 298 

113 1. 26 0.84 Perwaltifchten | „ 1,24 280 
114 | 6. 10.94 | Brionifchfen | " | 316 
115, | 20. 9.94 | Permwalfifchten || " 1,29 | 290 
116 7.: 8. 95 " | " 1,30 | 256 
117 19. 9.94 en | En 183 | 302 
118 8. 8. 95 " | ” 1,83 295 
119 17. 5: 95 " | ” 1,34 341 
120 30. 10. 95 " " 1,35 317 
121 3.100,85. | „ | „ 1,38 304 
122 14.:6.,96 | " | " 1,58 369 
123 2 18. 8.05 |, Sawemiichten || " 1,62 402 
14:1: © u „ | „ 2,00 495 
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a
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17. 

30. 4. 95 

1881 

29. 4. 95 

18. 3. 90 
24./25. 4. 95 

23. 4. 95 
19. 4. 95 

D a = © PS
 

21. 10. 96 

2. 10. 75 
29./30. 9. 75 

19./20. 10. 72 
1864 

8. 75 

4. 9.75 

6. 78 

6. 78 

der Meffung 

I 

Ort | MWafferjtand | Waffer- 
| | menge 

| am: Prgel | m ebm/sec 

b) Mefjungen von 1880 ab (Fortfegung). 

Karzewifchfen Sellen 2.10 546 

„ | „ 2,49 716: 
” | ” 2,60 || 717. 

kr | „ 2,35 122 778 
" | " | 311 | ı0p1 
" | Z 13,34 1022 
2 |  Schanzentrug | (4,35) 1344 

| f Schangenfrug (4,53) |) 
2 | | Sellen | 3,55 | Ir 
72 H ” 3,96 1443 

# " 4,52 1828 
" " 4,62 1874 
„ " 4,90 2123 

2. Atmathjtrom. 
a) Mefjungen vor 1890. 

Ruß | Ruß 1,38 70 
" | ” 1,98 280 

b) Mefjungen von 1890 ab. 

Ruß Ruß 123 82 
r j 1,85 89 
er n | 1,42 90 
" ” 1545 8 
; 5 | 1,52 62 

3. Sfirwiethitrom. 
a) Mefjungen vor 1890. 

Ruß Ruß 1,31 125 
e I 7 1,31 140 
” | ”" 1,38 288 

” ” } 1,98 679 

b) Mefjungen von 1890 ab. 

Skirwiethell Ruß 1,23 201 
n " 1,20 206 
" ” 145 | 198 
” | " 148 | 201 
" | " 148 | 154 
„ | e 1,52 | ı7 

III. Gilge. 

. Öilge, an ihrer Abmündung. 
a) Mefjungen bis 1878. 

Sägerifchken Schanzenfrug | 1,02 26 
" „ |: 1,02 || 26 
" " 1,36 | 44 

Kallwen | „ | 1,36 || 47 
Sägerifchlen |, „ 344 |: 193 

e
e
 
n
n



| Tag | Drt | Wafferjtand ı Wafjer- 
Nr menge 

der Meffung am Pegel | “ ebim/See 

b) Mefjungen mac) 1878. 

169 | 12. 7.98 Kallıven Schangentrug | 1,43 40 
160° 1 211..07.95 5 £ | 1,46 40 
ie ||. 19,.:9.06..,| 3 u | 1,59 51 
162 19. 9.96 | S n 1,60 51 
163 | 580 | : | n ea, 53 
164 || 2.00] 4 5 | 1,76 56 
165 9.79 Jägerifchten Ä \ 2,00 77 
166 9.79 | 5 . | 2,00 | 75 
167 9. 79 n = 200. 7 
ia KRallıwen | 5 2,038 | 69 
169 17. 9. 94 i | : 2,08 | 71 
170 14. 9. 94 s | ; 2,04 || Ga 
ızı 1.11. 9 . | 2,06 | 73 
ar 200 i | ; | 2,09 | 72 
173 || 16 5.05 a | 5 | 2,26 | 77 
174 wu. : | 2,32 79 
175 1. 50.) h : 2,65 103 
176 10. 5. 95 . | + 2,75 111 
1 | 1. 5.95 . | 5 3,06 137 
178 6.5.9 5, | \ 3,18 145 
179 4 Be 5 ; | 3,52 192 
180 | 4.5.95 | x | > | 3,80 209 
1831 | 1..5.095 , = | 4,00 228 
12 | 16 4090 Jägerifchten | n | 412 247 
i8 |, 2.4 | Kallwen | A | 486 | 332 
14.) 2408 : | & ' 5,00 363 
185 22. 4,95 1 | 5,30 420 
186 17. 4. 9% r | \ | 5,51 450 

2. Öilge in der mittleren Strede. 

a) Mefjung bis 1878. 

187 || Id Sföpen | Sköpen 21,07 | 31 

b) Mefjfungen nach 1878. 

188 | 1882 | Stöpen | Stöpen Bl 
189 || 1882 | . | : | 2,93 | 196 
190 1882 | i | 5 | EA 
191 | 1882 | n | r | 8,22 | 231 

Um eine leichtere Meberficht Darüber zu gewinnen, wie fich die Wafjermengen 
in der Zeit nach dem Ausbau des Stromes zu denjenigen in der vorhergehenden 
Zeit verhalten, find, wie beveitS bemerkt, in der Tabelle die Ergebnifje der 

Wafjermengenmeffungen nach den für die einzelnen Steomftrecten wichtigeren Zeit 

abjchnitten der Bauausführung getrennt. Am beften würde fich danach eine etwa 
eingetvetene Wirkung der bei dem Ausbau bewirkten Einjchränfung des Stromes 

13
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bei dem ungetheilten Memelftrome erkennen laffen, da diefer nach dem bisher jeit- 

gefegten Plane volltändig ausgebaut ift, während in den Mündungsarmen die 

Steombauten noch nicht einheitlich durchgeführt worden find. In dem ungetheilten 

Strome erfolgte der durchgreifende planmäßige Ausbau von der Mitte der fieb- 

ziger Jahre ab und war 1892 volljtändig zu Ende geführt. Es find daher in 

der Tabelle, abgejehen von einer Mefjung in den fünfziger Jahren, die vor- 

handenen Angaben getrennt nad) den furz vor dem Ausbau in den „Jahren 1873/74 

vorgenommenen Mefjungen, nach den Mefjungen während der Bauzeit 1875/92 

und nad) den Meffungen nach dem Ausbau 1893. Um das Bild über die etwa 

eingetretenen Aenderungen in den Abflußverhältniffen noch Haver zu machen, find 

die Hauptergebnifje der Mefjungen in den Abbildungen 9 und 10 zeichnerijch 

dargeftellt. 

Abb. 9. Abb. 10. 

v4 23 
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° Einzelmessungen aus den Jahren 137% © Einzelmessungen aus den Jahren 1875/e2 ° Einzelmessungen seit dem Jahre 1893 

Für die Strede des ungetheilten Stromes”oberhalb der Eimmiindung der 
Szeszuppe find Meffungen vor dem Ausbau nicht vorhanden. Daher konnten 
nur die Meffungen während und nach der Bauzeit zur Darftellung kommen. u 
Abbildung 9 ift auf Grund der Einzelmefjungen eine Wafjermengenlinie dargeftellt, 
die indeffen in ihrem Verlaufe injofern unficher ft, als zwifchen den Waffer- 
ftänden von 4,2 bis 5,0 m a. BP. Schmalleningten Mefjungen nicht vorhanden find. 
Sn ihrem oberen Theile jchließt fich dieje Linie im Allgemeinen den Mefjungs- 
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ergebniffen nach 1893 und in ihrem unteren Theile denjenigen vor 1893 gut an. 
Fir Wafjerftände zwiichen etwa 2,9 und 3,6 m a. B. Schmalleningfen, für die 
Meffungen jomwohl vor, wie nach 1893 vorhanden find, paßt fie indejjen weniger 
gut, da die Wafjermengen der nach 1893 ausgeführten Mefjungen größer, die 
jenigen der vor 1893 ausgeführten Mefjungen im Allgemeinen aber Eleiner find, 
als die Mengen, welche der verzeichneten Wafjermengenlinie entjprechen. Es läßt 
fich diefe Exrjcheinung jedenfalls darauf zurückführen, daß während der Bauaus- 
führung durch die Einengung des Bettes und durch die dabei in Bewegung ge 
rathenen- Sandmaffen der Sohle vorübergehende Erhebungen des Wafjerftandes 
eingetreten find. MHebrigens zeigen bejonders die Mefjungen Wr. 3 und 12 aus 
den Jahren 1891, daß auch fchon gegen Ende der Bauzeit, die Wafferitände 
auf eine geringere Höhe zurückgegangen waren. Außerdem ift darauf hinzuweifen, 
daß Unterjchtede der Wafjerftände von der Größe der hier vorliegenden auch durch 
Sandbewegungen im Strome unter gewöhnlichen Umftänden eintreten fünnen. 

Die zeichnerische Darftellung in Abb. 10 für die Strede von der Jura- 
mündung bis zur Stromtheilung giebt die Meffungen aus den Jahren 1873/74, 
alfo vor dem Ausbau, und die Mefjungen feit 1893, alfo nach dem Ausbau 
des Stromes, wieder. Die Mefjungen während der Bauzeit find nicht aufge: 
tragen, weil hierdurch die Deutlichfeit gelitten hätte. Für Einzeichnung der 
Wafjermengenlinie nach den Angaben diefer Meffungen bejtand eine gemwifje Un- 
ficherheit, da für Wafjerftände zwijchen 2,6 und 3,6 m a. B. Tilfit Waffer- 
mengenmefjungen nicht vorhanden find. in ihrem oberen Theile, für den nur 
nach 1893 ausgeführte Mefjungen vorliegen, jchließt fich die Linie gut den Er- 
gebnifjen an. Auch fir den unteren Theil der Linte bis zu Wafferjtänden von 
etwa 14m a. B. Tilfit herunter läßt fich eine leidlich qute Mebereimftimmung 
zwifchen derjelben und den Mefjungsergebnifjen erzielen. Für noch Fleinere Waffer- 
ftände indefjen weichen die Meffungsergebniffe jo von einander ab, daß man hier 
nur eine Wafjfermengenlinie zeichnen fann, welche etwa dem Mittel der Mefjungs- 
werthe entjpricht. ES Liegen dann die zu den Mefjjfungen von 1873/74 gehörenden 
Punkte linfs und die zu den Mefjungen nach) 1893 gehörenden Bunkte im ALL 
gemeinen vechts von der verzeichneten Linte, d. h. die bei den Mefjungen vor 
dem Ausbau des Stromes bejtimmten Wafjermengen find Fleiner, die bei den 
Mefjungen nach dem Ausbau ermittelten Mengen find im Allgemeinen größer, 
als die gleich hohen Wafjerjtänden entjprechenden Wafjermengen, welche durch) 

die Wafjermengenlinie dargeftellt werden. Mit anderen Worten: fiir gleich große 
Waffermengen wären bei Kleinen Begelftänden die Wafjerftände nach dem Ausbau 
niedriger, als vor dem Ausbau. Der Unterfchied in den Wafjeritandshöhen 
beträgt bis zu 25 cm. Ob hier indeffen eine durch den Ausbau herbeigeführte 
thatjächliche Senkung Eleinerer Wafjerftände vorliegt, kann wohl nicht entjchieden 
werden, da für die Zeit vor dem Ausbau des Stromes nur fünf in zwei auf 

einander folgenden Jahren ausgeführte Mefjungen vorliegen. Es fünnen dieje 
wenigen, zeitlich und örtlich nahe bei einander liegenden Mefjungen wohl durch) 
mancherlei Zufälligfeiten beeinflußt fein; namentlich würden vorübergehende Ber- 
tiefungen der Sohle bei jo Eleinen Wafjerftänden Senfungen des Wafjerjpiegels 

von der hier in Frage jtehenden Größe leicht hervorrufen Fönnen. 
13*
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Bezüglich der auf Grund der Waffermengenmeffungen berechneten mittleren 
Sahresabflugmenge und des Zufammenhanges zwijchen den Niederjchlägen umd 
der vom Strom abgeführten Waffermengen wird auf die Ausführungen im 
I. Bande verwiejen. 

II. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombauten. 

Die Unternehmungen zur Verbefjerung der Abflußverhältnifje in den 
Mindungsarmen der Memel reichen jchon annähernd 300 Jahre zurücd. Sie 
waren vorerst namentlich darauf gerichtet, dem Laufe der Gilge eine günjtigere 
Geftalt zu geben und dadurch einerjeits eine befjere Schiffahrtsverbindung zwijchen 
Königsberg und dem Memelftvome herbeizuführen und andererjeits die Neber- 
fchwemmungen für die angrenzenden Niederungen zu vermindern. 

Zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts konnten fich die Hochwafjermafjen 
in der Nähe des Haffes noch über das ganze Stromthal ausbreiten. Die ein- 
zelnen Anfiedelungen waren dabei durch Aufhöhung der Bauftellen oder durch 
fleine Deiche gegen den Angriff des Eisganges und des Hochmwafjers gejchüßt. 
Die Mittelwafjermafjen wurden duch eine Anzahl Eleinerer Ausflüffe, nament- 
lich aber durch die Gilge und den Nußftrom abgeführt. Die Gilge bejaß einen 
vielfach gefrümmten Lauf und mündete mit mehreren Armen ins Haff. In den 
Jahren 1613 bis 1616 wurde hauptjächlich auf Betreiben der Stadt Königsberg 
der ftark gewundene Lauf der Gilge von Skföpen bis Lappienen durch einen 
geraden Kanal erjegt. Der Kanal erhielt damals eine Breite von 19 m und 
eine Tiefe von 2,5 m. Die bei dem Aushub gewonnene Erde wurde zur Anz 
legung von Deichen auf beiden Ufern verwendet. Bald darauf (1618/20) wurde 
die Schalteif, die damals einen Nlebenarm der Gilge bildete, bei Fägeriichten 
abgejchloffen. Durch die Abkürzung des Gilgelaufes wurde das Gefälle der 
Gilge vermehrt, weshalb fie größere Wafjermafjen aufnahm, als dies bei den 
vielfachen Windungen früher möglich war; auch der Eisgang mußte fi) in 
jtärferem Maße wie früher in die Gilge hineinziehen. Dadurch vermehrten 
fich aber die Hochwafjer= und Eisgangsgefahren für die angrenzenden Niederungen, 
und jchon nach einigen Jahrzehnten erhoben fich Klagen der Niederungsbewohner 
über häufigere und höhere Ueberichwemmungen. Man ging deshalb daran, die 
Niederungen durch Deichanlagen zu jcehügen; doch zogen fich die Arbeiten jo jehr 
in die Länge, daß fie erft im Jahre 1752 mit dem Abjchluß der Alge und 
Kaufe zu einem vorläufigen Ende geführt wurden. 

Der Memelftvom bejaß nach diefen Umgeftaltungen in der Hauptfache mur 
zwei Mindungsarme, den Nußftrom und die Gilge, welche fich bei A.-Schanzen- 
fing von einander trennten. Der Außftrom umfloß bald nach diefer Theilung 
in einer jcharf gewundenen Schleife die halbinfelartig am Lmfen Ufer vor-
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Ipringenden Ländereien von Berwalfischken. An der Zunge war die Halbinfel 
am jchmalften, jo daß hier am leichteften ein Ducchbruch des NRußitromes hätte 

jtattfinden fünnen. Um einen jolchen Durchbruch zu verhüten, hatte man Ddieje 

Stelle befeitigt; die Befejtigung war dabei jo hoch geführt, daß mur höhere 
Wafjerftände über diejelbe hinweg gehen konnten. Man wollte damit zugleich 
erreichen, daß bei fleineren Wafferitänden die Wafjermafjen, die im NRußftrome 
den Umweg um Berwalfifchken machen mußten, in veicherem Maße der Gilge 
zuftrömten. Sn der Folge ftellten fich aber im Nußftwome furz unterhalb der 
Theilung Verfandungen ein, weshalb man fich zu einer Durchftechung der Yand- 
zunge an ihrer Wırzel entjchließen mußte. Hterdurch wurde zwar dem Ruß- 
ftrome ein freierer Zufluß gejchaffen, andererfeits aber eine VBerfandung der Gilge- 
abmündung herbeigeführt. Dazu fam noch, daß die Einfahrt zur Gilge, die nun= 
mehr fat vechtwinklig zur Stromrichtung von Memel- und NAußftrom lag, für die 

Schiffe ziemlich jehwierig war. Um diejem Vebelftande abzuhelfen, verlegte man 

im Jahre 1778 die Abzweigung der Gilge mehr ftromauf, indem man von U.- 
bis N.-Schanzenfrug einen Kanal, den Fägerifchfer Kanal, grub und die bisherige 
Abmündung bei W.-Schanzenfrug verjchloß. Aber auch in diejer neuen Ub- 
mündung der Gilge entitanden bald VBerjandungen, jo daß fich von Neuem 
Klagen über den jchlechten Zuftand des Fahrwafjers erhoben. Außerdem hatte 
die Abzweigung der Gilge eine jolche Richtung erhalten, daß fie vielfach den 
größten Theil des Eisganges aufnahm. Diejen Uebelftänden glaubte man durch 
Einfaffung der Einlaufftelle mit feften Wänden und durch Einjchränfung der- 

jelben in Hochwafjerhöhe begegnen zu können. Man verfah daher im Yahre 
1783 die Gilge an ihrer Abmündung zu beiden Seiten mit Uferbefeitigungen, 
die aus Steinfiften beftanden. Diejelben hatten bis zu einer Höhe von 4,4 m 
a. B. eine Entfernung von 57 m; höher hinauf erweiterte fich die Entfernung 
bis auf etwa SO m. Die Steinfiften waren jehr fchwer in gutem Zuftande zu 
erhalten und exforderten daher erhebliche Unterhaltungsfoften. Man bejchloß 
deshalb im Fahre 1806, als umfangreichere Wiederheritellungsarbeiten an den 
Steinfiften nothwendig wurden, diefe Baumeife wieder aufzugeben, vielmehr die 
Ufer abzuböfchen und mit einem 0,9 m ftarfen Pflafter zu verjehen. inwtes 
weit diefe Arbeit zur Ausführung gekommen ift, läßt fich nicht feititellen; doch 
fann man wohl annehmen, daß bei den damaligen fnappen Mitteln die Um 

bauten nur theilwere erfolgt find. | 
Km Laufe der erften Hälfte diefes Jahrhunderts trat an der Abzweigung 

der Gilge infofern eine Weiterentwicllung ein, als fich in Richtung der zwichen 
Auf und Gilge befindlichen Theilungsipige größere Sandmafjen ablagerten, die 
nach und nach zu einer Snfel, der Galanterie, anmwuchjen. Dabei blieb aber 

zwifchen dem Iinfen Ufer des Stromes und der nel eine tiefe Rinne, die als 
Fahritraße von und zur Gilge benugt wurde. Da fich aber die obere Einfahrt 

zu der Ninne, wie auch die Einfahrt zwijchen der Jnjel und der Theilungsipige 
mit der Zeit mehr und mehr verjchlechterte, jo gab man im Yahre 1847 die 
leßtgenannte Einfahrt auf, verbaute fie und befejtigte die Galanterie durch Ded- 
werfe. Dadurch jchob man die Abzweigung der Gilge bis Kallwen, bis wohin 
die njel beveit3 aufwärts veichte, vor. Außerdem z0g man in den Jahren 1852
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und 1853 von der bisherigen Theilungsipige über die Galanterie fort einen 
Theilungsdamm, der auf 4,7 m am Schanzenfruger Pegel lag. 

Wenn man bievdurc) auch wieder eine vollitändige Tuennung der beiden 
Mündungsarme bis über Mittelwafjer hinaus erreichte, jo war eine jolche 
Trennung bei Hochwafjer noch nicht vorhanden; denn a fonnten Wafjer- 

und Eismafjen über den niedrigen Trenmumgsdanm von dem Nußitrome in die 
Gilge übertreten. Dadurch entftanden einerjeits VBerfandungen im Rußftrome an 
der Abzweigungsitelle; andererjeits wurde die Gilge mit Hochwaffer- und Eis- 
mafjen, die fie in ihrem unteren Laufe nicht genügend abführen konnte, überlaftet. 
Zur vollftändigen Trennung der Stromarme auch bei Hochwafjer wurde deshalb 
in den jechziger Jahren der bisherige Trennungsdeich hochwafjerfrei von Kall- 
wen bis zum Anfchluß an den Deich bei Schanzenfrug aufgeführt. Bei der 
Nachregulivung des Memelftwomes und jeiner Mindungsarme wurde diefer 
Damm jchlieglich noch um 200 m ftromauf fortgeführt, wodurch die Theilung 
ihre jegige Gejtalt erhalten hat. 

Während fich dieje Umgeftaltungen an der Abzweigung der Gilge vollzogen, 
waren auch an der unteren Gilge Veränderungen eingetreten. Bald nach Gerad- 
legung der Gilge von Sföpen bis Lappienen waren auch Beftrebungen hervor- 
getreten, diefe verbefjerte Wafferftrage durch einen quten Schiffahrtsweg mit dem 
Pregelftrome in Verbindung zu bringen. Nach mancherlei gejcheiterten Unter= | 
nehmungen wurde chlieglich ein jolcher Schiffahrtsweg in den Jahren 1689 bis 
1697 hergeftellt, und zwar durch Verbindung der Gilge und des Nemonienftroms 
zwijchen Sectenburg und PBetricten mittels des Kleinen Friedrichsgrabens, auch 
Greitujchte genannt, und durch Verbindung des unteren Nemonienftroms mit der 
Deime mittelft des Großen Friedrichsgrabens, der bei Labiau endet. Der Kleine 
Friedrichsgraben ‚erwies ich. in der Folge für die Iinfs der Gilge gelegene 
Niederung infofern jchädlich, als durch ihn in diefe Niederung das Hochwafjer 
der Gilge eingeführt wurde, Zwar wurde zur Bejeitigung diejes Uebelitandes 
im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Secenburg und Betrielen am öftlichen 
Ufer des Kanals angelegt und auch im Jahre 1744 noch weiter erhöht; aber 
eine grümpliche Befferung war dadurch nicht erzielt. Schon im Jahre 1752 ent- 
ftand daher der Plan, den Kleinen Friedrichsgraben an jeiner Abzweigung von 
der Gilge abzufchließen und eine nene Verbindung mit dem Nemonienftrome 

“weiter unterhalb auszuführen. Allein diejer Vorjehlag Fam exit in den Sahren 
1833/35 durch Herftellung des Seckenburger Kanals zur Verwirklichung. Diefer 
Kanal zerfällt in zwei Theile, von denen der eine auf der Strecdte von Seden- 
burg bis Marienbruc an Stelle des vielfach gewundenen Laufes der Gilge ge- 
treten ift, während der andere, der eigentliche Seckenburger Kanal, von Marien- 
bruch ab nach Süden eine neue Verbindung zwifchen Gilge und Ntemonienftrom 
heuftellt. Durch die Ausführung diefer neuen Schiffahrtsverbindung wide der 
Kleine Friedrichsgraben entbehrlich und daher im Jahre 1834 an jener Ab- 
zweigung von der Gilge gejperrt. Der Abjehluß erfolgte jedoch nicht gleich ganz 
hochwafjerfvei; vielmehr konnte ein Theil des Hochwafjers durch den Kryszahner 
Meberfall auch jpäter feinen Weg nach der Nemonien-Niederung nehmen. Der 
hochwafjerfreie Abjchluß war nicht erfolgt, weil man fürchtete, daß der Serfen- 
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burger Kanal nicht im Stande fein würde, die Hochwafjermaffen und den Eis- 
gang volljtändig aufzunehmen. mpdeffen erwies fich der Kryszahner Weberfall 
als jehr nachtheilig, weil er einmal die Hochwafjermafjen nach Wetricken führte 
und dadurd die VBorfluth der Linkuhnen-Secenburger Niederung erjchwerte, ferner 

weil er wejentlich zur Bildung von gefährlichen Eisftopfungen in der Gilge bei- 
trug. Er wurde daher, nachdem fich inzwischen der Seckenburger Kanal erheblich 
geräumt hatte, im Jahre 1890 hochwafjerfrei gejchloffen. 

"  Meber die in früherer Zeit an dem unteren NAußftrome und an der Ab- 
zweigung des Sfirwiethitwomes vorgefommenen Veränderungen find jcehon früher 
(S. 122/4) nähere Mittheilungen gemacht worden, jo daß fich hier ein nochmaliges 
Eingehen darauf erübrigt. 

Bei den bejprochenen Bauausführungen früherer Jahrhunderte hatte e8 ich 
wohl im Ganzen und Großen um eine DBerbejjerung der VBorfluth und eine 
günftigere Gejtaltung der Schiffahrtswege gehandelt; e8 waren dabei neben den 
Steomwerlegungen auch wohl Ufereinfaffungen und Mferjchugwerte ausgeführt 

worden; aber auf eine planmäßige, einheitliche Umformung des ganzen Bettes 
der Wafjerläufe, auf eine Vertiefung des Bettes durch Einfchränfung mit feften 
Werfen waren die Bejtrebungen nicht gerichtet gewejen. Exit im. Laufe. diejes 
Jahrhunderts find folche Arbeiten geplant und zur Ausführung gebracht worden. 
Freilich handelte e3 fich auch noch in der erften Hälfte diejes Jahrhunderts nur 
um die Ausführung weniger Bauwerke, da eimerjeitS die für den Ausbau des 
Stromes aufzumwendenden Geldmittel jehr fnapp bemefjen waren, und da anderer: 

jeits auch Erfahrungen über den Ausbau von Strömen durch Einfchränfungs- 
werke noch nicht vorlagen. Zwar war jchon im Jahre 1801 ein allgemeiner 
Bauplan aufgeitellt worden; aber aus den angeführten Gründen bejchränfte man 
fich auf die Ausführung der allevdringenditen Arbeiten. So waren bis zum 

Sahre 1820 am ungetheilten Memelftwome exrft 8 Buhnen, im Ruß= und Atmath- 
fteome 27 Buhnen und Üferichugwerfe und in der Gilge 34 Buhnen und Ufer 
ichußwerfe angelegt worden. Exit vom Jahre 1840 ab begann der planmäßige 

Ausbau des Stromes. Dabei laffen fich Hinfichtlich der Art und Weije der 
Durchführung der Strombauten zwei Zettabjchnitte unterfcheiden. mn dem eriten 
diefer Abjchnitte, dev bis zue Mitte der fiebziger Jahre reicht, wurden zwar die 

Stromläufe durch Einfchränfung der Breite, durch Abjchließung von Neben: 
armen, durch Deckung der Ufer und durch Bejeitigung von Schiffahrtshindernifjen 
verbeffert; doch bejchränfte man fich auch in diejem Zeitabjchnitte darauf, nur 
diejenigen Streden, fin welche das VBedirfniß des Ausbaues am dringenditen 

war, mit jolchen Werfen auszubauen. Von Mitte der ftebziger Jahre ab wurde 
endlich der Strom einheitlich ausgebaut, die noch ungeregelten Strecken wurden 

mit neuen und die bereit3 ausgebauten Strecken mit ergänzenden Strombau= 
werfen ausgejtattet. Dabei wurde zumeift eine noch engere Einjchränfung der 

Steombetten als im vorhergegangenen Zeitabfehnitte durchgeführt. 

Für die Ausführung des Ausbaues des ungetheilten Memelftwomes in dem 
exiten der eben genannten Zeitabjchnitte waren die im Nachjtehenden mitgetheilten 
Grundzüge, die dem Crläuterungsberichte eines älteren Anfchlages entnommen 

find, maßgebend gewejen: „Der Memelftrom hat jo verjchiedene Breiten, daß
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fich hieraus unmöglich ein Normalmaß entnehmen läßt. In den oberen Strom 
teilen von Schmalleningfen bis Tilfit finden fich bei einem Wafjerjtande von 
4 Fu$ (1,26 m) am Tilfiter Begel in den unregulirten Stredten Breiten von 62 bis 
135 Ruthen (234 bis 508 m). Da eine jcharfe Bejchränfung des Memelftromes 
auf eine bejtimmte Normalbreite auf theoretiichem Wege nicht zu evreichen ift, 
und da eine Verengung der Strombreite eine verhältnigmäßige Vertiefung des 
Strombettes nicht hervorruft, jo fann es auch bei einem mit geringerer Ge- 
fchwindigfeit ftrömenden Gewäfjer wie bei der Memel nicht darauf anfommen, 
die‘ engften Grenzen der erforderlichen Stromgrenzen feitzuhalten. Aus Erz 

fahrung ift aber fejtgeitellt, daß eine Normalbreite von 60 Nuthen (226 m) im 
oberen Memelftrome von Schmalleningfen bis zum Szeszuppefluffe als Normal- 
breite hinveiche, um die gehörige Fahrtiefe im Memelftome zu erhalten, ohne 
zu große Stromtiefen zu erzeugen. Von der Szeszuppe bis zur Memeltheilung 
ift aber eine Normalbreite von 64 Authen (241 m) angenommen worden, weil 
die beiden Nebenflüffe, die Szeszuppe und die Jura, bei ihren bedeutenden Fluß- 
gebieten große Waffermengen dem Mlemelftrome zuführen. Das Gefälle des 
Stromes von Schmalleningfen bis zum Steinviff bei Karzewijchten im Nußitrome 
it ziemlich gleichmäßig vertheilt. Deshalb fann bis dahin die Entfernung der 
Werte von einander ziemlich übereinftimmend durchgeführt werden, dies um jo 
mehr, als das Bett feine erheblichen Schwierigkeiten bietet. Nur bei jcharfen 
Krümmungen und bei jehr langen Buhnen erleiden die Entfernungen derjelben 
von einander eine Abänderung. Im erjteren Falle fönnen fie enger, im anderen 
Falle weiter von einander gelegt werden. Die Strombreite für den Memelftrom 
ift, wie oben angegeben, auf 60 bis 64 Authen (226 bis 241 ın) feftgeftellt, 
und es hat fich auch bei der Ausführung ergeben, daß die Hälfte der Normal: 
breite, aljo 30 NAuthen (113 m), al$ Buhnenentfernung in geraden Steomftrecen 
ausveiche, die unregelmäßigen Stredlen zu forrigiren, während die Buhnen in 
jcharfen Konfaven je nach der geringeren oder jtärferen Krümmung des Stromes 
auf 25 NAuthen (94 m) und darunter von einander gelegt werden müfjfen. Was 

nun die Richtung und die Höhe der Buhnen betrifft, jo wird bemerkt, daß 
deflinante, in früherer Zeit angelegte Buhnen nur zeritörend gewirkt haben und 
fon am Ende des vorigen Jahrhunderts außer Gebrauch gekommen find. 
Später find nur wenige auf den Stromftrich normal ftehende Buhnen gebaut, 
und zwar an jolchen Stellen, die. nur mit kurzen Buhnen von etwa 5 NAuthen 
(19 m) Länge gedeckt werden jollten. Ber Weitem zwecmäßiger haben fich die 
jeit 1860 angelegten imflinanten Buhnen eriwiejen, die je nach der Lage einen 
Winkel von 100—105 ° mit dem Stromftrich bilden. ES empfiehlt fich, diefen 
Winkel in geraden Steomftreden nicht größer als 105—110° und in Strom: 
frümmungen vor den Fonfaven Ufern nicht größer als 100—102'/2°, vor den 

fonveren Ufern aber je nach dev mehr oder minder jtarken Stromfrümmung noch 
Eleimer und bei jehr jtarfen Stromfrümmungen jogar ganz jenfrecht anzuordnen. 
Aber nicht durch diefe Lage allein ift dies in neuerer Zeit angenommene Syjtem 
jo vortheilhaft geworden. &8 gehört auch eine namhafte Neigung der Buhnen 
von der Wurzel bis zum Kopfe dazu, um den durch die inklinante Richtung 
herbeigeführten Nusen noch dadurch, daß der überfallende Steom vom Ufer ab- 
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gewiefen wird, zu erhöhen. Ferner find die Buhnen an beiden Ufern des Stromes 
mit den Köpfen möglichit gegenüber gelegt worden, weshalb in fonfaven Stroms 
itrecfen eime Eleine Aenderung in den Zwifchenräumen zwifchen den Buhnen 

nothwendig wird, wenn die Buhnenköpfe einander gegenüber jtehen jollen. Hin- 
fichtlich der mittleren Höhe der Buhnen wird bemerkt, daß auch hier fich ein. 
Mittel ergeben hat, dieje Höhe genau feitzuitellen, was mit den gemachten Ex- 
fahrungen übereinftimmt. Der gewöhnliche Sommerwafjeritand beträgt nämlich 
nach dem Tilfiter Begel eivean 4 Fuß (1,26 m), während die neuen Werke 

niedriger als die alten, nämlich im Mittel auf 6 Fuß (1,88 m) Pegelhöhe, 
gelegt find. Die vorerwähnte Neigung von der Wurzel bis zum Kopfe wird 
zu 2 Fuß (0,63 m) angenommen, jo daß die Wurzel auf 7 (2,20 m) der Kopf 
der Buhne aber auf 5 (1,57 m), mithin legterer 1 Fuß (0,31 m) über den ge 

wöhnlichen Sommerwafferftand gelegt wird, während wagerechte oder zu hoch 
gelegte Werke von dem Eife zu ftark leiden und ftets ftarken Bejchädigungen 

ausgejeßt find. Die Wurzeln der Buhnen jelbit find dabei, je nach der 

Oextlichkeit, immer noc) etwas höher ins Land gezogen und bevauhmwehrt worden. 
Da die Memel viel und oft jehr jtarfes Eis führt, ift es nothwendig, daß die 
Negulivungswerfe auch ftark fonfteuirt und hinveichend befejtigt werden; deshalb 
wird der Krone der Werke im Hauptitrome eine Breite von 12 Fuß (3,77 m) 

gegeben, vor den Kopf der Buhnen bei Waffertiefen bis zu 6 Fuß (1,88 m) 
eine Sinfjtücklage, bei größeren Tiefen aber ein Sinkftück mit 3 Nuthen (11,3 m) 
Voriprung vor dem Kopfe und 2 Authen (7,5 m) unter dem Buhnenkopfe gelegt, 
eine Steinfchüttung dreifüßig auslaufend vorgebracht und die Krone nach den 
Kopfe abgepflaftert, der übrige Theil aber bevauhmehrt. Die Buhnen jelbjt 
werden in der gewöhnlichen Art in Fafchinenpacwert nach Eytelwein mit ein= 
fachen Böfchungen ausgeführt.” 

Nach diefen Grundfägen wurden in dem Zeitraum 1840/73 die am metjten 

verwilderten Stromftreefen, die einer Regelung am eheften bedurften, nämlich die 
Streden von Kaffigkehmen bis Sofaiten (Km. 6/24), bei Nagnit (Km. 37/41), 
von Krafonischten bis Tilfit (Am. 45/52) und von Tilfit bis Kallwen (An. 52/63) 

duch Ausbau von Buhnengruppen, Abjchluß von Nebenläufen und Deckung der 
abbrüchigen Ufer in einen geordneten Zustand -gebracht. Außerdem wurde durch 
die bereit3 erwähnte Anlage eines Theilungsdammes von Schanzenfrug bis 
Kallwen und durch den Ausbau der benachbarten Stromftreelen die Stroms 

theilung geregelt. Ferner wurden die Schiffahrtshinderniffe, die fich in der 
Streomrinne zeigten, bejeitigt, namentlich in den jechziger Jahren die Steine, 
welche von einer Steinbant bei Wifchwill herrührten, aus dem Strome entfernt. 

Die bis zum Jahre 1874 angewendeten Normalbreiten genügten imdefjen 

zur Erzeugung eines angemefjenen Strombettes nicht. Der Strom bejaß in den 
mit der Normalbreite ausgebauten Strecken nur eine geringe Tiefe und Wafjer- 
gejehwindigfeit; in Folge defjen bildeten fich vielfach ftarfe Eisverjegungen. 

Auch nach den im Jahre 1873 angeftellten Meffungen ergab fi, daß die 
bisherigen Normalbreiten zu groß waren. Auf Grund derjelben wurde die 

Größe des Normalquerjchnitt3 zu 338,61 qm beftimmt für die Wafjermenge 
237 cbm/see, welche im jahre 1873 bei einem Wafjerftande von 1,20 m. am
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Tilfiter Vegel abfloß. Der Berechnung ift eine mittlere Gejchwindigfeit von 
0,70 m/sec und eine Wafjertiefe von 2,0 m zu Grunde gelegt. Die Höhenlage 
der Buhnenföpfe wurde auf + 1,60 m am Pegel zu Tilftt, alfo 0,14 m über 
den damaligen mittleren Sommerwajjerftande (Juni/Nliovember) und 0,82 ın 
unter dem mittleren Jahreswafjerftande, angenommen. Den Köpfen wurde eine 
fünffache Anlage und der Krone eine Steigung von 1:100 gegeben. Die 
ormalbreite in Höhe der Buhnenköpfe follte hierbei unter entjprechender Ab- 
vundung 185 m betragen. Da die en oberhalb der Szeszuppe und 
Sura bei niedrigen Wafferftänden nicht befannt war, wurde von einer Berechnung 
der Normalbreite für die obere Strecke Abjtand genommen und diejelbe um 15 m 
jchmäler, alfo zu 170 m, fejtgejegt. 

Neben der Ermittlung der Normalbreite legte man den größten Werth auf 
eine dauerhafte Bauweife der Strommerfe. Die Kronenbreite der aus Fajchinen 
herzuftellenden Buhnen beträgt 4,0 m, die Seitenböfchungen erhalten eine I-fache 
Anlage, während der Kopf auf einer breiten, aus Sinkjtücen oder Sinklagen 
bejtehenden Grundlage nach vorn, wie beveitS erwähnt, eine 5sfache: und nach 
den Seiten eine 2t/esfache Böjchung zeigt. Bei Herftellung des Backwerfes in- 
dejjen hat der heftige. Stromangriff bei einzelnen Buhnen, insbefondere ‚auf der 
Strecfe Kallwehlen— Trappönen, eine Vertiefung des Steombettes von 3,5 m 
auf 7,0 nı hervorgerufen; auch war die Senkung des Bacwerfs nur durch Bes 
laftung desjelben mit Steinen möglich. Wo daher eine - derartige Vertiefung, 
deren Verbauung fehr Eojtipielig ausfällt, zu erwarten war, winden Sinfftüce 
nicht nun. zu den Köpfen, jondern auch als Grundlage der Buhnen verwendet, 

Seit diefer Zeit find Sinkftüche auch bei dem Bau von Sperr- und Deekwerken 
an Memelftrome und feinen Mündungsarmen in ausgedehnten Maße verwendet 
worden. Die Sinkftüce tragen zur Ausgleichung der trapezförmigen Abjäge, 
ferner zur Belaftung, jowie endlich zur jelbjtthätigen Ausfüllung entitehender 
Vertiefungen halbkreisfürmige 2'/.= bis 5=fach geböfchte Steinlagen. Auf dem 
oberiten Sinkjtüc, dejjen Oberfante auf der Höhe des damals ermittelten nie 
drigiten Wafferitandes, nämlich auf 0,90 m a. B. Tilfit, liegt und jomit nur in 
ganz jeltenen Fällen aus dem Wafjer hervorragt, wird der obere Theil des. 
Buhnenkopfes möglichft vegelmäßig mit Schüttfteinen bejehüttet. Bei Bauhöhen 
von weniger al 1,5 m von der Krone bis zum Flußbett lafjen fich Sinkjtüche 
unter den Köpfen nicht mehr verwenden, da diejelben dann die fleinfte zuläffige 
Stärke von 0,80 m nicht mehr erhalten fünnen. ES find in diejen Fällen Sinf- 
lagen von 0,30 m Stärke in Anwendung gekommen. 

Nach diefen Grundzügen wurden der Ausbau und die Ergänzungsbauten 
der nachfolgenden Strecken ausgeführt: Spfatten—D.-Eifjeln 1874/80, Kumma- 
bucht — Splitter 1875/81, D.-Eiffen—Kummabucht 1878/84, Schmalleningfen— 
Kaffigkehmen 1881/84, Splittr— Schillgallen 1881/84, Uszpirden— Kallwen 
1882/84, Baltupönen— Sofaiten 1884/87, Schillgallen— Uszpivden 1884/87, 
Kaffigeehpmen—Kallwehlen 1885/87, Bagulbinnen—Baltupönen 1886/88, Kall- 
wehlen—Trappönen 1887/90 und Trappönen— Bagulbinnen 1889/92, jowie eine 
Nachregulivung zwiichen Szeszuppe und Jura 1892. Hiermit war der plan- 
mäßige Ausbau des ungetheilten Memelftwomes von der Reichsgrenze bei Schmalle- 
ningfen bis zur Theilung bei Kallwen im Jahre 1892 beendet. 
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Außer dem eigentlichen Ausbaue des Stwombettes wurde in diefem Zeit 
abjchnitte noch die Bejeitigung der Steinviffe bei Trappinen, O.-Eiffen — Tuffainen 
und Bittehnen ausgeführt. Daneben wurden ferner die Mündungen der Neben- 
flüffe vegulivt. Schließlich wurde der im Jahre 1860 erbaute Trennungsdanım 
zwifchen Ruß und Gilge in den Jahren 1881/83 um xd. 200 m ftromauf ver- 
längert. . Der nengejchüttete Damm erhielt dabei die Richtung der oberhalb der 
Theilung am linken Ufer. des Memelftrones angenommenen Streichlinie. Er 

läuft jegt in einem gepflafterten Kopf aus, der bei einer Neigung von 1:15 eine 
Länge von 90 m hat. 

Für den eriten planmäßigen Ausbau des Nußftwomes, welcher in der Zeit 
von der Mitte der vierziger bis Ende der fiebziger Jahre ausgeführt wurde, 
galten im Allgemeinen diejelben Grundfäge, wie für den ungetheilten Strom; 
nur waren an Stelle der normalen Breiten von 60 und 64 Nuthen (226 und 
241 m) für die Einfchränfung des Stromes die nachfolgenden Breiten zu Grunde 

gelegt: von der Theilung bis Kl.-Schilleningfen 210 m, von hier bis Schafu= 
nellen 233 m, bei Schafunellen 285 m und jchlieglich von Schafunellen bis zur 
zweiten Theilung bei Ruß 300 m. Der Ausbau der einzehten Strecen erfolgte 
nach diejen Breiten von Schanzenkrug bis Warrifchken 1866/68, von Warrifchken 
bis Karzewijchten 1863, bei den Dorfe Gumijchken. 1864/66, von oneiten bis 
Schilleningfen 1853/60, von Schilleningfen bis Schneiderende 1866/70 und bei 
Tattamijchfen 1871/72, jowie eine Nachregulivung bei SJoneiten 1871. 

Außer der Einjchränfung des Stromes erfolgte in den genannten Streefen 

auch der Abjcehluß der Nebenarme, jo bejonders bei Am. 72/73, Am. 75/76 
und Am. 81/83. Ferner wurden bei den Steimriffen, die bei Karzewijchten, 
Schilleningfen, Schneiderende, Schakuhnen und Barsdehnen vorhanden waren, 
umfangreiche Räumungsarbeiten vorgenommen. Außerdem wurde, um eine 
bejjeve Spührmg des Steomfchlauches bei höheren Wafferftänden herbeizuführen, 

bei Schilleningfen, wo das Hochwaffer jeitwärts über das Borland hinweg jenen 
Weg nahm, im Jahre 1861 ein Leitveich angelegt, dev dem Hochwafjer den 
kürzeren Weg über das Vorland abjehnitt. 

Auch hier ftellten fich indefjen die gewählten Strombreiten zu groß heraus. 
Der Strom bewegte fich innerhalb des ausgebauten Bettes in jeharfen Ueber- 
gängen von einem Ufer zum anderen. Es fanden fich daher bald vor den einen, 
bald vor dem anderen Ufer Tiefen vor, welche das angeftrebte Maß beveutend 
überjchritten, während der übrige Theil des Stromfchlauches durch Sandbänte, 
welche fich theilweije über den befannten niedrigiten Wafferftand erhoben, ein- 
geengt war. Man ijt deshalb auch hier zu einer weitergehenden Emjchränfung 
übergegangen und hat die Stromftresten von Kallwen bi8 Baltınjchfehmen in den 
Jahren 1881/86 und von Baltrufchkehmen bis Karzemwifchten in den Sahren 
1887/88 in einer Breite von 180 m ausgebaut; ferner wurde jchon in den 
‚sahren 1875/79 zwifchen Nteu-Ginnifchfen md Klofen (Am. 76,4/77,5) der 
Strom auf 185 m eingeengt. Die Einfchränfung der Breite der übrigen Strom: 
jtrecken ift noch nicht in Angriff genommen, weil die vielfach vorhandenen Stein- 
riffe nur eine unvegelmäßige Vertiefung zulaffen würden. Man hat daher auch 
noch für den in den Jahren 1878/85 ausgeführten weiteren Ausbau der Strecke 
von Klofen bis Schneiderende die früher gewählten Steombreiten beibehalten. 
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Inzwischen ift die Räumung der Steinviffe lebhaft betrieben worden; namentlich 
wurde diefelbe dadurch erheblich gefördert, daß man jeit dem Jahre 1886 dabei 
Bagger in Anwendung bringt. 

Der Atmathitrom war von Alters her der bedeutendite und beftjchiffbare 
Mindungsarm des Nußftrones. In Folge feiner fräftigeren Strömung führte ex 
indeffen auch die meiften Sinfftoffe ab, die fich vor der Mündung im Haffe 
niederlegten. Hierdurch verlängerte fich fein Lauf verhältnigmäßig jchnell, und 
das Gefälle in ihm wurde geringer als dasjenige des Skfirwiethitomes. Schon 
jeit dem vorigen Jahrhundert begann daher legterer mehr Wafler aufzunehmen 
und dem Atmathitwome zu entziehen. Diejer zeigte deshalb immer größere 
Neigung zu verflachen. Auf S. 122/4 ift näher dargelegt, in welcher Werfe man 
durch Verbauung der Abmündung des Skirwiethitromes den Atmathitrome wie 
der größere Wafjermafjen zumeifen wollte, daß aber diefe Bemühungen feinen 
Erfolg hatten. Ebenjowenig nu&te eine Einjchränfung der Breite des Atmath- 
ftromes auf 200 m, die man in den Jahren 1856/68 durchführte. Dagegen 
weifen die in neuefter Zeit ausgeführten Strombauten außerordentlich günjtige 

Erfolge auf. Seit dem Jahre 1890 ift nämlich die Breite des Atmathitromes 
durch den Ausbau zahlreicher Buhnen an beiden Seiten des Stromes auf 140 m 
eingefchränft worden. Außerdem find auch jeit jener Zeit noch verjchtedene Bau- 

werke zum Schuge der Ufer und zur befjeren Führung des Wafjers angelegt, jo 
im Jahre 1894 ein Leitwerf an der Mündung der Kraferorthichen Lanf, 1894/95 
ein 15 m breites und über 3 km langes Uferdeciwerf in der Nähe des Haffes 
und jeit 1895 eine Anzahl von Unterwafferbuhnen. Die Ausführung diefer Bauten 
hat, wie gejagt, jehr günftige Erfolge gehabt, da die in den legten Jahren vorgenom- 
menen Beilungen ergeben haben, daß bei Wafferftänden von 1,4 m a. B. Ruß und 
von 0,6 m.a. PB. Kumertshof die Fahrtiefe überall größer als 3 m war, mit Aus= 
nahme einer kurzen Strede, und daß auch auf diefer Stredfe die Tiefen nicht 
unter 2,5 m gingen. Demmach würde auch bei dem fleinften Wafjer die Soll- 
tiefe, die hier zu 1,70 m feitgejegt ift, überall vorhanden jein, während vor der 
Ausführung. der neueren Negulivungen eine Tiefe von 2,3 m bei mittlerem 
Sommerwafjerftande nur durch Baggerungen erhalten werden fonnte. Wie jehr 
die Baggerungen in Folge der Negulivungsbauten eingejchränft werden fonnten, 
ergiebt fich aus folgenden Zahlen. Es wurden gebaggert: 

im Jahre 1890 1891 1892 1893 1894 1895 

cbm Boden 95000 41600 48000: 44600 38300 13000. 

Seit 1896 haben die Baggerungen falt gänzlich aufgehört. Die Wirfung 
der Buhnenbauten zeigt fich außerdem darin, daß fich die Untiefen allmählich 
nach dem Haffe hin verjchoben haben; jo wurden in den Jahren 1890 und 1891 
die Baggerungen bei Km. 101/108, 1892 bei Km. 103/107, 1893 bei Km. 104/107, 
1894 bei im. 106/108 und 1895 bei Km. 107/108 ausgeführt. Auch auf die Eis- 
verhältniffe im Atmathftrome find jene Strombauten von günftigitem Einflufje ge 
wejen. Sn den legten Jahren war der Atmathitrom vielfach eisfrei, wenn das Eis 
im Nußfteom in Bewegung fam, jo daß fich der Eisgang guößtentheils durch ihn 
vollzog, während früher der Sftwiethitrom hauptjächlich den Eisgang aufnahm. 
Zwar hängt der Verlauf des Eisganges hier wejentlih von den Wind- und 

a
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Eisverhältniffen im Haffe ab; doch treten feit dev Entfernung der vorjpringenden 
Ufer und njeln und jeit der Bejeitigung der Untiefen, welche die Bildung von 
Eisverjegungen exrleichterten, Eisftopfungen im Atmathftwome feltener auf und ver- 
jchrwinden auch wieder eher, al3 vor dem planmäßigen Ausbau. 

An der Gilge haben die auf Erreichung einer günftigen Schiffahrtstiefe 
durch Emjchräntung der Breite des Stromes hinzielenden Stwombauten um die 
Mitte diejes Jahrhunderts begonnen. Zugleich mit den oben bereits näher be 
jcehriebenen Arbeiten an der Abzweigung der Gilge wurde diefer Stromarm bis 
zum „jahre 1853 auf der Strece zwijchen Kallwen und Sföpen durch Einbau 
von Buhnen bis auf eine Breite von 56 m eingejchränft. Die Buhnenköpfe er- 
hielten faft durchweg Vorlagen von Sinkftücen oder Sinflagen und darauf jehr 
flach geböjchte Steinfchüttungen. In einigen Stredlen mußte die Ausführung 

derjelben jedoch aus Mangel an Geldmitteln untexbleiben, was zur Folge hatte, 

daß die betreffenden Werke fich jchlecht erhielten, oder daß vor und gleich hinter 
den Köpfen Folfartige Vertiefungen entitanden. Außerdem waren noch vielfach 
icharfe Stromfrümmungen, die einerjeit3 der Schiffahrt hinderlich waren, anderer- 
jeits auch zu Schlie- und Sandablagerungen Veranlaffung gaben, bejtehen ge 
blieben, jo namentlich in dem neuen Gilgelaufe von Kallwen bis Schanzenfrug 
und ferner bei Moßmethen, Yedwilleiten und Bogdahnen. ES wide daher in 
den jechziger Jahren eine Nachregulivung des Stwomes durchgeführt, wobei in 
den Jahren 1867/68 auf der Strecdte von Kallwen bis W.-Fägerifchlen 46 Buhnen, 
auf der Strede von A. ägerifchlen bi8 Kampinnifchfen 38 Buhnen und ferner 
in den Jahren 1867/69 auf der Strecke von der Jedwilleiter Fähre bis zur Jed- 

willeitev Bucht 62 Buhnen und von da bis Sköpen 59 Buhnen erbaut wurden. 

Vom Ende der jiebziger Jahre ab wurde, da auch die zulegt aufgeführten 
Arbeiten nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatten, im Anjchluß an die Strom: 
bauten im Memelftrome auch die Gilge einer weiteren Nachregulivung unterzogen. 
Dabei wurde die Breite des Stromes bei einem Wafferftande von 1,02 ma. B. 
Schanzenfrug auf 45 m fejtgejegt. Man hoffte dadurch eine Fahrtiefe von min: 
deftens 1,25 m bei dem angenommenen niedrigften Wafferftande von 0,88 m a. B. 
Schanzenfrug zu erreichen. Die Buhnen erhielten eine A-fache Kopfböfchung, eine 
Kronenbreite von 2,5 m und I-fache Seitenböfchungen. Die Krone der Köpfe 
wurde auf 1,6 m a. PB. Schanzenfrug gelegt und von da ftiegen die Buhnen 
mit einer Neigung von 1:150 bis 1:100 zum Ufer an. Die Köpfe wurden 
auf 10 m Länge zwifchen ftarfen Numdpfählen abgepflaftert, während die Buhnen 
im Mebrigen mit grimer Spreutlage abgedeckt wurden. Sin diefer Baumeije 
famen in den „jahren 1878/79 auf der Strecke von Kallwen bis Schanzen- 
frug 52, ferner in den Jahren 1880/83 auf der Strede von Schanzenkrug 
bis „Jedwilleiten und Skören 121, in den Jahren 1881/84 auf der Strecfe von 
Skören bis Budwethen ebenfalls 121 Neu und Umbauten zur Ausführung; 

außerdem wurde in der legtgenannten Stredte noch ein Parallelwerf angelegt. 

Die erjtrebte Fahrtiefe ift aber auch jet noch nicht erreicht, da an einzelnen Leber- 
gängen noch 0,20 bis 0,45 m an diejfer Tiefe fehlen. 

Der an die jogenannte Krumme Gilge anfchliegende Gilgelauf von Sföpen 

bi5 Lappienen, der im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts fünftlich hergeftellt 
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ist, hat ichon von jeher eine folche Tiefe gehabt, daß eine Einjchränfung der Breite 
zur Verbefferung der Schiffbarkeit nicht erforderlich geworden ift. Auch die dann 
folgende Strecte der Gilge von Lappienen bis Seckenburg, auf welcher fie wieder 
in ihrem natürlichen Bette fließt, bedurfte einer Einjchränfung zur Vermehrung 
dev Tiefe nicht. Wohl aber wurde an verfchiedenen Stellen, an welchen der 
Strom Einbrüche in das Ufer hervorgerufen hatte, zum Schuge des Ufers und 
zur Verhitung von Verwilderungen des Stromes die Anlage von Strombau- 
werfen nothwendig. So wurden im Jahre 1852 am linken Ufer zwifchen Kall- 
wellen und Kryszahnen 3 Buhnen, in den Jahren 1876/77 an devjelben Stelle 
7 Buhnen, außerdem am rechten Ufer bei Karlsdorf ein Sperrwerf erbaut; fewner 

wurden in den Jahren 1878/82 bei Karlsdorf 5 Buhnen und 1886/87 bei Lap- 
pienen 12 Buhnen ausgeführt. Die Schließung des Kryszahner Heberfalles, der 
in diefer Stromftreedle lag, ift jcehon früher erwähnt worden. Der dazu erforder: 
liche Abjchlußdamm erhielt eine Kronenbreite von 5 m bei 3=facher Außen und 
1'/2=facher unenböfchung. 

Der Sedenburger Kanal wurde bei feiner Erbauung nicht jogleich in der 
vollen Breite, jondern nur in einer Breite von 5 Nuthen (18,8 m) hergejtellt 
und erhielt damals eine Tiefe von 0,94 m unter Niedrigwaffer. Er verbreiterte 
und vertiefte fich indefjen jehr bald derartig, daß die volle, in Ausficht genom- 
mene Breite von 14 NAuthen (52,7 m) bereits im Anfange der fünfziger Jahre 

erreicht war und der auf der linten Seite gelegene Treideldamm gefährdet wurde. 
Zum Schuße des linksfeitigen Ufers wurde daher im Jahre 1857 ein Deckwerf 
erbaut, das in den jechziger und fiebziger Jahren mehrfach erneuert und verjtärkt 
worden ift; auf dem rechten Ufer kam dagegen ein Decwerf nur in einer Länge 
von xund 640 m zur Ausführung, ift aber zum größten Theil wieder verfallen. Jm 
Anfang der achtziger Jahre wurde jodann nur noch an einzelnen bejonders ge- 
fährdeten Stellen die Dedung des vechten Ufers in einer Gejammtlänge von 
460 m ausgeführt. m Uebrigen find die Ufer, obgleich die inzwijchen auf 75 m 
feitgejegte Normalbreite vielfach nicht unerheblich überjchritten ift, noch nicht 
gedeckt worden. 

Die bisherigen Steombanten am Memelftrome und an feinen Mündungsarmen 
haben, namentlich im ungetheilten Stromlaufe, eine erhebliche Vertiefung der 
Sohle und eine regelmäßige Ausbildung der Wafjerftrage zur Folge gehabt. 
Bei den andauernd niedrigen Wafjerjtänden vom Jahre 1892, die in der Zeit 
vom 30. Auguft bis 3. Oftober zwifchen 0,60 und 0,70 m a. B. Tılfit jehwantten, 
zeigte die Stromrinne im ungetheilten Steome, abgejehen von einzelnen Furzen 
Strecken, bei 0,76 m a. B. Tilfit die vorgejchriebene Tiefe von 1,40 m. Da in: 
dejfen der Wafjerftand von 0,76 m a. ®. Tilfit jchon früher erheblich unter- 
jehritten ift (vgl. Tabelle S. 161), da außerdem möglicherweife eine Senkung der 
niedrigen Wafferftände eingetreten ift (vergl. ©. 195), die Kleinften Wafferftände 
demnach aljo noch niedriger als früher werden würden, jo können fich wohl 

Wafjertiefen einftellen, die nicht unbeträchtlich Kleiner als 1,4 m find. Uebrigens 
tt Schon bei Feitjegung der Normalquerichnitte auf eime jpäter vorzunehmende 
Einjihränfung des Stromes zur Erzielung einer tieferen Fahrrinne Bedacht ge 
nommen worden, wie aus einem rläuterungsbericht vom 15. Dezember 1873 
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hervorgeht: „Möglicherweiie wird fich nach völlig durchgeführter Negulivung der 
gejammten Steomftrecken und der dann eintretenden, aus der vegelmäßigen umd 
jchnelleren Abführung der Wafjfermafjen rejultivenden geringen Senfung des 
Wajferjpiegels nach Jahren nochmals eine weitere, aber nicht erhebliche Ein- 
ichränfung des Brofils als zwecmäßig hevausitellen, welche aber bei dem gewählten 
Buhnenfyitem durch nachträgliche Vorlage von Sinkftücden vor den Köpfen der 
Buhnen leicht herzuftellen ift." Es bejteht auch die Abficht, bei den im Aussicht 
genommenen weiteren Ausbau durch Vorlage von Grundjchwellen vor den Buhnen- 

föpfen diejen eine flachere Geftalt zu geben. Dadurch wirden die Wafjermafjen 
bei Eleineven Wafjerftänden befjer wie bisher zufammengehalten und auf eime 
weitere Vertiefung des Stromes hingewirkt werden. 

Andererjeits beabfichtigt man, durch Abgrabung der zu hoch aufgewachjenen 
Anlandungen in den Buhnenfeldern und an den Uferrändern und durch Abflachung 
der Vorländer eine Senfung der höheren Wafjerjtände herbeizuführen. Seit dem 
Sahre 1894 werden bereits alljährlich 20 000 Mark zur Abgrabung der höheren 
Uferrehnen an den fehlinmften Stellen verwendet. Eine genauere Beltimmung 
der Abflußquerjchnitte, jowohl für die niedrigeren, wie für die höheren Wafjer- 
ftände im Einzelnen, ann indefjen exit nach Abichluß eingehender. hydrologijcher 
Unterfuchungen, die theilweije jchon in Angriff genommen find, erfolgen. 

Was die Koften, die bisher auf den Ausbau des Memelftromes und ferner 
Mündungsarme verwendet worden find, betrifft, jo fünnen diejenigen, welche vor 
dem Jahre 1853 verausgabt worden find, nicht mehr ermittelt werden. Ju den 
Jahren 1853/78 find für diefe Bauten 5448 000 Mark verwendet worden. In 
diejer Summe find indefjen nicht allein die Kojten für den eigentlichen Ausbau 
des Stromes, jondern auch diejenigen für die Unterhaltung der Strombaumerte, 
für Bejeitigung von Schiffahrtshinderniffen, für Bezeichnung des Fahrwafjers und 
dergleichen enthalten. Jm Zeitraum 1879/97 betrugen die Koften für Neubauten 
etwa 4823 500 Mark, für die Unterhaltung und die übrigen Arbeiten etwa 
3292500 Mark. Jm Ganzen haben demnach die jeit 1853 am Strom aus- 

geführten Bauten einen Koftenaufwand von rund 13 564000 Mark erfordert. 
Die jährlichen Unterhaltungstoiten haben nach den Durchichnitt dev leßten fünf 
Fahre rund 250500 M. betragen; davon entfielen lediglich auf die Unterhaltung 

der Schiffahrtftraße jährlich 181 000 Mar. 

2, Eimdeichungen. 

Wie bereits im vorigen Abjchnitte angedeutet wurde, war am Ahrfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts noch das ganze Memelftromthal den. Heberfluthungen 
des Hochwafjers ausgejeßt. Nlur vereinzelt waren zum Schuge einzelner Anz 
fiedelungen Deiche errichtet. Sm Uebrigen juchte man eine Sicherung für die 
Baulichkeiten dadurch zu erlangen, daß man fie auf möglicht hochgelegenen Punkten 
errichtete. — Die tiefgelegenen Ländereien des MlemeldeltaS waren von viel- 
fach verzweigten Wafferläufen durchzogen, die in Folge des jchwachen Gefälles 
und aus Mangel: einer Räumung zumeift verfrautet und verfumpft waren. E83 
fonnte daher damals von einer umfafjenden Kultur diefer Ländereien nicht die
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Rede fein; nur die höher gelegenen Flächen waren angebaut. m Uebrigen war 
bier eine von Sümpfen und Moräften durcchzogene, mit Gejtrüpp und Urwald 
bedeckte Wildniß vorhanden. 

Die erften zufammenhängenden Deichanlagen entjtanden wohl zugleich mit 
der Herftellung des fünftlichen Yaufes der Gilge auf der Strecke von Stöpen bis 
Lappienen in den Sahren 1613/16, indem die bei dem Aushube des Kanals 
gewonnene Erde zur Errichtung von Deichen auf beiden Seiten desjelben ver- 
wendet wurde. Freilich waren diefe Deiche noch verhältnigmäßig jhwac und 
niedrig, jo daß fie anfangs jehr oft durchbrochen und vernichtet wurden. Da 
man aber den Werth der Bedeichung erfannte, verbefjerte man nicht mur dieje 
Deiche, jondern jchloß auch immer neue Deichjtrecten daran, jo daß schließlich 

die Ländereien linfs vom Memelftrome und der Gilge von Splitter abwärts 
und die Ländereien zwiichen Ruß und Gilge mit ausgedehnten Deichanlagen 
gegen das Hochwaffer des Stromes einigermaßen gejchüßt waren. Im Ein- 
zelnen läßt fich dev Ausbau der Deiche nicht genau verfolgen. Da in den Jahren 
1618/20 die Schalteif, die bis dahin bei Fägerifchfen aus dem Memelftrom ab- 
zweigte, an der Abzweigungsftelle abgedämmt wurde, jo darf man wohl jchliegen, 
daß jchon damals der Deich am linken Ufer der Gilge und des Memelftromes 
aufwärts bis an das hochwafjerfreie Ufer bei Splitter fortgeführt war. Der 
untere Schluß der Bedeichung diejer Imfsjeitigen Niederung erfolgte exit etwa 
100 Sahre jpäter, als im Jahre 1715 der Treidelweg zwijchen Seefenburg und 
Betricken am Linken Ufer der Greitujchfe angelegt wurde. 

Die Bedeichung der zwijchen dem Rußftrom und der Gilge gelegenen Vtiede- 
rung ift am rechten Ufer der Gilge entlang im Ganzen und Großen wohl in der: 

jelben Zeit wie die Bedeichung des anderen Gilgeufers ausgeführt worden. Dagegen 
hat der Ausbau der Deiche am linfen Ufer des Rußftroms fich jehr viel länger hin- 
gezogen, da erit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Bedeichung bis über die 
Alge und Kaufe hinaus, die vorher als Mündungsarme vom Nußftrome abzweigten, 
fortgeführt wurde. Der Abjchluß der Deichanlagen für die Delta-Nliederung erfolgte 
jogar exit in-allerneuejter Zeit durch den im Jahre 1896 vollendeten, im Weiten der 
Niederung gelegenen Deich, der die Ländereien gegen Haffitau jcehüßt. Die zahl: 
reichen Nebenarme, welche früher, von der Gilge und dem Nußjtrome abzweigend, 
ihren Weg durch die Niederung zum Haffe nahmen, wurden bei deren Bedeichung 
in ihrer Verbindung mit den Hauptftromarmen unterbrochen. Da fie nunmehr 
feinen Zufluß aus dem Strome erhielten, konnten fie zwecfmäßig für die Ent- 
wäjjerung der Ländereien verwendet werden. Dadurch wurde es möglich, dieje 
in immer ausgedehnterem Maße in Kultur zu nehmen. Se werthooller hierbei 
die Landflächen wurden, um jo wünjchenswerther erjchien aber auch die Erreichung 
eines wirkjamen Deichichuges, und deshalb fand eine dauernde Verjtärtung und 
Erhöhung der Deiche ftatt. Namentlich gejchah dies am Ende des vorigen umd 
ganz bejonders im Laufe diejes Jahrhunderts, nachdem die im Jahre 1806 er- 
lafjene Stroms, Deich» und Ufer-Ordnung für Oftpreußen und Litauen die Grund- 
lage für eime fefte Organtjation der Deichverbände gegeben hatte. 

Neben den Deichen der beiden bis jegt bejprochenen Niederungen find im 
Laufe dev Zeit eine Anzahl Eleinerer Deichanlagen gejchaffen worden. Doch find
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dieje für die betreffenden Ländereien von geringerer Wichtigkeit, da fte denjelben 
nicht vollfommenen Schuß gegen Hochwaffer bieten. Won diefen untergeordneten 
Deichanlagen abgejehen, entbehrt die am vechten Ufer des Memel- und Nußftuomes 
ausgebreitete Niederung des Deichjchußes. 

Der hochwafjerfveie Deich der am linfen Ufer des Memelftromes und der 
Gilge gelegenen Linfuhnen-Secdenburger Niederung beginnt bei dem Dorfe 
Splitter in einer Entfernung von 400 m vom Ufer und zieht an dem Mlemel- 
from und der Gilge entlang bis Seckenburg hin. Dabei wechjelt jein Abftand 
vom Ufer jehr ftark: während einerjeitS der Deich bis 800 m vom Strome 
zweickteitt, vickt ev andererjeits vielfach hart an den Strom, jo befonders fait 
ducchgehends an der Gilge. Die Krone des Deiches liegt etwa 0,6 bis 1,1 m 
über dem Hochwafjer von 1888, d.h. auf 8,0 m a. PB. Tilfit, Schanzenfrug 
und Sföpen. Die Breite der Krone beträgt am Memelftrome und an der Ab- 
zweigung der Gilge 3,8 m, die Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innen: 
böfchung 1:2. An der Gilge wechfelt die Kronenbreite zwifchen 2,4 und 6,0 m 

und die Neigung der Böfchungen außen zwifchen 1:1,5 und 1:3, innen zwijchen 
1:1 und 1:2. Neuerdings ift ein regelmäßiger Ausbau und eine theilweife 

Berftärkung des Deiches in der Ausführung begriffen. Der Deich erhält jebt 
bei einer Höhe von 8,0 m a. B. Schanzenfrug und a. VB. Sföpen eine Kronen- 
breite von 3,8 ın, eine Neigung der Außenböfchung 1:3 und der Innenböfchung 
1:2; auf einzelnen Strecen (Km. 9,9/12,8, Am. 15,5/17,4, Km. 18,6/21,4 und 
Km. 27,6/39,2 der Deicheintheilung), auf denen Lebhafterer Fuhrwerksverkehr 
auf der Deichfrone jtattfindet, wird die Stronenbreite auf 5,0 m vergrößert; die 
Aupenböfchung hat hier eine Neigung 1:2'/2, die Jmenböfchung eine folche 

1:1'/.. Ausgebaut ift der Deich nach diefen Abmefjungen bereits auf 7,2 km 
Länge. Der Ausbau und die Unterhaltung diejes Deiches, welcher eine Länge 
von 39,2 km hat, erfolgt durch den Linfuhnen-Sedenburger Deichverband. 

Sm Anfchluß an denjelben zieht fi am Kleinen Friedrichsgraben (Grei- 
tujchfe) entlang und nach der Durchdeichung des Nemonienftromes bis Betricken 
hin der frühere Treidelweg, welcher jedoch nad) jener erjten Anlage im vorigen 
Sahrhundert inzwiichen zu einem Deiche ausgebaut worden ift. Vor dem voll: 

ftändigen Abjchluß der Greitujchfe diente ev hauptjächlich zum Schuße gegen das 
aus der Gilge in die Greitujchfe eintretende Hochwaffer, während er jegt nur 
noch) das Hochwafjer des Ntemonienftromes und den Rückhtan des Haffes abhält. 
Er hat eine Breite in der Krone von 6,0 bis 8,0 m, bei einer 2= bis 3-fachen 
Außen und 1'/» bis 3-fachen Jnnenböfchung. Bei Heidlaufen jchließt fich an 
ihn der etwa 6 km lange Moosbruch-Haffrückitaudeich, der am Moonsbruch-Nand- 
graben entlang läuft und bei Loheden an dem hochwafjerfreien Gelände endigt. 
Er hat eine Kromenbreite von 1,5 bis 3,0 m und weist eine 1,5- bis 3-fache 
Außenböfchung und eine 1,5=fache menböfchung auf. Die Unterhaltung der 
beiden zulegt genannten Deichitrecken erfolgt ducch den Linfuhnen-Secenburger Ent: 
wäfjerungsverband, der neben dem Deichverband bejteht. 

Durch diefe Deiche wird eine Fläche von 244,74 qkın gegen Weberfluthung 
gejchägt. Die Niederung dacht fich im Allgememen von Often nach Weften ab, 
derart daß im Often die höheren Flächen der Niederung, abgejehen von einzeinen 

14



— 10 

Eleinen Hügeln, bis zu etwa 3,5 m über dem mittleren Haffwafjeritand anjteigen, 
während im weftlichen Theile etwa 143,0 qkm m wenig über dem genannten 
Wafferftande liegen. Die legteren Flächen bedürfen daher bei hohen Haffwafjer- 
ftänden und bei ftärferem Wafferzufluß aus der Niederung jelbjt und den an- 
grenzenden höher gelegenen Gebieten einer fünftlichen Entwäfjerung, die denn 
auch in neuerer Zeit in ausgiebiger Weife erfolgt, während früher die Ent- 
wäfjerung der Niederung lediglich durch die vorhandenen Wafjerläufe in un- 
zureichendem Maße bewirkt wurde. 

+ Der Hauptwafferlauf, der die Niederung durchzieht, ift die Schalteif. 
Ehemals ein Nebenarm des Memelftromes, bildet er jegt nach Abjchluß jeines 
Ausfluffes aus dem Steome in feinem oberen Laufe nur einen Fleinen, jtarf ge 
ichlängelten Bach, der exit nach Einmündung des Kurmwebaches bei Allecfneiten 
wafferreicher wird. Er durchichneidet zunächit ein ziemlich hochgelegenes Gelände 
und ift bis Neuficch-Foneikifchfen von hohen Ufern eingefaßt. Durch Hinzutreten 
des Seljebaches, der Yaafe und des Warszebaches erweitert ex fich dann allmählich 
zu einem Flüßchen von 40 bis 50 m Wafferjpiegelbreite. Bei dem Dorfe Yod- 
gallen fließt noch von Links her der Schnedefluß in zwei Armen, Uszleit und 
Schnece, hinzu. Nach der Vereinigung von Schalte und Schnece führt der 
Wafferlauf den Namen Nemonienftrom. Ehemals theilte fich der Ntemonienftuom 
bei Betricen, indem ein Arm nordwärts um Betricten herumfloß und hier die 
Greitujchfe aufnahm, während jüdwärts ein Eleinerer Arm in den Welmteich floß; 
gleich unterhalb des Lebteren vereinigten fich dan beide Arme wieder. Don 
den erwähnten Zuflüffen zur Schalter entjpringen Selje, Laafe und Warsze 
aus Fleimen Gräben im nördlichen, höher gelegenen Theile der Niederung, während 
der Kurwebach aus dem mehr im eigentlichen Niederungsgebiet gelegenen An- 
muthteich fommt. Die Schnecke, welche neben der Schalteif der hauptjächlichite 
Wafjerlauf der Niederung ift, entjteht bei der Oberförfterei Schnecten aus dem 
Zujammenfluß des Linfuhner Kanals, des Szallogebaches und einiger anderen 
Heinen Zuflüffe; fie nimmt dann auf ihrem Laufe die zum Artusteich zufammen- 
fliegenden Wafjermaffen einer Anzahl von Wafjerläufen auf. 

Diefe natürlichen Wafjerläufe haben bei der Anlage der Fünftlichen Ent- 
wäfjerung vielfache Umänderungen erfahren. Zunächjt war bei der Fortjegung 
der an der Greitujchke fich hinziehenden Bedeichung über Petricken hinaus bis 
an das hohe MooShruch der nördlich von Petrielen befindliche Arm des Nte- 
monienjtvomes abgedämmt worden und das gejammte Wafjer desjelben in den 
Welmteich geleitet, der an jeinem weftlichen Ende eine Auslaßjchleufe exhielt, 
welche den Rückjtau des Haffes abhalten jollte. Ferner waren in der evjten 
Hälfte diejes Jahrhunderts der Linkuhner und der Marienwalder Kanal auf 
Staatskoften angelegt. Der erjtere hatte die Aufgabe, das der Schnede von den 
höher gelegenen Ländereien zufließende Waffer gleich am Rande der Niederung 
abzuführen. Zu diefem Zwecke war die Schnee bei Neuforge abgedämmt und 
das Wafjer des oberen Laufes durch einen künftlichen Graben nach einem Teiche 
bei Aucken geleitet worden, von wo e8 durch die Medlauf, die Laufne und den 

Nemonienftrom zum Haffe abjtrömte. Zur Ableitung des Waffers, das der 
Schnecke aus der Niederung zufloß, war der andere Kanal, der Marienwalder
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Kanal, angelegt, der die Schnecde unterhalb dev Abdämmung mit der Medlauf 
verband und zur Abhaltung des Haffrücjtaues bei Marienwalde eine fin den 
Berkehr von Schiffen eingerichtete Schleufe erhielt. 

Dieje Anlagen genügten imdejjen bei Weitem nicht, um eine genügende 
Entwäfjerung der Niederung herbeizuführen. Aus einer im Jahre 1862 auf- 
gejtellten Berechnung ergab fich, daß der mittlere Außenwafferitand in. dem Zeit 
raume 1842/62 am Pegel zu Betricten 1,56 m betrug, während 143,0 qkm der 
Jederung nur eine Höhe von 1,56 bis 1,88 m a. B. haben, aljo im Durch: 
jchnitt mu wenig höher als das Mittelwaffer liegen. Da nun, namentlich in 
den Monaten März bis Mai, länger andauernde höhere Wafjerftände eintreten, 
jo war eine hinreichende Abführung der in der Niederung fich anjfammelnden 
Waffermaffen nicht möglich. Daraus ergab fich.eine lang andauernde Ueber: 
fluthung der tiefltegenden Grundjtüce; jo hatte in den Jahren 1842/62 der 
Binnenwafferitand während der Monate März bis Mai betragen: 

an 460 Tagen zwifchen 1,57 und 1,88 m 
zer, enger ade 
oe 22990 Da 

Unter diejen Umftänden verfumpften die torfhaltigen Ländereien mehr und 
mehr, und der Graswuchs wurde inmmer jchlechter. Der Anbau von Winter: 
getreide war unmöglich; auch die Ausjaat von Sommergetreide Tonnte vielfach 
nicht zur vechten Zeit erfolgen. Außerdem verdarben auch die Ernten zuweilen, 
wenn fich während des Sommers zugleich mit höherem Haffitau jtärfere Nlieder- 
jchläge einftellten. Zur Bejeitigung diefer Mipftände traten die Befiger der: 
jenigen Grundftüce, die bei einem Wafjerftande von 2,50 m am Begel zu Betricken 
der Meberfluthung ausgejegt waren, im Jahre 1859 zu einem Verbande, dem 
Linfuhnen-Sedenburger Entwäjjerungs-Berbande, zujammen. Nach 

dem zur Berbejjerung der Entwäfjerungsanlagen aufgeftellten Plane handelte es 
fich in der Hauptjache um eme VBerjtärkung der Deiche an der Greitufchfe und 
am Vemonienftrome von Seckenburg bis zum Großen Moosbruch, um die Ver: 
bejjerung der Vorfluth in der Schalteif, der Warsze und der Schnecke, jowie 
endlich um die Anlage eines Schöpfwerfes bei Petriden. Sm Zufanmenhange 
mit der Anlage diejes Schöpfwerfes wurde eine Veränderung in dem Laufe des 
Nremonienftromes bei Betricken vorgenommen, indem die Ausmiündung desjelben 
in den Welmteich gejchlofjen, dagegen der alte, nördlich um Betricken herum 
ziehende Arm dem Abfluffe dev gefammten Wafjermafjen der Schalteif und ihrer 
Zuflüffe wieder geöffnet wurde. Zur Abhaltung des Haffrückjtaues wurde bei 
der Ausmündung diefes Armes in die Greitujchfe eine Entwäfjerungsjchleuje und 

ein an dem nördlichen Ufer des Vtemonienftromes entlang laufender Deich an- 
gelegt. Von dem Nlemonienarme wurde das Waffer durch emen bejonderen 
Kanal dem Schöpfwerfe zugeführt, während das geförderte Waffer durch einen 
Auslauffanal frei in den äußeren Vemontenftrom gelangte. Das Schöpfwerf 
hatte eine Majchine von 180 Pferdefräften erhalten. Dieje Anlagen wurden 
bis zum Fahre 1861 ausgeführt, erwiejen fich aber, worauf auch jchon bei der 
ftaatlichen Prüfung der Entwürfe von vornherein hingewiejen worden war, als 
unzureichend. ES gelang zwar, während der Sommermonate den Binnenwafjer- 

14% 
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ftand genügend zu fenfen; dagegen war es unmöglich, im Frühjahre nach der 

Schneefchmelze das Waffer vechtzeitig aus der Niederung zu jchaffen, jo daß, 

ebenfo wie früher, die tiefer gelegene Niederung in dev Hauptjache exit entwäfjerte, 

wenn der Wafjerftand zu fallen begann. Man ging daher von Neuem an die 

Verbefferung der Entwäfjerungsanlagen. Die leitenden Gefichtspuntte waren 

dabei, die Hauptabwäfjerungszüge beiderjeitig einzudeichen, um durch jie die von 

den höher Liegenden Ländereien kommenden Wafjermaffen abzuführen, ohne daß 

diejelben in die tiefer gelegene Niederung gelangen könnten, und das in der 

(eßteren auftretende Tages und Drängewaffer durch Punpwerfe wegzufchaffen. 

Denmac wırde die Schalteit beiderjeitig mit Dämmen verjehen, deren Krone 

auf 30 m a. B. Betricken Liegt; die Einmündung jämmtlicher Zufläfe, jo 

namentlich auch der beiden Arme der Schnecke, wurden dabei abgejchlofjen. Zu 

gleich wurde auc wieder der Nemonienftrom, der die Schalteit frei aufnahm, 
durch den Welmteich geleitet, während der nördliche Arm abgedämmt wurde und 
jeßt mm noch al3 Sammelbeden für das Hebewerk in Petricken dient. Auch 
der obere Lauf der Schnee und der obere Linfuhner Kanal wurden bedeicht; 
ferner wınde die Verdämmung der Schnecke bei Neuforge bejeitigt, dafiir aber 
diefev Wafjerlauf weiter unterhalb bei Sergehnen abgejchlofjen und ein neuer 
Kanal ausgeführt, der die Verbindung der Schnecke oberhalb des neuen Ab- 
ichluffes mit dem unteren Theil des Marienwalder Kanals heritellte; die übrigen 

Theile der hiex beftehenden Kanäle wurden aufgegeben. Ferner wurden auch die 
übrigen Zuflüffe zur Schalteif joweit eingedeicht, daß die von den höheren 
Ländereien kommenden Wafjermafjen nicht in die tiefere Niederung eintreten 

konnten. Durch diefe Eindeichungen find eine Anzahl Volder entjtanden, die 
durch) Schöpfwerke kinftlich entwäffert werden. Im erfter Neihe wird durch die 
Eindeichung der Schalteit die Niederung in zwei Gebiete getrennt, deren Ent- 
wäjjerung vornehmlich ducch die Hebewerfe zu Betricken und Yodgallen erfolgt. 
Neben den großen Petricker und Jodgaller Boldern beftehen noch an den ein- 
zelnen Zuflüffen Eleinere Bolder, jo der Warszer Polder, der Wolfsdorfer 
Bolder, der oneikischter Bolder und der Schnecder Polder, die je ein Eleineres 

Hebewerk befigen, mit Ausnahme des Soneififchker Polders, der außer dem 
Hebewerf an der Selje noch ein Hilfshebewerf bei Allecfneiten an der Kurwe hat. 
Neben den natürlichen Wafjerläufen bilden in den Boldern eine Anzahl von 
Gräben, welche theilweife die Bäche mit einander verbinden, die Borfluther. 
Diejfe Anlagen haben fich bisher jehr gut bewährt; fie geben der Niederung einen 
fiheren Schuß, wenn die nöthige Aufmerkfamkeit angewendet wird. Namentlich 
beruht die Sicherheit des Betriebes auf der Verbindung der Vorfluther unter 
einander, jo daß bei eintretenden Betriebsunfällen eines Schöpfwerfes Leicht die 
benachbarten Hebewerfe helfend eintreten können. 

An das Gebiet des eben bejprochenen Verbandes jchließen fi im Süden 
die zum NRofjenwalder Berbande gehörigen Ländereien, die zwijchen dem 
Marienwalder Kanal und dem Argeflüßchen gelegen find und einen Flächeninhalt 

von 9,9 qkm haben. Der Verband it im „Jahre 1894 zum Schußge der Lände- 
veien gegen Haffitau gegründet. Er befigt im Süden und Norden zwei Furze 
Deiche von zujanmen 2,6 km Länge. m Uebrigen ift ev im Norden durch 
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den zum Linkuhner VBerbande gehörigen Deich am Marienwalder Kanal gejchitgt, 

während im Wejten die hochwafjerfveie Kunftitraße Friedrichsdorf — Skaisgirren 
Schub gewährt und im Often der hochwafjerfveie Schneckenfche Forft die Niederung 

begrenzt. Zur Entwäfferung ift an der genannten Kunftftraße in der Nähe von 
Nojenwalde ein Hebewerk angelegt, dem die Waffermaffen durch fechs Kanäle 
von zujammen etwa 15 km Länge zugeführt werden. 

Die im Memeldelta gelegene NAuß-Kucerneefer Niederung ift neuer- 
dings vingsum gegen Hochwafjer gefchüßt. Die älteren Deichanlagen zum 
Schuge gegen das Hochwahfer des Memelftromes ziehen fich von Schanzenkrug 

am Imfen Ufer des ARußftromes entlang bis Ackmenifchten und am vechten Ufer 
der Gilge entlang bis Karlsdorf. Die Deichitrecten von Schanzenfrug am Ruf: 
jtrome bis Naufjeden und an der Gilge bis Neatifchken gehörten bis vor Kurzem 
einem bejfonderen VBerbande, dem NußsKucerneefer Deichverbande, an. Ueber 
die Entjtehung und den Ausbau des Trennungsdeichs bei Kallwen —N.-Schanzen- 
frug ijt auf ©. 198 das Nöthige mitgetheilt. Diejer am VBereinigungspuntte der 
Nup- und Gilgedeiche bei N.-Schanzenkrug beginnende, bis Kallwen 2,5 km 
lange Trennungsdeich hat 4,0 m Kronenbreite, beiderjeitsS 3-fache Böfchungen, 
die mit Pflafter jtark befeitigt find, und läuft ftromauf mit 1: 1d-fach geneigtem 
Kopfe aus. — Der Außdeich Liegt, abgejehen von einzelnen Stellen, wo er bis 
zu einer Entfernung von 750 m vom Ufer zurückteitt, ziemlich nahe am Strome, 
Er schließt bei Schneiderende an die dort vorhandenen dinenartigen Erhebungen 
an. Dieje Bodenerhebungen, welche aus einer Neihe jandiger Hügel bejtehen, 
find duch zwifchenliegende furze Deichjtücke mit einander verbunden und erjegen 
derart auf etwa 3 km Länge den Hauptdeich, der exit unterhalb diejer Strece 
wieder anjeßt. Die Länge de8 Deiches beträgt 20,6 km. Er hat eine normale 

Keonenbreite von 3,8 m, die fich dort, wo der Deich als Weg benußt wird, bis 
zu 5,5 m verbreitert. Die Außenböfchung hat eine 3=fache, die Snnenböfchung 
eine 2efache Anlage; an denjenigen Stellen indejjen, an welchen die Krone über 
das normale Maß hinaus verbreitert it, find fteilere Böjchungen vorhanden. 
Unmittelbar an den Deich des Verbandes jchließt fich bei Naufjeden eine kurze 
Deichitrecfe, die das Dorf Vtauffeden jchügt und auch bis vor Kurzem von diejem 
unterhalten wurde. Die Abmefjungen desjelben weichen nur wenig von den eben 

angegebenen ab. — Der Gilgedeich regt auf der oben bezeichneten, 21,5 km langen 

Strecfe ziemlich nahe am Strome, und zwar beträgt an der jogenannten Krummen 

Gilge bis Sföpen jeine Entfernung vom Ufer durcchjchnittlich 100 m, während 
er von Sföpen abwärts fajt durchgehends bis unmittelbar an den Gilgelauf 
hevantritt. Die Abmefjungen des Deichförpers find denjenigen des Nußdeiches 
gleich. An den Gilgedeich des ehemaligen Nuß-Rucerneejer Verbandes jchließt 
fich) unmittelbar der Deich des ehemaligen Rautenburger Verbandes an, der fich 
hart am Strome entlang bis zur Abzweigung der Tamwelle in einer Länge von 
11,2 km erfteeett. Die Abmefjungen diefes Deiches ftimmen ebenfalls mit den- 
jenigen des Nußdeiches überein. — Seit dem Frühjahr 1897 haben fich der 
Kautenburger Deichverband und der Ruß-Kuderneejer Verband zu einem gemein- 

famen Verbande vereinigt und verwalten jeßt die Dammanlagen gemeinjchaftlich 

unter der Bezeichnung Stromdeichverband des Memeldeltas. Auch der 
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Deich bei Naufjeden ift an diejen Verband übergegangen. Der Verband umfaßt 
hiernach eine Fläche von 227 qkm. Unterhalb Naufjeden, am Außjtrome, jchließt 
fi) an den Deich, der diefe Ortjchaft jchüßt, noch der bis zur hochwafjerfvei 
gelegenen Kunftftraße unterhalb Ackmenifchken reichende fisfaltche Ackmenijchker 
Deich an. Dieje Deichitreefe wurde von der Forftverwaltung in den Jahren 
1837/38 ausgeführt, nachdem hier bei der VBerwerthung des fisfalischen Torflagers 
eine Senkung des hohen Ufers erfolgt war. Die Unterhaltung gejchieht aber auf 
gemeinjame Koften der Forjtverwaltung und des Deichverbandes. Die Abmejjungen 
de8, Deiches entjprechen denjenigen der übrigen Stromdeiche diejer Niederung. 

Die zum Stromdeichverband des Memeldeltas gehörigen Deiche werden 
neuerdings regelmäßig ausgebaut. Sie erhalten dabei jowohl am Rußitrom, wie 
an der Gilge im Allgemeinen diejelben Abmefjungen, die der Deich des Yin- 
fuhnen-Sectenburger Deichverbandes erhält, aljo bei einer Höhe von 8,0 ma. B. 
Schanzenkrug und a. PB. Sföpen eine Kronenbreite von 3,8 m, eime 3sfache An- 
lage der Außenböfchung und eine 2fache Anlage der Junenböfchung. An der 
Strecke Km. 6,60/8,85, auf welcher der Vojtweg über den Deich führt und auf 
welcher daher die Kronenbreite vergrößert worden ift, hat die Außenböjchung 
eine 2'/o-fache Anlage erhalten, während die Neigung der Sunenböfchung 1:2 
beibehalten ift. Auch an anderen Stellen, an welchen mit Rückfiht auf den 
Fuhrwerfsverfehr größere Deichbreiten gewählt worden find, tft die Nleigung der 
Böjchungen etwas verändert worden. ES jollen regelmäßig ausgebaut werden 
die ganzen Deichjtreeken an der Gilge und am Nußjtrom, mit Ausnahme einer 
bereits vorhandenen regelmäßigen Strede bei Karzemwijchfen von 166 m Länge, 
ferner mit Ausnahme der Düne bei Schneiderende und des früheren Ackmenijchker 
Deiches. Ausgebaut ijt nach den angegebenen Abmefjungen bis jegt der Gilge- 
deich in einer Länge von 22 km. 

Zum Schuße der Niederung gegen Haffjtau ft in den Jahren 1894/95 
ein Deich errichtet, der indefjen nicht unmittelbar am Haffrande verläuft, jondern 
von diejem eime Ducchjchnittliche Entfernung von 2 bi$ 7 km hat. Die Ent 
wäfjerung gejchah bis dahin durch die zahlreichen Wafjerläufe, welche die 
Niederung durchziehen, frei nach dem Haffe hin. Da indejjen auch diefe 
Niederung fich in ihrem wejtwärts von der Linte Sföpen—Kaufehmen gelegenen 
Theile, der eine Größe von 190,5 qkm hat, nur wenig über den mittleren Haff- 
wafjeritand erhebt, jo waren die Ländereien bei einem Aufftau des Wafjers im 
Haff ausgedehnten Ueberfluthungen ausgejegt, namentlich wenn zugleich ftaxke 
Abwähjerungen in den höher gelegenen Theilen der Niederung eintraten. Die 
Mipitände, welche dieje Meberfluthungen zur Folge hatten, zeigten fich in derjelben 
Weije wie bei der Linfuhnen—Sedenburger Niederung. ES war daher jchon 
jeit längerer Zeit der Wunfch nach einem Schuge gegen den Nücitau vom Haffe 
her und nach einer geordneten Entwäfjerung laut geworden. Diefem Wunjche 
ift durch die Ausführung des Haffftaudeiches in den Jahren 1894/95 entiprochen, 
nachdem ich 1892 ein Haffdeichverband zum Zwed des Baues und der Unter- 
haltung des Deiches gebildet hatte. 

Der Deich jchließt an den Stromdeich der Gilge bei Karlsdorf an und 
überjchreitet (einen breiten Landftreifen, der zum größten Theil durch die Fben-
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horfter Forft eingenommen wird, außendeichs laffend) die zahlreichen Waffer- 
läufe, welche aus der Niederung Fommen und zum Haff abfließen. Ex liegt 
mit feiner Krone im Allgemeinen etwa 2,3 m über dem mittleren Haffipiegel, 
0,6 m über dem höchiten Haffjtan und im Mittel etwa 2 m über der Niederung. 
Seine Kronenbreite beträgt dort, wo er im Schuße des Waldes liegt, 2,5 m, 

bei 3-facher Außenböfchung und 2facher Jnnenböfchung. Wo der Deich durch 
den Wald nicht gejcehügt wird, hat die Krone eine Breite von 3,0 m, während 
die Böfchungen außen eine Aefache, innen eine 3sfache Anlage aufweifen. Der 
Deichkörper ift auf einer 2 bi$ 4m mächtigen Schicht von Moor und Schlic 
gejchüttet und beiteht aus Sand, der eine Lehmbekleivung erhalten hat. Dex 
Dammboden mußte aus einzelnen Hügeln älterer Sande, die in der Niederung 
bis zu einer Entfernung von 6 km vom Deiche lagen, hevangejchafft werden. 
Die vorhandenen Wafferläufe, die bis 200 m Breite und 5 m Tiefe hatten, 
find mittelft Fajchinen auf breiter Unterlage durchbaut worden. — Die Ortichaft 
Karkeln, die allerdings eines Schußes dringend bedürftig ift, hat in die Be- 

deichung nicht hineingezogen werden können, weil ich die Koften für die volle 
hochwafferfreie Bedeichung zu hoch geftellt haben würden. Mit Nückjicht darauf, 
daß man die Deicherde hätte jehr weit heranjchaffen müffen, daß wegen des 
Eisichubes eine Pflafterung der Deichböfchungen und außerdem auch eine Schiffs- 
ichleufe nöthig geworden wäre, würden fi) die Koften fin die volle Bedeichung 
von Karkeln auf 600 000 M. gejtellt haben, eine im Vergleich zu der nur 
7,0 qkm großen eingedeichten Fläche übermäßig hohe Summe. Man hat ich 
unter. diefen Umftänden dahin entjchlofjen, zum Schuge von Karten nur einen 

Sommerdeich zu bauen. 

Zur Aufrechterhaltung der Entwäfjerung während der Bauausführung, 
und um eine jchnellere Entleerung der Niederung bei einem etwaigen Bruche 
der Gilge- oder Nußdeiche herbeizuführen, find in den Altläufen Auslaßjchleufen 
angelegt, und zwar je eine an der Schmalupp, am Naggingfluß, am Agnitfluß, 

am Algeftrom und am Aemingefluß. Dieje Auslaßjchleufen jollen auch bei 
niedrigen Außenwafjerftänden zur freien Abführung des Wafjers in der Itiederung 
nach dem Haff dienen. Da indefjen ein freier Abfluß durch diejelben, mit Aus- 
nahme derjenigen am Agnitfluß, jehr jelten ftattfinden wird, jo find jechs Schöpf- 

werfe angelegt, die je ein eifernes Schöpfvad von 8 m Durchmeffer und 1,8 m 
Breite haben. Der Antrieb diefer Schöpfräder erfolgt auf eleftrifchem Wege 
von einer Zentralen aus, und zwar ift diefe Anordnung gewählt, um an 
Grimdungskoften, Bedienungs- und Heizungskoften zu jparen. Dev eleftwijche 
Strom wird demnach) den jechs an der 30 km langen Strece liegenden Schöpf- 

werfen mittelft oberivdifcher Zuleitung durch Dreiphafenftrom von 5000 Bolts 
Spannung zugeführt. Der Strom wird in der eleftrifchen Zentrale Tramijchen 

durcch zwei Dynamomafchinen erzeugt. Nachdem fi anfänglich mancherlei 
Betriebsftörungen, wie fie bei einer folchen neuartigen Anlage nicht ausbleiben 
fonnten, gezeigt hatten, arbeitet nach Einführung einiger Abänderungen die Ans 
(age bei den neuerdings angeftellten Verfuchen zur Zufriedenheit. 

Die Entwäfferung dircch die Hebewerfe erfolgt im Wefentlichen nur für 
die tieferen Theile der Niederung, während die höher gelegenen Ländereien im
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Allgemeinen frei entwäffern. Dies gejchieht durch die beiderjeitig mit Deichen 
verjehene Alte Gilge und aus diefer von Schönwieje ab durch den Agnitfluß, 
welcher bei Ausführung der neuen Anlagen beiverfeitig bedeicht worden ift und 
duch die Auslaßichleufe im Haffveiche frei entwäffert. Die Waffermafjen der 
höheren Ländereien werden daher, jo lange die Thore diefer Auslapjchleuje offen 

jtehen, frei abgeführt, ohne in die tiefer gelegenen Theile dev Niederung zu ges 
langen. Bei höherem Wafferjtande im Haff jchliegen fich aber die Thore der 
Agnit-Auslaßichleufe, und dann ftaut das Wafjer auch im Agnitfluffe auf. Mit 
Nückficht darauf, daß die Hauptabwäfjerung dev Niederung, welche zur Zeit der 
Schneefchmelze erfolgt, faft niemals zu gleicher Zeit mit dem Auftreten von 
Hochwaffer im Haffe, jondern meift 10 bis 14 Tage früher eintritt, als das 
Haff durch das Hochwafjer des Memelftroms aufgeftaut wird, find die Deiche 
am Agnitfluffe nicht jo hoch angelegt, daß fie den höchiten Hochwafjeritand 
fehren fünnen, fondern haben eine um 0,8 m geringere Höhe als der Haffitau- 
deich erhalten. Sollten ausnahmsmweije die ftärferen Abwäfjerungen der Niederung 
mit dem Hochwafjer im Haffe zu gleicher Zeit auftreten, jo würde der Abflu 
duch den Agnitfluß und defjen Auslaßjchleufe nicht mehr ftattfinden fünnen. 
Um in diefen Falle ein Ueberftrömen der Agnitveiche zu verhindern, wird die 
bei Mofteiten in der Alten Gilge angelegte Schleufe, durch welche das Waffer 
in die Niederung eintreten Fan, geöffnet. Durch die Hebewerfe, welche alle 
mit einander in Verbindung ftehen, wird alsdann das Waffer aus diejer ent 
fernt. Die Verbindung der vechts und Linfs vom Agnitfluffe gelegenen Hebe- 
werke gejchieht durch ein unter diefem Wafferlaufe hindurchgeführtes Düferrohr 
von 22 m Länge und 1,5 m Durchmeffer. 

Neben den beiden großen eingedeichten Niederungen linfs von der Gilge 
und im Memeldelta hat die vechts vom Hauptitrome liegende fruchtbare Blajch- 
fener Niederung große Bedeutung. Wie früher bereits erwähnt, Fonnte vor 
Auflandung der Uferrehnen bei Krafonischten und Kampen der Eintritt des 
Waffers in die Niederung bei viel niedrigerem Wafjerftande mit jchwächerer 
Strömung als jeßt erfolgen, während nunmehr die Einftrömung des Hoch- 
wafjers unterhalb Tilfit zwischen den dort vorhandenen Eleinen Deichitücten bei 
höherem Wafjerftande mit großer Heftigfeit vor fich geht. Die Deichanlagen 
waren hiev in früherer Zeit bei Weiten ausgedehnter, jo lange fie fich noch im 
fisfaltichen Bette befanden. Als nach Exlaß der Allgemeinen Strom>, Deich- 
und Uferordnung vom Jahre 1806 die Unterhaltung der Deiche und Ufer den 
Anliegen überwiejen wurde, welche nicht im Stande waren, eine ordnungsmäßige 
Unterhaltung derjelben zu bewirken, geviethen die Ufer in Abbruch und die 
Deiche in Verfall. Gegenwärtig beftehen nur noch bei Milchbude, Nauffeden 
und Winge Deiche, welche von einzelnen Grundftücen und Gehöften die Hoch- 
wafjerftrömung und den Eisgang abhalten, aber nicht gegen Meberjchwenmung 
ihüßen. Einen jolchen Schuß wünfchen die Niederungsbewohner übrigens nicht, 
weil fte ihren Wiejen die vortheilhaften Schlickablagerungen erhalten wollen, 
andererjeit3 aber auch Feine Steigerung der Hochwaflerftände (3. B. durch Ab- 
jperrung der Gilge), um die Bewohnbarfeit der Niederung nicht zu gefährden. 
Dringend erjehnt wird dagegen eine Verbefferung der Vorfluth jowohl unter 
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gewöhnlichen Verhältniffen zur Ableitung des Tagewafjers, als auch nach der 
Frühjahrsüberfluthung zum rafjcheren Abzuge des Hochwaflers, das in die obere 
Niederung hauptfächlich von Kampen, in die mittlere Niederung hauptjächlich von 

Milchbude her eindringt. Die Anlage eines geraden Borfluthfanals zwijchen den 

Kurmerszeris- Fluthbrücen der Kunftftraße und Eifenbahn, fowie die durche 
greifende Begradigung der aus dem Pogeger See kommenden, zumerjt Altbetten 
des Memelftroms durchziehenden Säge würde die Borfluth zwar verbefjern, aber 
die Gefahr hervorrufen, daß die Hochwafferftrömung diefe Vorfluthgräben zu 
einem Nebenarne erweitern Fönnte. Die Niederungsbewohner legen daher 
größeren Werth auf gute Räumung der Seitengräben, welche die von dem Straßen- 
und Eifenbahndamm abgejchnittenen Abzugsgräben auffangen jollen, aber theil- 
weije verjchlammt find, jowie auf befjere Näumung der Jäge. Die bisher auf 
Grund der Schauordnung vorgenommenen Näumungsarbeiten find nicht wirkfam 
genug; ihre Ausdehnung würde jedoch die Mebertragung der Laften auf leiftungs- 
fähigere Schultern nöthig machen. u der mittleren Vtiederung letden namentlich 
die Wiefenflächen oberhalb Jägenberg, bei Wittichen und oberhalb der Kamon- 
mündung durch mangelhafte Entwäfferung, zumal die Nebenbäche Kamon und 
Wilke hier ungünftig einwirken (vergl. ©. 69), in der oberen Niederung nament- 
lich die Wiejen bei Miefiten, die früher nach dem jegt bedeutend verflachten 

Baubelner Teiche und Pogeger See VBorfluth hatten. 
Don dem Schilleningfener Leitdeich, der fich an das hohe Ufer des Beritus- 

moores anfchließt, ift jchon mehrfach die Rede geweien; jeine Anlage erfolgte, 
um dem Hochwafjerftrome den fürzeren Weg über das Borland abzujchneiden. 

Damit follte einmal die Ausbildung eines Durchbruches des Hochwafjers durch 
das Borland verhindert, andererjeits aber das Hochwafler mehr im Stromfchlauche 
zufammengehalten werden, um eine bejfere Näumung des Strombettes zu bewirken. 

Der Deich hat eine Kronenbreite von 3,77 m, beiderjeitS 3-fache Böfchungen und 
läuft in einem Kopfe flach aus. 

Außer den angeführten Deichanlagen giebt e3 noch eine größere Anzahl 
von Fleineven Deichen und Deichreften, meift ohne erhebliche Bedeutung. Er: 
wähnenswerth unter diefen find nur die Sommerdeiche bei Atmathfvandt, ein 
Deich bei Brionifchken, der fi) an die Kunftitrage Rup—stuckerneefe anjchließt, 

der Deich Ruß— Szieszfrandt amı Atmathitrom, der Deich Ruß Bofallna am 
PBofallnaftrom, der Deich Kahlberg— Bokallna am Bofallnaftrom, der Deich Kahl: 
berg Warrusz am Pokallnas und Warruszfluß, fowie ein Deich bei Skirwiethell 

am Skfirwieth. — Unter diefen Deichen ift derjenige zwifchen Ruß und Sziesz- 
frandt der einzige, der etwas größere Bedeutung hat. Die Deichanlage, die 
beveitS in den vierziger Jahren angelegt, im Jahre 1888 aber wieder neu her- 
gejtellt wurde, bildet am linfen Ufer des Atmathitromes auf etwa 4 km Länge 
für die dahinter gelegenen Ländereien einen hochwafjerfreien Schuß gegen eine 
Hochwafferftrömung, die früher auf fürzerem Wege und demzufolge mit jtärferem 
Gefälle über die hinter Nuß und Szieszkrandt gelegenen Ländereien nach dem 
Haff führte. 

An der Gilge befindet fich der Sföpener Leitdeich, welcher nach Erbauung 
der Brücke angelegt wurde, um die bei Hochwafjer in der vechtsjeitigen Bucht 
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oberhalb der Brücke auftretenden unregelmäßigen Wafjerbewegungen zu bejeitigen. 
— Schließlich ift noch der bereits früher befprochene Treidelweg am Seckenburger 
Kanal zu erwähnen, der im Jahre 1834 angelegt worden ift. Er wurde jeiner 
Zeit hochwafjerfrei hergeftellt, hat fich aber bei den in legter Zeit vorgefommenen 
großen Hochwäflern nicht mehr als vollfommen hochwafjerfrei erwiejen. Der 
mit 3,8 m Kronenbreite, 3=facher Außen und 2-facher Binnenböfchung angelegte 
Damm jehüßt die zwifchen dem Sectenburger Kanale und dem Kleinen Friedrichs- 
graben befindlichen Ländereien gegen Weberfluthung durch die Gilge, nicht aber 
gegen Haffrückitau, welcher durch den Nemonienftrom auf die Ländereien über- 
treten fan. (Val. ©. 77 und 82.) 

Zur Verminderung der Eisgangsgefahren, welche durch die bejonderen Ver: 
hältniffe an der erften Stromtheilung namentlich für die Gilge entftehen, ift jchon 
mehrfach der vollfommen hochwafjerfreie Abjchluß der Gilge empfohlen worden. 
Um zu prüfen, in wie weit eine folche VBerjchließung der Gilge zweckmäßig tt 
oder zuläffig erfcheint, ift neuerdings ein Entwurf für den Abjchluß und für die 
damit zufammenhängenden Arbeiten aufgeftellt worden. Wie auf ©. 179/80 näher 
ausgeführt worden ift, entjtehen im NAußftrome oberhalb der Hochwafjerenge 
von Karzewijchfen und in der Schanzenfruger Bucht vielfach jehwere Eisitop- 
fungen, jo daß dann der ganze von oben her fommende Eisgang fich nach der 
Gilge hin volßieht. In diefem Stromarme bilden fich aber wegen feines für 
eine glatte Abführung des Eisganges ungeeigneten Hochwafjerbettes fait in jedem 
Winter mehr oder minder jchwere Stopfungen, jo daß die beiden anjtoßenden 
Niederungen jtetsS von der Gefahr eines Deichbruches bedroht werden. Der 
genannte Entwurf geht nun nicht allein darauf aus, die Gilge hochwafjerfrei 
abzufchliegen, fondern will auch die Urfachen der Eisverjegungen im Rußitrom, 
die namentlich oberhalb Karzewifchken und in der Schanzenfruger Bucht auftreten, 
bejeitigen. ES ijt daher in der Hauptjache (neben der Errichtung eines hoch- 
wafjerfreien Deiches durch die Abmiündung der Gilge) eine Erweiterung der Hoch: 
wajjerenge bei Karzewifchfen und eine regelmäßige Geftaltung des Hochwafjer- 
bettes des ganzen Rußjtromes bis zur Theilungsitelle aufwärts vorgefehen. Außer: 
dem tft zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt auf der Gilge eine Kanalifirung 
derfelben in dem Entwurfe geplant. Nach der Ausführung des Planes würde die 
Gilge von Eisgängen vollftändig verichont bleiben, und damit wäre die Gefahr, 
die jet den anliegenden Niederungen bei Eisgängen von der Gilge her drohen, 
ein für alle Mal bejeitigt. Ebenfo würde durch die gejchaffene freiere Wajjer- 
und Eisvorfluth oberhalb Karzewijchfen die Gefahr des Eintrittes einer fchweren 
Eisjtopfung im Nußitrome jehr vermindert und hiermit würden für die offene 
PBlajchfener Niederung bejjere Berhältniffe gefchaffen. Ganz bejeitigt wäre 
indejfen die Möglichkeit des Eintrittes einer Eisftopfung unterhalb der jegigen 
Abzweigung der Gilge nicht, denn abgejehen davon, daß ganz unvorhergejehene 
Umftände eine folche hervorrufen fünnen, blieben auch noch nach Ausführung des 
Entwurfes Gefällverhältniffe am unteren Ende der Mlafchkener Niederung be- 
jtehen, die bei der Entftehung von Eisverfegungen auch jett mitwirken. Wie 
auf ©. 138 ausgeführt ift, exjtweckt fich der Aufftau des Hochwaffers nicht nur 
auf die Deichenge bei Karzemwijchfen, jondern jegt fich auch noch weiter ober: 
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halb fort, weil hier die von oben her in die Blafchfener Niederung eingetretene 
Hochwafjermaffen dem Hauptftrome wieder zuftrömen und in demfelben eine 

Hebung des Wafjers verurfachen. Das jchwache Gefälle, das oberhalb des 
Aufjtanes im Strome entjteht, war bisher mit die Urfache der Bildung 
von Eisftopfungen; diefe Urjache würde auch in Zukunft beftehen bleiben. Träte 

aber nach Abjchluß der Gilge hier eine Eisftopfung ein, jo würde eine Ent- 
laftung des Stromes von Hochwafjermafjen, wie fie jeßt durch den Abzug des 
Wafjers nach der Gilge erfolgt, nicht mehr ftattfinden. E3 würden fich daher 
oberhalb der Stopfung viel größere Waffermengen als bisher aufftauen, die 
namentlich der Plafchkener Niederung Schaden brächten. Allerdings hat die jeit- 

liche Entziehung von Hochwafjer durch die Gilge, wie fie jegt beiteht, den Nlach- 
teil, daß fich dadurch der zur Befeitigung einer nicht weit unterhalb der Ab- 
zweigung der Gilge im Außftrom entjtehenden Stopfung nothwendige Druck nicht 
leicht bilden Fann. Die Eismaffen jchieben fich in den Nußftrom hinein, die 
Waffermaffen fließen aber feitwärts durch die Gilge ab, und dadurch werden die 

Stopfungen um fo fefter. Dagegen ift andererjeitS wohl auch nicht zu erwarten, 
daß nach Abjchluß der Gilge fich die Verhältniffe in diefer Beziehung durchaus 
günftig geftalten werden; denn die Wafjermafjen würden bei einer fich bildenden 

Stopfung zwar nicht mehr ihren Weg durch die Gilge nehmen, wohl aber in 
die Plafchkener Niederung zurücitauen. Bei der großen Breite der Niederung 
wäre daher auf ein jchnelles Steigen des Wajjers, aljo auf eine fchnelle Ent- 
wicklung des zur Fortbewegung der Stopfung nöthigen Druckes nicht zu vechnen, 
wohl aber ein Zufanmtenjchieben des von oben fommenden Eijes im Hauptitrome 
und eine Ausbreitung de3 Wafjers in der Plajchfener Niederung zu erwarten. 

Ein anderer PVlan, der darauf ausging, den Abflug von Hochwafjer nach 
der Leithe hin durch Errichtung von hochwajjerfreien Deichen zu verhindern, tt 
neuerdings ebenfalls erörtert worden. Auf ©. 134 ift angeführt, daß durch das 
Icharfe Einftrömen des Hochwafjers aus dem NAußftrome nach der Leithe hin 
Einriffe und Weberfandungen der Ländereien, über die das Hochwaffer jeinen 
Weg nimmt, entftehen. Diefer Mebelftand Liege fich durch die Abjperrung der 
Mulde, die ich vom Nußitrome nach der Leithe Hinzieht, mit hochwafferfreten 
Deichen bejeitigen. Andererjeit3 würden jedoch die größeren Wafjermafjen, die 

nunmehr durch die unterhalb, bei Klofen—Schilleningfen, beftehende Enge ab» 
fließen müßten, eine Vermehrung des hier jchon bejtehenden Aufjtaues hervor: 
rufen, zumal eine Vertiefung der Sohle wegen der dajelbit vorhandenen Steinab- 
lagerungen nicht zu erwarten ift. ES würden daher nicht nur die Neberjchwen- 

mungen für die uneingedeichten Ländereien an Umfang zunehmen, jondern auc) 
die Gefahren für die Deiche des Ruß —Kucderneejer Verbandes vermehrt werden. 
Dagegen fünnte man durch Bejeitigung der Seitenftrömung das Wafjer im Haupt: 
ftrome mehr zufammenhalten und damit eine Erleichterung des Eisabganges 
erzielen. 

3. Abflufhindernifie. 

Am Memelftrom und jenen Mündungsarmen finden fich mehrfach erhebliche 
Einengungen des Hochwafferbettes vor. Bejonders find zu erwähnen die Hoch-
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wafferengen 1.) bei Km. 63 furz oberhalb der Stromtheilung im Memelftrom, 
wo von (inls der Linfuhnen-Seckenburger Deich, von vechtS der Deich des Gutes 
Winge an den Strom herantreten, 2.) im Rußftrome bei AU.-Schanzenfrug (Km. 67/68), 
wo von links der Ruß—Kuckerneefer Deich, von rechts das hohe Ufer von PBer- 
walfijchfen das Hochwafferbett einengen, 3.) bei Warrifchfen (Km. 72), wo eben- 
fall3 der linfsfeitige Deich und das vechtsfeitige hohe Ufer eine Engitelle erzeugen, 
4.) bei Kayzewijchfen (Am. 74), wo das Hochwafjerbett von Links durch den 
Nup—Kucerneefer Deich begrenzt wird, während von rechts das hochwafjerfreie 
Borland von Kl.-Karzewifchfen vortritt, 5.) bei Sellen (Km. 77), wo der linfs- 
feitige Deich nahe an den Strom herantritt, während fich vechtS auf der Kampe 
die diimenartigen Kopusberge erheben, 6.) bei Schilleningfen (Km. 80), wo das 
Hochwafjerbett Iinfs durch den Damm des Hafens von Klofen, vechtS durch den 
Schilleningfener Leitdeich begrenzt wird, 7.) bei Schneiderende (Am. 84), wo am 
linfen Ufer der Deich des Kuckerneefer Verbandes vortritt und auf dem rechten 
Vorlande fich dünenartige Erhebungen befinden, 8.) an der Gilge unterhalb 
Nautenburg, wo fich die beiderjeitigen Deiche von einer gegenfeitigen Entfernung 
von 827 m auf eine folche von 122 m zufammenziehen. 

Solche Engjtellen des Hochwafjerbettes von geringer Länge find indefjen 
vielfach ohne erheblichen Nachtheil für die Abführung des Hochwaffers, da ich 
in ihnen in Folge der größeren Waffergefchwindigkeit auch größere Tiefen ‚aus- 
bilden, jo daß daher meist ein faum nennenswerther Stau oberhalb derjelben 
entjteht. Wo aber die Sohle des Strombettes eine folche Vertiefung nicht zu= 
läßt, muß eine Hebung des Waffers eintreten. 

Yun finden fich aber bei mehreren der oben angegebenen Engitellen gerade 
Steinlager mid Steinriffe im Strome vor, die eine Vertiefung der Sohle ver- 
hindern, fo namentlich bei Karzewifchken, bei Schilleningfen und Schneiderende. 
Durch Zangen und Baggern find wohl die Steinmafjen hier joweit entfernt, 
daß bei Fleineren Wafferftänden ein für die Abführung der Waffermaffen hin- 
veichend großer Querjchnitt vorhanden ift, jo daß dann ein Aufftau nicht mehr 
jtattfindet; jedoch veicht die Vertiefung für die Abführung der Hochwaffer- 
mengen in dem jchmalen Hochwafjerbett nicht aus. Die entjtehenden Gefäll- 
brüche machen fich bei Schilleningfen und Karzewifchken um jo mehr bemerkbar, 
als an beiden Stellen oberhalb ganz erhebliche Querfchnittserweiterungen vor= 
handen find. — Oberhalb Karzewifchfen breitet fich am vechten Ufer die weite 
PBlajchkener Niederung aus. Die bei größeren Hochfluthen in diefelbe, jowohl 
von oben, wie von der Seite her eingetretenen Waffermafjen gelangen furz vor 
Karzewifchfen wieder in den Strom zurücd, wodurch fich dev Stau noch bedeutend 
vermehrt, und weit über die Stromtheilung bei Kallwen aufwärts veicht. — Die 
Erweiterung des Hochwafjerbettes oberhalb Schilleningken nach der Leithe hin 
ermöglicht eine Seitenabftrömung. Der durch die Querjchnittsverengung unter: 
halb herrührende Aufftan macht fich hiev nicht jo weit ftromauf bemerkbar wie 
bei Karzewifchfen, weil nicht, wie dort, noch neue Waffermaffen binzutreten, 
jondern ein Theil des Hochwaffers nach der Leithe hin abftrömen Fann. Freilich 
gejchieht dies mit ziemlich großer Heftigfeit, jo daß die früher erwähnten Ufer- 
einvifje und andererfeitS Ueberfandungen von Ländereien entjtehen. 
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Aus BVorftehendem ergiebt ich, daß eine wefentliche Verbefferung der Ab- 
flußverhältniffe bei Schilleningfen und Karzewifchlen um jo mehr eintveten dürfte, 
je mehr die hier betriebenen Näumungsarbeiten der Steinlager fortfchreiten. 

Neben den Hochwafjerengen bilden bejonders noch die hoch aufgewachjenen 
Üferrehnen die Urjache unvegelmäßiger Bewegungen des Hochwafferftuomes. 

Auf ©. 128 FF. und 144 find jchon diejenigen Strecken bezeichnet, an welchen fich 
jolche hohen Erhebungen am Ufer vorfinden. E3 ift darauf hingewiefen, wie hier 
oftmals vollftändige Spaltungen des Hochwafjerftvomes entjtehen, indem ein Theil 
der Hochwafjermaffen fich abfträngt und in den Mulden zwifchen der Uferrehne 
und dem TIhalvande abfließt. Da dabei die abgefträngten Waffermaffen vielfach 
einen Firzeren Weg haben, als die Wafjermaffen im Hauptitrome, jo ift dann 

der Wafferipiegel in diejem theilweife höher, al3 in den Seitenftrömungen. Daher 
treten Querftwömungen vom Hauptftvombette nach den Seiten hin über den hohen 
Uferrand hinweg ein. Das ijt namentlich dann der Fall, wenn auch der obere 
Einlauf des Nebenbettes bis zu größerer Höhe aufgewachjen ift. In befonderem 
Maße trifft dies für die Plafchkener Niederung zu, wo die Ufer bei Krafonifchken 
und Kampen ich im Laufe der Zeit derart aufgehöht haben, daß nunmehr die 
Einftrömung in die Niederung zunächjt nicht von oben her, fondern ext unter- 
halb Tilftt querab vom Strome erfolgt. Bejonders nachtheilig find die bei 
jolchen Querjtrömungen und bei dem Weberjtürzen des Wafjers über den hohen 
Uferrand ftattfindenden Auskolfungen und Einriffe in den Uferrehnen, fowie die 

Ueberjandungen der dahinter liegenden Ländereien. 
Bon geringer Einwirkung auf den Ablauf des eisfreien Hochwafjers find 

die Brücken bei Tilfit über den Memelftwom und bei Sköpen über die Gilge. 
Dagegen üben einige Straßendämme, die das Weberfchwemmungsgebiet durch- 
jcehneiden, eine nachtheilige Wirkung auf den Abfluß aus. Bejonders war das 
friiher bei dem "Damme der Kunftftraße, die von Tilfit nach Memel führt und 
die Plafchfener Niederung durchichneidet, der Fall. Nachdem aber der Zufluß 
zur ederung bei Hochwafjer durch das eben erwähnte Anwachfen der Ufer bei 
Krakonischken und Kampen geringer geworden tft, macht fich hier die Einwirkung 
de8 Straßendammes bei Hochwafjer weniger bemerklich; jedoch wird über eine 
Beeinträchtigung der gewöhnlichen Borfluth geklagt, namentlich bei Miefiten (vergl. 
©. 217). — Bon jehr nachtheiligem Einfluffe auf den Hochwafjerftrom ijt die bei 
Schafuhnen das Borland nebit der Hochwafjer-Mulde durchquerende Kunftitraße, 
deren Damm Wirbel und Ouerjtrömungen erzeugt, welche die Bedeichung von 

Schafuhnen erheblich bejchädigt haben (vergl. ©. 135). — Die Kunftjtraße 
Kuckerneefe— Ruß, welche früher bis nahe an den Skirwiethftronm hochwafjerfrei 
geführt war, beeinträchtigte den freien Abfluß des Hochwafjers nach dem ge- 

nannten Stromarm, weshalb der im Jahre 1888 von Hochwafjer durchbrochene 
Straßendamm in der Strecde von Bredszull bis Brionifchten auf Vorlandshöhe 
niedergelegt worden ift. 

Ebenjo wenig regelmäßig wie der Verlauf des Hochwafjers vollzieht jich 
auch der Eisgang des Memelftroms. Doch wirken die vorhandenen Hindernifje 
auf beide nicht immer in gleichem Maße. So find die Engitellen des Hoch- 
wafjerbettes an und für fich nicht nachtheilig für den Abgang des Eifes bei aus-
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geufertem Strome; vielmehr vollzieht er fich hier in Folge der größeren. Wafjer- 
gejchwindigfeit meift jehr glatt, wie dies der Lauf der Gravden Gilge beweift, der 
ein fehr jchmales Hochwafjerbett hat. Wenn daher zu den Engitellen ein all: 
mäbhlicher Uebergang jtattfände, jo wiirde der gute Abgang des Eifes nicht be- 
einträchtigt werden. Was die nachtheilige Wirkung auf den Verlauf des Eis- 
ganges bewirkt, ijt der meift vorhandene jchroffe Uebergang aus der Deichweite 
in die Deichenge. Die Eismafjen, die in dem weiteren Profile verhältnigmäßig 
langjam abjcehwimmen, werden bei einer plößlichen Verengung zufammengedrängt, 
hemmen fich daher gegenfeitig in ihrer Bewegung und bilden dann leicht Ver- 
jegungen. So find die beiden Deichengen bei Karzewifchfen und Schilleningfen, 
welche folche jchroffen Hebergänge aufweifen, und die Deichenge unterhalb Rauten- 
burg, wo Sich) der Hochwafjerquerjchnitt der Gilge auf einer ganz furzen 
Strece auf ein Stebentel feiner Breite verengt, derartige Stellen, an denen fait 
regelmäßig Eisftopfungen entitehen. Die Eisftopfungen bei Karzewifchken bilden 
fi) um fo leichter, als im Oberwafjer der Verengung jener Stau des Hochwaffers 
eintritt, der bis oberhalb der Gilge-Abzweigung reicht. ES fehieben jich deshalb 
die Eismafjen in dem oberen Nußjtrome langjfam zufammen, während das Wafjer 
nach der Gilge hin mit jtärferem Gefälle jeitwärts abjtrömt, jo daß der zur 
Löjung der Eisverjegung erforderliche Wafjerdruc nicht eintreten fan (vergl. 
©. 218). Dft reichen diefe Stopfungen von Karzewifchken bis zur TIheilung und 
ziehen ich dann mit ihrer oberen Grenze von der Theilungsjpige nach dem 
gegenüberliegenden rechten Ufer des ARußftromes ftromauf fpis hinüber; der nun 
folgende. Eisgang wird wie durch einen Trichter in die Gilge geführt. 

Neben den Engitellen des Hochwafjerbettes üben auch die hohen Uferrehnen 
und die durch diejelben bedingten Seitenabfträngungen des Hochwafjers un- 
günftigen Einfluß auf den Eisgang aus. Eine folche Seitenabträngung entzieht 
dem Strome Wafjer, meift ohne daß das Eis über das höhere Ufer folgen kann. 
sm Hauptjtrome vermindert fich die Wafjermenge im Verhältniß zur Eismenge, 
und die hierdurch vermehrte Reibung der Eisfchollen an einander erleichtert die 
Ausbildung einer Eisverjegung. Sit nun eme jolche entjtanden, jo fann auch 
fernerhin das Wafjer jeitwärts austreten, während fich das Eis um jo fejter 
im Strome zufammenjchiebt; der zur Fortbewegung der Eisverjegung nöthige 
Wafjerdruce vermag fich nicht mehr zu entwiceln, und daher Löfen fich folche 
Eisverjegungen gewöhnlich exit, wenn das Waffer unterhalb geftiegen ift und den 
Fuß der Verfegung anhebt. — Derartige Seitenabfträngungen find für den Eis- 
gang dann bejonders nachtheilig, wenn zugleich der Strom eine ftarfe Krümmung 
macht. Dabei wird einmal die Neibung des Eifes in fich vermehrt, jodann aber 
fann das Waffer den viel fürzeren Weg über die Vorländer einfchlagen, wird 
aljo um jo leichter feitwärts abfliegen. Aus diefem Grunde bilden fich vielfach 
in der Doppelfrümmung zwijchen Nagnit und dem. Tilfiter Schloßberge Eis- 
verjegungen. 

Die Brücke bei Tilfit über den Memelftrom hat feinen wejentlichen Nach- 
- theil für den Eisabgang gezeigt. Dagegen ift die Brücke bei Sköpen über die 

Gilge dem glatten Verlauf des Eisganges wegen ihrer engen Pfeilerjtellung viel- 
fach hinderlich gewefen, namentlich als ich, wie bereits früher angegeben wurde, 



— 223 — 

auf dem vechten Ufer oberhalb der Brüce noch eine Ausbuchtung befand. Durch 
den Abjchluß diefer Bucht mittelft eines Leitdammes haben fich die Verhältniffe 
für die Abführung des Eifes hier erheblich gebejfert. 

Es it beveitS mehrfach darauf hingewiefen worden, daß die Verhältniffe 
des Kurifchen Haffes von wejentlichem Einfluffe auf den Verlauf von Hochwafjer 
und Eisgang des Memeljtromes und feiner Mündungsarme find. Bejonders 
gilt dies von den Verhältniffen des Haffes in der Nähe von Memel. Hier 
müjjen die Eismafjen des Haffes und des Memeljtwomes mit den Hochwaijer- 
majjen des legteren ihren Weg zur Oftjee nehmen. Indeffen liegen die Ber- 
hältniffe hier infofern ungünftig, als das Haff fi) immer mehr nach) Memel 
hin verengt und außerdem noch in diefer Verengung in der Nähe von U.-Schmelz 
ein ausgedehnter Sandrücen, der fogenannte Schweinerücen, liegt. Der Schweine- 
rüclen, der eine Länge von rund 3 km bei einer Breite von 500 m hat, erhebt 

fich bis zu etwa 1,0 bis 0,5 m unter dem Haffjpiegel, während fich zu beiden 
Seiten jchmale, tiefe Ninnen befinden. Unzweifelhaft bildet diefe Untiefe ein 
Hinderniß für den glatten Abflug des Wafjers zur See, und dadurch entjteht 
ein nicht umbeträchtlicher Aufftau des Haffes, wenn der Memelftom größere 
Hochwafjermengen dem Haffe zuführt. Es wird indefjen auch behauptet, daß der 
Abgang der Eismaffen durch den Schweinerücen erfchwert werde und daß de3- 
halb hier Eisftopfungen entjtänden, die das Haffwafjer um fo mehr aufftauten. 
AndererfeitS wird aber der fchädliche Einfluß des Schweinerücens auf den Ab- 
gang des Eifes verneint und darauf hingewiefen, das der Abzug des Eifes aus 
dem Haff wejentlich von den Windverhältniffen abhängig jei, indem durch auf- 
landige Winde das Eis an dem freien Abgange verhindert werde; wenn da- 
gegen dev Wind günftig fei, jo gingen jelbjt guößere Eismafjen über den Schweine- 
rücen unbehindert fort. Die Eisverfegungen die bei Memel entjtehen, follen 
dadurch herbeigeführt werden, daß fich die großen im Haff befindlichen Eismaffen 
in der hier immer jchmaler werdenden Verengung des Haffes zufammendrängen. 
ach Befeitigung des Schweinerücens würde der ausgehende Strom feine biß- 
herige Nichtung ändern und dann die Eismaffen geradewegs auf die Holzgärten 
bei Memel jchieben, wodurch alljährlich jehr bedeutender Schaden entftände. Zur 
Klarlegung der Berhältnifje und zur Prüfung, inwieweit die eine oder andere 
Anficht berechtigt ift, werden jegt umfangreiche Unterfuchungen und Beobachtungen 
angejtellt, auf Grund deren fich jpäter entfcheiven läßt, ob es zweefmäßig ift, den 

Schweinerücen zu bejeitigen. 

4. Brüdenanlagen. 

Die erjte Brücke über den Memelftrom bei Tilfit war im Jahre 1767 ex: 
baut worden, eine Schiffbrücde auf 36 Prähmen. Bei den Nückzuge der preußi- 
jchen und ruffischen Armee wurde fie am 19. Mai 1807 verbrannt, um die 

Verfolgung durch die Franzojen zu verhindern. Die Ueberfahrt wurde darauf 

zunächjt durch eine fliegende Fähre bewerkitelligt. Nachdem man im Jahre 1808 

die Schiffbrücke neu hergeftellt hatte, bediente man fich der fliegenden Fähre nur im 

Frühjahre und im Herbft, jo lange die Schiffbrücke noch nicht eingefahren oder bereits
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abgefahren war. Bei Erbauung der Runftitraße von Tilfit nach Memel im Jahre 
1835, welche im Anfchluffe an die Brüce einen hochwafjerfreien Straßendamm 
quer durch die Vlafchfener Niederung erhalten hat, wurden für die beiden wich- 
tigjten Altläufe des Memelftroms, die Kurmerszeris und Uszlenfis, Lücken von 
je 377 m Weite in dem Damme gelaffen. Von diejen Lücken war nur diejenige 
über die Kurmerszeris überbrüct worden, während die andere, bei der fich in Folge 
von Eisverfegungen Auskolfungen bis zu 13 m Tiefe gebildet hatten, zunächjt 
offen blieb. Zur Vermittlung des Verfehres diente eine oberhalb des Kolfs au- 
gelegte Sommerbrücde. Später, als die Auskolfungen fich allmählich aufgehöht 
hatten, wurde indefjen auch diefe Deffnung überbrüct. Gegenwärtig wird die 
Uszlentis von einer Fluthbrüce mit jechs Deffnungen zu je 68,0 m Lichtweite 
und die Kurmerszeris von einer jolchen mit zehn Deffnungen zu je rund 35,5 m 

Lichtweite überfpannt. | 
Die Eifenbahn von Tilftt nach) Memel überfchreitet das Memelthal unter- 

halb der Straße ebenfalls hochwafjerfrei. Der Eijenbahndamm, der die Blajcı- 
fener Niederung durchjchneidet, hat ebenjo wie der Straßendamm bei der USz- 
lenkis und der Kurmerszeris zwei Fluthrücen erhalten, von denen diejenige über 
die Uszlenfis, gerade wie die Straßenbrücde, jechs Deffnungen mit je 68m Licht: 
weite bejigt, während die Brücke über die Kurmerszeris fünf Deffnungen mit je 
68 m Lichtweite hat. Ueber den Hauptftrom und das anschließende Borland führt 
eine Brücke, welche eine gefammte Lichtweite von etwa 496,8 ın beißt. Davon ent- 
fallen 282 m auf drei Fluthöffnungen, der Neft auf vier Stromöffnungen. Zwei 
der legteren find für den Verkehr von Schiffen mit Maften durch eine doppel- 

armige Drehbrüce überfpannt. Die Pfeiler diefer Brücke haben mit Rückjicht 
auf den jtarken Angriff des Eijes unten eine verhältnigmäßig große Breite er- 
halten, jo daß die lichten Deffnungen der Drehbrüce, die bei Hochwafjer je 13,5 m 
betragen, bei Niedrigwafjer bis auf je 9,5 m eingefchränft werden. Außerdem 
find die Pfeiler auch noch durch ftarfe Steinjchüttungen gefcehüßt. Durch dieje 
Verengung des DurchflußquerichnittS, namentlich bei Eleineren Wafjerftänden, 
entjteht in den Ducchfahrtsöffnungen eine jehr ftarfe Strömung, jo daß bejondere 
Vorrichtungen zum Durchholen der Schiffe und zum Schuße derjelben gegen das 

Auffahren auf die Pfeiler angeordnet find. Die Brüce hat neben dem Eifen- 
bahngleis auch einen Weg für Landfuhrwerf erhalten, fo daß der Fuhrwerfs- 
verkehr zwijchen beiden Seiten de3 Stromes auch aufrecht erhalten werden Fann, 
wenn die Schiffbrüce ausgefahren ift. Zu diefem Zwede führt vom Brücken- 
fopfe der Schtffbrücke ein hochwafjerfreier Damm parallel zum Strome nach der 
Eifenbahnbrüce. Mebrigens geht auch während des Sommers, namentlich an 
Markttagen, ‘ein Theil des Fuhrwerfsverfehres über die Eifenbahnbrüce, und der 
Fußgängevverfehr findet faft immer über diefe Brücke ftatt. 

Die Straßenbrüce über die Gilge bei Sföpen hat eine Gejammtlichtweite 
von vumd 141m, wovon 64m auf die beiden Fluthöffnungen und rund 77 m 
auf die drei Stromöffnungen fommen. Für den Verfehr von Schiffen mit Maften 
ift eine Drehbrüce angeordnet, welche eine Oeffnung von xumd 13,0 m Lichtweite 
überdeckt. Früher erfolgte der Zufluß des Hochwafjers zur Brite fehr ungünftig, 
da fich oberhalb der Brücke eine ziemlich ftarfe Ausbuchtung vorfand. Da bei 
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dem Eisgang die Schollen in diefe zumeift hineingetrieben wurden, fo entitanden 
hier vielfach Eisverjegungen, die noch durch die enge Pfeilerftellung der Brücke 
begünftigt wurden. Auch hatten die dabei entjtehenden Querftcömungen die 
Schiffe, welche die Brücke bald nach Abgang des Eifes paffirten, öfters ge- 

fährdet. Zur Befeitigung diefer Mißftände wınde daher im Jahre 1887 ober: 
halb der Brücke ein Leitveich angelegt, der die Ausbuchtung abfchneidet und 

da3 Wafjer in günftigerev Weife der Brücke zuführt. Dexjelbe hat bei einer 
Kronenbreite von 4,0 m ftromfeitig eine 2=fache, Yandfeitig eine 1'/s-fache 

Böjchung erhalten. Die Krone des Leitdeiches bejigt bi 150 m oberhalb der Brücke 
eine Höhenlage von 7m a. PB. und fällt dann mit einer Neigung von 1:15 
zu dem Üferdectwert ab. Zur Sicherung des Deiches gegen Eisangriff ift die 
ftromfeitige Böfchung und die Rampe in ihrer ganzen Länge abgepflaftert. 

Nähere Angaben über diefe Brücken enthält der Tabellenband. — Schließ- 
lich ift noch eine Eleine Brücke im Ueberfchwenmungsgebiete des Memelftromes 
zu erwähnen, welche im Winter 1869/70 erbaut ift ımd den Plicisgraben im 
Zuge de3 Weges von Minge nach Kumwertshof überfchreitet. Sie hat eine Lichte 
Weite von 5,6 m, eine Länge im Ganzen von 6,4m und eine Breite von 4,0 m. 

Früher war fie mehrfachen Bejchädigungen ausgejegt, da das fcharf hindurch- 

ftrömende Hochwafjer die Sohle unter der Brücde und in der anfchließenden 
Grabenftrecke tief ausfoltte, was dann zur Folge hatte, daß auch die quex vor 
der Brücke von Flügel zu Flügel gefchlagene Spundwand unterwafchen und zer- 
jtört wurde. Geit 1896 ift die Sohle des Grabens bei der Brücle durch Fa- 

jchinenpactwerf und Steinwurf gegen Ausrifje gefichert. ne 

5. Wafjerbenutung. 

Schiffahrt und Flößerei werden auf dem Memelftrome mehr als auf jedem 
anderen preußifchen Strome von den Eisverhältniffen beeinflußt, da die Unter- 
brechung, welche fie durch diefelben erfahren, von außerordentlich langer Dauer 
it. Nach den Tabellen auf S. 176 beginnt das Grumdeistreiben mitunter fehon 

Ende Dftober, während der Strom erft um die Mitte April vollftändig eisfrei 

wird. Doch find der frühe Anfang und das fpäte Ende der Eisbewegungen nicht 
häufig und treffen auch felten in einem Winter zufammen. m Mittel fällt nach 

den erwähnten Tabellen der Beginn des Grundeisganges für die verfchiedenen 
Begeljtellen auf den 20./21. November, das Ende des Frühjahrseisganges auf 
den 26./27. März. Die Dauer der Eisbedeclung und der Eisbewegungen auf 
dem Memelftrome beträgt demnach im Mittel 125 bi8 127 Tage Schiffahrt 
und Flößerei beginnen aber im Allgemeinen wegen des dem Eisgange folgenden 
Hochwafjers meift nicht unmittelbar nach Beendigung des Eisganges, jondern erft 
etwa Mitte April und werden alsdann bis gegen Mitte November betrieben, fo 
daß fie im Ganzen nur eine Dauer von etwa 7 Monaten haben. Abgejehen von 

den wenig günftigen Eisverhältniffen, find jedoch im Mebrigen die Verhältniffe des 
Memeljtromes für Schiffahrt und Flößerei vecht vortheilhaft. Die anfehnliche 
Breite des Stromes und die durch den Ausbau erzielte nicht unerhebliche Tiefe, 
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der große und nachhaltige Wafjerabfluß, die geringe Gefchwindigfeit, jowie das 
langfame Steigen und Fallen des Waffers find wefentliche Vortheile für Schiff- 
fahrt und Flößerei. Die Koften des Schiffahrtsbetriebes find verhältnigmäßig 
gering, weil eben bei der großen Breite und der fchwachen Strömung jowohl 
auf der Berg: wie auf der Thalfahrt zumeift gejegelt werden fann, während bei 
völliger Windftille, die indefjen wegen der Nähe der Ditfee felten lange anhält, 
das Treideln ftromauf feine Schwierigfeiten bereitet. Auch die Koften der 
Flößerei find gering, da die Fortbewegung der Flöße nur in den unterjten 
Streden der Mündungsarme des Stromes, auf denen die Strömung meift jehr 
Schwach ift, durch Treideln erfolgt. Auf dem Atmathitrome werden die bei Ruß 
fanalgemäß umgebundenen Flöße durch Dampfer gejchleppt. 

Die Hauptrolle auf der Wafjerftraße des Memelitromes fpielt der Holz- 
verkehr. Nicht allein beträgt die Mafje des Floßholzes dem Gewichte nach jchon 
etwa ?/s aller auf dem Memeljtrome beförderten Güter, jondern es beiteht auch 
die Ladung der Schiffsgefäße zu mehr als der Hälfte aus Hol. m Uebrigen 
werden durch die Schiffe hauptfächlich Getreide, Hülfenfrüchte, Leinjaat, Mühlen- 
erzeugnifje, Steine und Ziegeleiwaaren zu Thal und Steinfohlen, Cement, Kalk, 

Steine, Düngmittel, Häringe, Salz, Kolonial- und Manufakturwaaren, Eijen, 

Del und Petroleum zu Berg befördert. Im Jahresdurchichnitt 1892/97 befanden 
fich unter den in Schiffsgefäßen bei Tilfit zu Thal gehenden Waaren (im Gefanmt- 
gewicht von vd. 115 700 t) rd. 78000 t Holz (in Stämmen und als Schnitt- 
und Brennholg), rd. 6170 t Neifig und Fajchinen, vd. 5800 t Steine und 

Steinwaaren und rd. 3300 t Ziegelfteine, während die zu Berg gehenden Schiffs- 
ladungen (rd. 24 800 t) rd. 12 300 t Steinfohlen, vd. 2700 t Gement und Kalf 
und rd. 2300 t Steine und Steinwaaren enthielten. — Ueber den Umfang 
des MWafjerverfehrs auf dem ungetheilten Memelftrome in den Jahren 1888/97 
giebt die nachfolgende Weberficht Auffhluß, die nach den an der Schiffbrüce zu 
Tilftit angeftellten Erhebungen zufammengeftellt ift. Dabei ift indefjen zu be- 
merfen, daß ein erheblicher Dampferverfehr von und nach Tilfit ftattfindet, der 
die Schiffbrücke nicht berührt, da er oberhalb und unterhalb endigt. Beifpiel3- 
weife legen die Perjonendampfer, welche die regelmäßigen Fahrten zwifchen 
Schmalleningfen und Jurburg einerjeit3 und Tilfit andererfeitS ausführen, ober- 
halb der Schiffbrüde an. 

| Dampfichiffe Segelichiffe einfchl. Wittinnen = 

Zeitraum [eer beladen | Ladung leer beladen | Ladung Slope 
Anzahl Anzahl | t Anzahl | Anzahl t Anzahl 

&3 gingen durchfchnittlich im Jahre zu Thal: 

1888/92 5 23 1758 ; 48 2207 104 635 2531 

1893/97 33 57 2669 109 1207 115 141 2462 

1888/97 19 40 22183 | 78 1707 109 888 2497 

&3 gingen durchfchnittlich im Jahre zu Berg: 

1888/92 9 25 1954 812 195 15 505 _ 

1893/97 39 52 1723 852 413 ... 23 693 — 

1888/97 24 39 1839 832 304 19 599 E_ 



= 0. 

Aus der Weberficht ergiebt fich, daß der Dampfewverkehr in den leßten 
Sahren erheblich zugenommen hat; denn während in dem Zeitraum 1888/92 

jährlich im Durcchichnitt nur 62 Dampfer durch die Schiffbrücke bei Tilftt ftromab 
und firomauf gingen, gingen in dem Zeitraume 1893/97 jährlich im Durchichnitt 
181 Dampfer durch die Brüce. Im gleichem Maße ift indefjen nicht die Maffe 
der duch die Dampfer beförderten Güter geftiegen; fie betrug in den Jahren 
1888/92 ducchjchnittlich 3712 t, in den Jahren 1893/97 dagegen 4392 t, alfo 

nur wenig mehr al in den fünf Jahren vorher. Der Grund hierfür Liegt 

hauptjächlich darin, daß die Zahl der leergehenden Dampfer ftärker gewachfen ift, 

al3 die Zahl der Dampfer überhaupt; außerdem hat fich auch die Ladung der 
einzelnen beladenen Dampfer verringert. In den Fahren 1888/92 waren in der 
Gejammtzahl von 62 Dampfern nur 14 leere Dampfer (aljo rd. 23°/), und der 
Neft von 48 beladenen Dampfern beförderte je etwa 77 t Güter; in den Jahren 
1893/97 waren unter der Zahl von 181 Dampfern 72 (alfo vd. 40°/o) leer, 
und die 109 beladenen Dampfer beförderten nur je etwa 40 t. Die Anzahl der 

Segelichiffe hat fich in dem Zeitraum 1893/97 gegenüber dem Zeitraum 1888/92 
etwas vermindert; denn während 1888/92 durchjchnittlich im Jahre 3262 Segel- 
ichiffe ftromanf und ftromab durch die Tilfiter Schiffbrüce gingen, betrug 1893/97 
die Zahl der Schiffe durchjchnittlich im Jahre nur 2581. Die Mafje der durch 
die Segelfchiffe beförderten Güter ift Dagegen gewachfen; in den Jahren 1888/92 
betrug die Ladung der Segeljchiffe Durchfchnittlich 120 140 t, in den Jahren 
1893/97 aber 138834 t. Weber den DVBerfehr auf dem Aupß- und Atmathitrome 
liegen aus den lebten Jahren genauere Aufzeichnungen nicht vor. Aus den 

früheren Aufzeichnungen ergiebt fich, daß hier in den Jahren 1888/92 im Durch- 
jehnitt jährlich 2214 beladene Fahrzeuge mit 160 775 t Fracht verkehrten, und 
daß 1278 Holzflöße mit einem gefammten Feitinhalt von 650 220 cbm befördert 
wurden. Der Berfehr auf der- Gilge ergiebt ich nach den Ermittelungen der 

Zählftelle bei Sföpen im Durchfchnitt jährlich wie folgt: 

Beladene Fahrzeuge Flöße ei 

eitraum un ejtinhalt 
8 Anzahl | PRAG Anzahl am 

| t cbm 

1888/92 2559 127 294 826 303 518 

1893/97 1554 127 425 620 164 582 

1888/97 2057 127 359 723 234 050 

Demnach tritt Hinfichtlich der Anzahl der Schiffe und ihrer Fracht für 
die Gilge diejelbe Exrjfeheinung auf, wie für den Memelftrom bei Tilfit, daß jich 
nämlich die Anzahl der Schiffe in dem Zeitraume 1893/97 gegenüber derjenigen 
in dem Zeitraume 1888/92 vermindert, die Gefammtmafje der Ladung aber ver- 
mehrt hat. Im Bezug auf die Flößerei ift das Verhältniß aber ein anderes; 
während bei Tilfit die Anzahl der Flöße nahezu unverändert geblieben tft, hat 

bei Sföpen die Anzahl, mehr aber noch der Feitinhalt der Holztraften in den 

legten Jahren ganz erheblich abgenommen. Sn der Hauptjache beruht dies wohl 
nur auf einer zufälligen Verfchiebung des von mamigfachen Verhältniffen abs 
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bängigen Holzhandels. Eine bemerfenswerthe dauernde Aenderung des Holz 
bedarfs der Handelspläge Königsberg, Memel und Tilfit hat in neuerer Zeit 
nicht ftattgefunden. Von den im Yahresdurchichnitt 1888/92 an der Tilfiter 
Schiffbrücde gezählten Flößen tft über die Hälfte nach Memel, fait ein Drittel 
nach Königsberg gegangen; jedoch muß man beachten, daß legtere dDurchjchnittlich 
nur 365 cbm, die für Memel beftimmten aber 510 cbm Holz enthielten. Der 
größte Theil des Verkehrs auf der Gilge geht zu Thal; denn von 4670 beladenen 
Schiffen, die in den Jahren 1895/97 durch diejen Steomarm gingen, nahmen 
2932 Schiffe mit 256 318 t den Weg zu Thal und mur 1738 Schiffe mit 
101 902 t den Weg zu Berg. Betrachtet man die Dampfer für fich allein, fo 
fehrt jich indejjen das Berhältniß um: unter der oben genannten Zahl von 
Schiffen waren 483 beladene Dampffchiffe, die zu Thal gingen, ind 593 beladene 
Dampffchiffe, die zu Berg fuhren. Das Verhältnig des Verkehrs auf den ein- 
zelnen Steomitrecken zeigt die folgende Weberficht, die für den Zeitraum 1888/92 
den jährlichen Durchfchnitt angiebt. 

“= Veladene Fahrzeuge B & 

Stromftrede Anzahl | Ladung Slöße 

| t Anzahl 

Memelftrom an der Schiffbrücte bei Tilfit. . 2450 | 123 852 2581 
Rus und Almalbiitom. nen 2214 160 775 1278 
Staecber Stopen.: 2. un. een 2559 | 127294 | 826 

An Häfen, die den Schiffen im Winter und während der fehr jehweren 
Eisgänge fichere Lagerpläge gewähren, find bis jegt im Ganzen fieben vorhanden, 
und zwar je einer zu Schmalleningfen, Trappönen, Nagnit und Klofen, ferner drei 
bei Tilfit. Bon le&teren gehört der eine, der unmittelbar oberhalb der Eifen- 
bahnbrüce gelegen ift, Tilfiter Kaufleuten, während die beiden anderen, oberhalb 
de3 eben genannten Hafens und oberhalb der Schiffbrüce gelegen, fisfalifch find. 
Der oberhalb der Schiffbrücke befindliche Hafen ift hauptjächlich nur für die Schiffe 
der Stiombauverwaltung beftimmt; er bietet außerdem nur noch etwa 20 Fahr- 
zeugen Raum. Auch der Hafen zu Klofen dient zunächit zur Aufnahme der 
Fahrzeuge der Strombauverwaltung; neben diefen finden noch etwa 40 andere 
Schiffe in ihm Pla. Der Hafen zu Ragnit, welcher der Stadt gehört, kann 
nur bei höheren Wafferftänden benußgt werden und nimmt alsdann 40 Kähne auf. 
In dem zweiten fisfalifchen Hafen zu Tilfitt und in dem Hafen zu Schmalle- 
ningeen finden je 60 Fahrzeuge und im Hafen zu Trappönen etwa 200 Fahr- 
zeuge Unterfommen. Außer diefen zur Aufnahme von Schiffen beftimmten Häfen 
it unterhalb der Eifenbahnbrüce bei Tilfit noch ein privater Holzhafen vor- 
handen. Schließlich ift zu erwähnen, daß bei Tilftt gegenwärtig ein dritter 
fisfalifcher Hafen für etwa 50 Schiffe, verbunden mit der Errichtung eines Korn- 
haujes, angelegt wird. 

Eine Entnahme von Wafjer für die Verforgung der Stadt mit Trinf- 
und Gebrauchswafjer findet bei Tilfit ftatt. Die Wafjerentnahme gejchieht hier 
unmittelbar aus dem Steome durch ein Rohr von 305 mm Durchmeffer. Das 
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- Waffer wird zunächt in einen bei dem Dorfe Preußen liegenden Brunnen ge- 
führt, aus dem es durch die Filterpumpen entnommen und auf drei Sandfilter 

geleitet wird. Bon den Filtern gelangt e8 in den Reinwafferbrunnen, aus dem 
e3 mittel3 PBumpwerken nach dem in einem Wafjerthurme untergebrachten Hoch- 

behälter gelangt. Der Wafferverbrauch ift jehr gering; er betwug im Jahre 
1895 im Ganzen nur 192 840 cbm oder durchjchnittlich 528 cbm an einem 

Tage. — Die Abwäffer der Städte Tilfit und Nagnit werden mit Ausnahme 
der Fälalten dem Memelftrom zugeführt. Gegen die für Tilfit beabfichtigte Ein- 
leitung auch der legteren ijt namentlich von ärztlicher Seite Einfpruch erhoben 

worden; doch jteht die Entjcheidung über diefe Frage noch aus. 
Die Fifchereiverhältniffe in Memelftrom und in jeinen Mündungsarmen find 

jehr günftige; namentlich haben nach Angabe des Oberfifchmeifters des litauifchen 

Ftichereigebietes auch die Strombauten nicht unmefentlich zur Hebung des Fifch- 

verchthums beigetragen. Diefe wirken auf Vermehrung der Strömung und der 
Tiefe, durch welche die Fifche angeloct werden. Ferner fehaffen fie in. den 
Buhnenfeldern große, ftille Buchten, die vorzägliche Laichpläße bilden und den 

auffommenden jungen Fifchen jeden Alters die fchönften Sammelpläge, Schub- 
und Schlupfwinfel gewähren. Außerdem entjtehen bier zwijchen den Wafjer- 

pflanzen große Mengen von Lebewejen Kleiner und Kleinfter Art, die den Fischen 

als willfommene Nahrung dienen. Für die Fiicherei bieten dieje ftillen Winkel 

gleichfalls VBortheil, weil in dem vuhigeren Wafjer der Fang der Fifche Leichter 
ist, al3 in den jchneller fließenden Waffer des Stromes. Andererjeits finden 

fich hier aber auch die Feinde der Fische, namentlich die Sumpfoögel, ein, die 
befonders der jungen Brut nachftellen. Obgleich außerdem auch die Fischer felbft 

die junge Brut vielfach fortfangen, um fie meist nur als Schweinefutter zu 

verwerthen, ijt dennoch, wie gejagt, der Fifchreichthum des Memelitromes eben 
wegen der günftigen Bedingungen, welche die Strombauten gefchaffen haben, 
vecht erheblich. ES finden fich hier Hecht, Brajjen, Stint, Barfch, Plöß, Zehrte, 
Neunauge, Aal, Uflei, Kaulbars und Stichling; daneben kommen auch edlere 
Arten, wie Lachs und Meerforelle, vor. — AUS nachtheilig für den Fiichbeitand 
find dagegen die Baggerungen anzufehen, weil bei dem Baggerbetriebe der Boden 
aufgerührt und das Waffer did und trübe gemacht wird. Derartiges Wafjer 
wird aber von vielen Fischen, bejonders von dem Lachs, jehr gemieden, da er 

fich nur in £larem, reinem Waffer wohl fühlt. 
Betreffs des Aufenthaltes der Fijche in den Memelftromgemäffern und 

des damit im Zufammenhange jtehenden Filchfanges lafjen fi) im Laufe des 
Jahres drei Perioden unterjcheiden. — Die erjte Periode umfaßt die Zeit des 
Frühjahrshochwafjers nach dem Eisgange. Bei der dann eintretenden Leber- 
jehwenmung, die den ganzen unteren Theil des Mindungsbecens überfluthet, 
füllen fich alle Wafferflächen, Gräben und DBertiefungen mit Lebewejen ver- 

fchiedener Art, welche durch die Strömung dem Haffe zugeführt werden. Daher 
ftreben die Fijche diefer Strömung entgegen und fteigen in den verfchtedenen 
Ausläufen des Stromes auf. Vornehmlich ift e8 aber der Laichtrieb, der die 
Fische ftromauf führt. So fammeln fich oft ungeheure Fifchmengen an den 
Mündungen an; beifpielsweife wird der Stint bejonders am Sfirwiethitrome
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in ganz bedeutender Menge, oft zu Hunderten von Scheffeln, gefangen. Er 
tritt plößlich dicht gedrängt auf, um der lebhaften Strömung entgegenzugehen, 
verjchwindet aber nach einigen Stunden wieder ebenjo jchnell, wie er gefommen 
it. — Nach dem Abfallen des Wafjers beginnt die zweite Periode. Eine große 
Anzahl von Fischen, wie Hecht, Barfch, Plöß, Braffen u. f. w., haben jet ihren 
Laich abgejegt und ftreben wieder dem Haffe zu, während fich in den Buhnen- 
federn unzählige junge Brutfchwärme entwickeln. Bis weit in den Sommer 
hinein dagegen zieht noch der Lachs in die Mündungsarme des Stromes, um 
jepne Laichpläge in den oberen Stromftredten aufzufuchen. Er bevorzugt dabei 
den Weg durch den Skirwiethitrom, obgleich dejjen Mündung im Sommer jelten 
eine größere Tiefe al3 Im aufweift, weil er hier eine lebhaftere Strömung, 
als in den anderen Armen antrifft. m den legten Jahren hat indejjen der 
Lachsfang, der bei dem Dorfe Sfirwieth mit einem während de3 Sommers be- 
fonders aufgeftellten Lachswehre betrieben wird, bedeutend nachgelafjen. Die 
Urfache hierfür dürfte wohl weniger in einem zu weitgehenden Fange auf dem 
Memelitrome zu fuchen fein, al3 vielmehr darin, daß die Lachje, und gerade die 
großen Fische, jchon in der Dftjee von Hunderten von Lachsfuttern mit Lachs- 
treibnegen fortgefangen werden. Ebenjo wie der Lachs Tiebt auch das ihm fol- 
gende Flußneunauge die heftige Strömung. In den Ausmündungen des Miemel- 
ftromes wird die Neunaugenfischerei mit großen, werthoollen Neunaugenreujen 

betrieben, die an folchen Stellen der Buhnen aufgejtellt werden, an denen die 
Ichärfite Strömung und daher die größte Tiefe vorhanden ift. Eine Verringerung 
der Flußneunaugen ift nicht zu bemerken, obgleich in der Nähe von Memel gegen 
20 000 Neunaugenkörbe für die Fiicherei von Mitte Juli bi zur Eisbildung aus- 
liegen. — Sn der dritten Periode, während des Winters, wird die Fifcherei vom 
Eife aus betrieben. Diefe Art der Fischerei hat wefentliche Vortheile, weil der 

. Fischer unbehindert durch die Schiffahrt, in jede Bucht und Untiefe mit feinen Zieh- 
und Stellnegen, jowie mit jeinen Wentern hineingehen ann. jun diefer Zeit wird 
fowohl während der langen Nächte gefifcht, als auch am Tage. Bei Tage wird 
namentlich die fehr lohnende Ukleififcherei betrieben. Der Uflei fucht wohl die 
itromreichjten Gegenden auf, fehart fich aber auch in jtillen, ftromlofen Buchten 
zu ungehenren Mengen zufammen. Ein anderer Fijch, der in der Fältejten 
Jahreszeit laicht, die Quappe, fucht den Atmath- und Sfirwiethitrom um die 
Weihnachtszeit auf und wird in großen Quappenwarten gefangen. 
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